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Stoss nach dem Baltikum 
' I 

Der neue. Grossangriff der Sowjets — Amerikaner im Vorfeld von 
Aachen — Abwehrerfolge an allen Fronten 

rd Berlin, 15. September 
Troti des araerlktnltchen GroAangrlf-

IM iwiichen Maastricht und Aachen und 
det Verluitea Maastricht hat sich die 
Lage im Weiten kaum geändert. Der 
Wehnnachtbericht spricht in diesem Zu­
sammenhang von Einbrüchen in Vorfeld­
stellungen des Westwalles, wobei es 
•ich Jedoch lediglich um das Vordrin-
9M Toa Panzerspitien handelt. AuBer-

••rlluft die bekannt« Llnlmführung 
4« Bit dem Wort „Westwall" nicht 
fUB richtig baMlchneten, steif gestaf-
MtM Varteldigungssystems an der deut-
•chm Westgrenze östlich de« Jetit als> 
Kampffeld in Erscheinung tretenden 
Raumes. Man hat iwar westlich Aachen 
•Inig« Feldbefestigungen ausgehoben 
und somit vorgeschobene Beobachtungs-
posten geschaffen, aber bei alledem han­
delt es sich in der Tat um reine Vor­
feldstellungen, gegen die die Amerika­
ner Jetxt angehen. Aachen, das durch 
die vorangegangenen Luftangriffe aufier-
ordentllch schwer gelitten hat, befindet 
•Ich damit Im Kiiegsgebiet und schwere 
Uapfe, dl« In diesem Raum jetzt toben, 
rtekM dM Kampfgeschehen in die Nihe 
im •Igentlichen Verteidigungszone 
Weit Das l«t aber auch alles und von 
•loar Verinderung der Gesamtlag« Im 
W«»t«n kann somit nicht gesprochen 
werden. 

An allen anderen Stellen der West­
front, «o beaondera im Raum von Nancy 
und vor der Bargundischen Pforte wird 
weiter heftig gekämpft, wobei di« deut-
•dl« Trappenftthiung weiterhin ihre 
B(r«l«gl« d«« m&glicnat groA«n Zeitg»-
wtam verfolgt fMkd dl« dmtsch«n Trup-

Immtm wiador Abwelirerfolg» «rrin-

Oitf roBt 
X»m wichtigst» «IIIUttecSM Breignle 

de« DooBcivtag ist der umm moiwjiMäcbm 
'GroBaogrlff in Nordaibechnitt. Hiw sdnd 
die Boischerwletea swlsclien WaJIk und 
Bausfce — eilso Im Grofi«n geeehen, b«l-
dereeM« Riga — mit äb«r 40 Sohützen-
dlvMoneo, enteprech«ad«n Panwr> und 
SchladitfUiegcrv^ibanden sum Grollan-
otlfl angetreten, der nicht nur die 
Dorchbrechuag der deutschen Nordfronl, 
•ODdem vor allen Dingen die Einnahme 
von Riga und die Erreichung des Ri-
gaer MeefbuMo« zum Ziele hat. Dde so-
wjeiiache Tnippentüluung hAt in den 
vergangenen Wochen von zahlreichen 
StelMi der Ostfront Krttite abgezogen, 
um ^ gegen den Nordabechnitt zu wer­
fen, der eindeutigen Abeicht, mit 
«ineni geweitigen Stoß eine VMkür-
zong der Front und eine Durchsetzung 
flirer militiiisch-poliiUischen Ziele gegen 
dk baJtiecben Staaken zu erreichen. — 
Nacbdeon wahracheinllch früher aU ge­
wünscht eine Verlängerung der eowjeti-
•eben Fronten auf dem Balkanraum bis 
nach Rum&nien und Bulgarien hüiedn 
«Ingetreien ist, wurde der weitgespannte 
Bogel) des von sowjetischer Seite aus-
gesetaiten Operabionsraumea so lang, daß 
die Gefahr schwacher Steilen im Pfbnt-
gefüge hexaufkam. Außerdem schreitet 
^e Jfrhreezeil schneit vorwärts und ge­
rade Im Nordabschnitt der Ostfront sind 
miHitSrische Operationen größeren Stile 
im Heibet undenkber. Aus allen diesen 
Gründen soll der baltische Raum »be­
reinigt« werden, damit die Sowjets eich 
dann ganz der iihnen viel interessanteren 
Aufgabe, näm'lich der Bolecherwieierung 
des BaJkans und der Inbesitznahme wei­
terer Küstenabschnitte des Schwarzen 
Meeres widmen können. Sie haben des­
halb auch ihre Offensive im Nordab­
schnitt nicht, wie bisher üblich, au« 
einer großen mlMtäriachen Tiefe heraus 
aufgebaut, sondern die mehrere hundert­
tausend Mann zähletulen Sturmtruppen 
zu einem gewaltigen Offensivetoß zu­
sammengefaßt, der Uuien mit einem 

DM Eichcnlaub 
dnb Berlin, 15. 'September 

Der Führer verlieh das Eichenlaub 
lum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
•n ^^-Obersturmführer Bruno Hinz, Kom­
paniechef und Kampfgruppenführer in 
der ^f-Panzergrenadierdivision ,,Gätz von 
Berlichingen", als 559. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht. ^^-Obersturmfüh­
rer Hinz (geboren 1915 in Petersdorf, 
Kreis Nordhausen, als Sohn eines Land­
wirts) zeigte, als im Juli seine Kompanie 
von einem starken Feindverband abge­
schnitten wurde, ein Höchstmaß von 
Mut und Entschlossenheit. 

Das Eichenlaub wurde ferner an fj' 
Obergruppenführer und General der Waf-
fen-ff Wilhelm Bittrich, kommandieren­
den General des II. f^-Panzerkorps, ati 
S63. Soldaten der Wehrmacht verliehen. 
Bei den Kämpfen an der Invasionsfront 
bewährte er sich an der Spitze seines 
Verbandes besonders hervorragend und 
seine Truppe warf den angreifenden 
Feind zurQck. 

Schlag alle baltischein Wünsche erfüllen 
soll. Der Wehrmachtbericht spricht da­
von ,diafi alle Durchibruchsvereuche auf­
gefangen und abgeriegelt worden sind, 
was für die Leitung der dort eingesetz­
ten Truppen eine außergewöhnliche An­
erkennung bedeutet. Man kann «ich nicht 
vorsteJlen, das es sonst wo auf der Welt 
eine Abwehrfront gibt, die einem so 
massiven Masaenangenangriff auch nur 
eiinien Tag elandhalten könnte. Für die 
nächsten Tage stehen den deutschen 
Vertei<ligem «tehalb noch srtir schwere 
und 'harte Kämpf« bevor. 

I n  I t a l i e n  

Wichtig und bedeutsam sind auch die 
Kämpfe in Italien, wo das besondere 
Augenmerk nach wie vor auf den Adria-
abschnitt zu richten ist. Unsere Stellun­

gen am Apennin halten wir, und der 
Wehrmachtbericht verzeichnet lediglich 
einen Einbruch bei Coriana. Offensicht­
lich bemüht sich der Gegner nun mit 
aller Macht in den südlichen Zipfel der 
Po-Ebene einzudringen, weil erst flaches 
Gelände ihm die Möglichkeit gibt, seine 
Panzerverbände zu raumgreifenden Ope­
rationen einzusetzen. Noch sind sie je­
doch in jenem hügeligen Vorland zwi­
schen San Marino und der Küste, das 
durch eine deutsche Sperrstellung durch­
schnitten wird. Als lockendes Ziel steht 
ihnen allerdings die große, bei Rimini 
beginnende Straße mitten durch die Po-
Ebene vor Augen. Auch hier werden die 
nächsten Tage und * Wochen harte 
Kämpfe bringen, aber auch hier können 
bisher nur deutsche Abwehrerfolge ge­
meldet werden. 

Hackzell vom Schlag gerührt 
Als er in Moskau die ^Friedensbedingungen« erfuhr 

dnb Stockholm, 15. September 
Der Moskauer Nachrdchtemlienet g»b 

am Freitag früh bekannt, daß der fin­
nische Premiemvinister und Führer der 
finniechen Friedensmiesion in Sowjet­
rußland Hackzell einen Schlaganfall er­
litten habe, gelähmt sei und die Sprache 
verlor. 

Ministerpräsident Hackzell, der sich 
mit einer finnischen Delegation in M6s-
kau befindet, um die sowjetischen Waf­
fenstillstandsbedingungen entgegenzu­
nehmen, ist nach Kenntnisnahme der so­
wjetischen Forderungen physisch und 
ssellsch zusanuaengÄrochen. Hackzell 
batt« «ich, den Ratschlägen der Alliier-
tM und d«n Empfehlungen Schwedens 
folgend, «ntschlossen, nach Moskau su 
gehen und von den Sowjets die Waffen-
stilletandsbedingungen In Empfang zu 

nehmen. Das ärztliche Bulletin über den 
GeeundheitszuRtamd Hackzells, das Mos­
kau veröffeintlicht, ist vom Juden Grin­
slein unterzeichnet. 

Di« wiederholten vergeblichen An­
griffe auf den Abtransport deutscher 
Truppen aus Nordfinnland finden in der 
schwedischen und der dänischen Presse 
stärkste Beachtung. Schwedische Blätter 
verzeichnen dit«e Nachrichten teilweise 
mit großen Uberschriften auf der ersteh 
Seite. So überschreibt »Stockholms Tid-
ningen« seine Meldung »Sowjetrussische 
Angriffe verhindern Finnlandrückzug«. 
Die gesamte dänische Presse veröffent­
licht die MeldAimgen 'Ueeer Art an her­
vorragender Stelle und in großer Aufma« 
chung, 

PK-Aulnahtnt. Kr(«i|tbrric>it«r Zwilllol (Wb) 

Kein Hindernis Ist unüberwindlich 
Ein Spähtrupp hat eine Furt erkundet, nun setzt die Kampfgruppe auf diesem 

Wege ans andere Ufer über ^ 

Die richtigen Masstäbe 
Wo das Wort »hart« falsch und wo es richtig am Platz ist 

V o n  P a u l  D r o m e r t  

Flucht in Richtung Sofia 
Bulgaren verweigern ein Zusammengehen mit den Tito-Banden 

dn^ Genf, 15. September 
Die Kapitulation der Regierung Geor-

gieff vor Moskau hat den völligen Zer­
fall der inneren Ordnung im Lande und 
in der bulgarischen Armee zur Folge. 
Das bestätigt eine Meldung des Senders 
„Freies Jugoslawien". Danach hatte Ge-
orgieff in einem Telegramm Tito zuge­
sagt, daß die bulgarischen Truppen auf 
„Jugoslawischem" Gebiet mit den Tito-
Banden zusammen operieren würden. 
Diese Zusage erwies sich Jedoch als sehr 
voreilig, denn nunmehr muß derselbe 
Sender mitteilen, daß sich die bulgari­
schen Truppen auf „jugoslawischem" 
Gebiet — wo sie Schutzaufgaben gegen 
die Banden hatten — In völliger Auflö­
sung befinden. Soldaten und Offiziere 
verweigerten ein Zusammengehen mit 
den Tito-Banden und flüchteten in Rich­
tung Sofia. 

Indessen sieht die moskauhörige bul­
garische Regierung offenbar ihre Haupt­
aufgabe darin, weiter Massenverhaftun­
gen vorzunehmen. So wurden der frühere 
bulgarische Generalstabschef, der frühere 

Generalinspektor und eine Reihe ande­
rer hoher Offiziere verhaftet. Ungeach­
tet dieses Terrors und des inneren Zer­
falls versucht der Kriegsminister des 
Georgieff-Kabinetts, in einem Tagesbe­
fehl den Truppen klarzumachen, daß es 
dem bulgarischen Volk gelungen sei, 
„die Knechtschaft zu brechen und die 
Freiheit zu erringen". Die Kapitulation 
vor Moskau und die völlige Ausliefe­
rung des Landes an die Sowjets nennt 
er den Beginn einer „Ära des demokra­
tischen und starken Bulgarien". 

Auch der Landwirtschaftsminister die­
ser Regierung der Sowjetsöldlinge ver­
suchte in einer Rundfunkansprache an 
das bulgarische Bauerntum, den Bauern 
und Bäuerinnen einzureden, daß Bulga­
rien jetzt „die Freiheit erkämpft habe". 
Die Demütigungen, die Moskau dem bul­
garischen Volk tagtäglich zumutet, rech­
net man in den Kreisen dieser politi­
schen Strauchriiter offenbar nicht und 
die Auslieferung eines ganzen .Volkes 
an die Sowjetwillkür empfinden sie 
offenbar nicht als Knechtschaft. Moskau 
wird sie bald eines besseren belehren. 

Zur Rettung Bulgari ens entschlossen 
^ Die Zusammensetzung der Regierung Zankoff 

dnb Berlin, 15. September 
Die am 9. September unter Führung 

Alexander ZaxUcoffs gebildete national­
sozialistische bulgarische Regierimq hat 
folgende Zusammensetzung: Ministerprä­
sident Professor Alexander Zankoff, In­
nenminister und Kriogsminlster Professor 
Cantardjieff, Außenminister und Finanz-
minister Asiien Zankoff, Arbeitsmini'iter 
und Minister des Arbeitsdienste« Oberst 
im Generalstab Ivan Rogosaroff, Minister 
für VolksbiWimg und Propagandaminister 
Christo Statefl. 

Professor Alexander Zankoff ist der 
Führer der völkischen sozialen Bewe­
gung Bulgariens. Von 1923—1926 war er 
Minislerpräsident und lange Jahre hin­
durch Vorsitzender der Sobrnnje. Pro­
fessor Zankoff, ein Freund des deutschen 
Volkes, ist als Verfechter einer Polit'k 
enger und aufrechter Zusammenarbeit 
auf politischem und wirtschaftlichem Ge­
biet zwischen Deutschland und Bulga­
rien bekannt. 

Professor Assen Cantardjieff ist der 
Führer der bulgarischen nationalsoziali­
stischen Partei (genannt Ratnitz-Bewe­
gung). Er ist Professor an der landwirt­
schaftlichen Fakultät der Universität 
Sofia. Als Freiwilliger nahni er an den 
letzten bulgarischen drei Kriegen teil, 
ist Inhaber höchster bulgarischer Tapfer­
keitsauszeichnungen und belLanoter mi-
UtlrlAcfaer Schriftsteller. 

Assen Zatikoff ist angesehener Reciits-
anwalt in Sofia, langjähriger \b<ieordne-
ter in der Sobranje und bekannler na-
tionalsoziaHstischer Publizist. 

Oberst Im Generalstab Rogosaroff, 
Chef de« bulgarischen Arl)eitsdlen6tes, 
ist der bt-ikannto Gründer des bulgari­
schen Arbeitsdienstes. Rogosaroff steht 
seit acht Jahren in enqster Beziehung 
zur Führung des deutschen Reichsar-
beitsdienste«, dessen goldene« Ehren­
zeichen er trägt. Als Frontoffizier nahm 
er an allen bulqari'srhen Kriegen seit 
1912 teil und erwarb «ich hohe bulgari­
sche und deutsche Tapferkeitsauszeich-
nungen. 

Christo Stateff, langjähriger Abgeord­
neter c.'er Sobranje, ist ehemaliger Mini­
ster und bekannter nationalsozialisti­
scher Puiblizist. 

Alle Minister sind als entschlossene 
Gegner des Bolschewismus In Bulgarien 
bekannt. Das bulgarische Volk haben 
si© seit langen Jahren vor der bolsche­
wistischen Gefahr gewarnt und zum 
Widerstand gegen diese Gefahr aufge­
rufen. Sie sind die Träger engster Zu­
sammenarbeit mit dem grolkieutschen 
Reich und entschlo«sen, die Einordnung 
de« bulgarischen Volkes tn die neue un­
ter deutscher Führung stehende Schick-
Mi- und Raumgemeinschaft selbständiger 
europäischer Völker zu erkämplen. 

Marburg, 15. September 
Die Maßstäbe dafür, was zum Leben im 

Kriege notwendig ist, sind bei den ein­
zelnen Menschen verschieden, so schrie­
ben wir kürzlich. Es gibt nicht wenige, 
deren Lebensgewohnheiten in gar nichts 
geändert werden, wenn die Theater und 
die Konzerlsäle geschlossen sind. Sie 
haben sich irüher viel schönes entgehen 
lassen, aber wenn sie deswegen heule 
unter die Meckerer gingen, würde sie 
niemand für ernst nehmen. Auch von 
Mitteilungen wie die, daß die Juwelier­
läden für nicht kriegswichtig gehalten 
werden, wird nur ein so kleiner Kreis 
berührt, daß niemand davon Aufhebens 
macht. Es zeigt sich daran die mensch-
lich-allzumenschliche Eigenschaft, erst 
dann aus der inneren Ruhe zu kommen, 
wenn das eigene hochgeschätzte Ich 
irgendwie in »Mitleldeiiechäft« gezogen 
wird. 

S c h ö n h e i t s f e h l e r  
Wir meinen, daß eine solche Einstel­

lung höchst unzeitgemäß ist und völlig 
an dem vorbei geht, was der totale 
Kriegseinsatz bezweckt. Es ist nicht der 
Sinn semer Maßnahmen mit der Wertung 
für din Kriegswichtigkeit zugleich ein 
Werturteil über die Berufe abzugeben. 
Daß heute ganze Zweige des Kultur­
lebens und große Gruppen des Handels 
für entbehrlich gehalten werden, be­
deutet nicht, daß wir sie für immer ent­
behren möchten. Ja, gerade deswegen 
sind ja Eingriffe notwendig, um für die 
Zukunft i-u retten, was wir heute auf­
geben. Jede .\rbeit, die im rechten Geiste 
getfin wird, trägt ihren unverlierbaren 
Wert in sich. Aber auf den rechten Geist, 
auf den kommt es an. Er verlangt heute 
die Ausrichtung einzig und allein auf 
den Sieg. Deswegen entfallen heute die 
Arbeiten vieler Berufe, deswegen aber 
gilt in gleichem Maße die Forderung, 
daß innerhalb der für kriegswichtig ge­
haltenen Arbeit auch mit ganzer Kraft 
gearbeitet wird. Die Einführung der 
Sechzigstundenwoche gibt zum Beisniel 
einen Fingerzeig, daß der totale Kriegs-
einsatz sich nicht nur auf die »Auskim­
mung« erstreckt. Er ist zugleich ein Ein­
satz der erhöhten Leistung, wobei nicht 
so sehr die Stunden zählen, sondern döS 
zählt, womit sie angefüllt sind. 

Wir haben heute viele Berufe, in 
denen täglich zehn und mehr Stunden 
gearbeitet, wirklich gearbeitet werden 
muß. An die Menschen, die in ihnen tätig 
sind, haben die anderen vor allem zu 
denken. Darum haben mit Recht die 
Behörden sich auf sie eingestellt und 
wo es noch nicht so ist, dürfte das Ver­
säumte bald nachgeholt werden Heute 
sind Schilder wie »Gesperrt wegen Ur­
laub« und ähnliche, die in bestimmten 
Zeiten ganze StraDenzüge zierten, un­
möglich In sehr vielen Fällen mußten 
sie als Beweis dafür empfunden werden, 
daß den betreffenden Geschäften gar 
nicht so sehr am Verkaufen gelegen 
war. Daß solche Schönheitsfehler besel-
tlgt wurden, wird der Handel selbst be­
grüßen. denn aus seiner Anregung ist 
die Abstellung auch des falschen Schei­
nes erfolgt. 

Z u g  u m  Z u g  
Wie sich die neuen, den Handel be­

treffenden Maßnahmen im einzelnen 
auswirken werden, wird sich von Fall 
zu Fall zeigen. Sie lassen auf einzelnen 
Gebieten Spielraum, denn es handelt 
sich nicht um starre Gesetze sondern um 
Anordnungen, die Zug um Zug verwirk­
licht werden. Es sind Hunderttausende 

Vieuer Arbeitskräfte, die in die Kriegs­
wirtschaft einströmen werden. Das gehl 
nicht immer von heule auf morgen. 
Auch der Wehrpflichtige wird ja auch 
nicht gleichzeitig gemustert und einbe­
rufen sondern hat seinen Gestellungsbe­
fehl abzuwarten. So Ist es auch hei de­
nen, die an andere Plätze gestellt wer­
den. Wi« lange es Im einzelnen Falle 
dauert, bis der neue Arbellsruf an ihn 
ergeht, wird verschieden sein. Zur ge­

gebenen Stunde bereit zu sein, darauf 
wird sich schon heute jeder innerlich 
einstellen. 

W a s  w i r k l i c h  h a r t  i s t  
Nicht alle Maßnahmen des totalen 

Kriegseinsatzes sind als ,,Härten" aufzu­
fassen. überhaupt erscheint es unange­
bracht, das Wort Harte mit ihm in Ver­
bindung zu bringen. Härten, wirklich 
grausame Härten bringt nicht er, son­
dern wären die Folge, wenn wir ihn 
nicht so ernst nähmen, wie es sein muß. 
Er soll ja das Schicksal von uns abwen­
den, das der Feind uns zugedacht hat, 
wie er es den Italienern, den Rumänen, 
den Bulgaren und allen schwach gewor­
denen Völkern bereits brachte. „Die So­
wjetunion wird verlangen, daß zehn Mil­
lionen deutscher Facharbeiter zehn 
Jahre lang in Rußland Zwangsarbeit lei­
sten" erklärte im vorigen September der 
Moskauer Professor Eugen Vargas in 
der amerikanischen Zeitschrift ..Kews 
Week", Als dam.ils diese Worte in den 
Zeitungen Europas zu lesen waren, mag 
mancher Neutrale oder Abwartende 
außerhalb des Reichsgebietes gedacht 
haben, ihn berühre diese Drohung nicht. 
Die Verschleppung italienischer Arbt;!-
ter, die den Rumänen diktierte Auslie­
ferung von Tausenden von Facharbei­
tern nach Sibirien, hat auch dem übrigen 
Europa die Augen darüber geöflnel, daß 
dies keine gegen Deutschland allein ge-
richlige Einschüchterungsparnlen waren, 
sondern daß es das bolschewistische 
Europaprogramm ist. Und wenn die glei­
chen Kreise in diesem Februar lasen, 

I was in der Londoner Sonntagszeitschrift 
„Sunday Express" als Rat gegeben 

' wurde, nämlich alle deutschen Kinder 
im Alter von drei bis vierzehn Jahren 
ihren Eltern zu entreißen und in Kanada, 
Indien, Australien und in aller Well zer­
streut „erziehen" zu lassen, dann konn 
ten sie bald darauf an den nach der So 
wjetunlon abgehenden Schiffen mit IIa 
lienlschen Kindern ersehen, daß der An 
schlag gegen das junge Leben Europnf 
unter den Auqen der Briten und Ameri 
kaner vor sich ging und zum Systerr 
der Eiiropafetnde gehört. Die Völker 
denen ein solcl^es Schicksal heute be­
reitet wird und' bevorsteht, hätten qe 
wiß die „Härle" eines totalen Kriegsein-
sattes auf sich genommen, wenn sie sirh 
im klaren darüber gewesen wären, welch 
wirklich hartem Los sie die Verräter au? 
eigenen Reihen ausliefern würden 
Deutschland hatte gewarnt. Wenn seine 
Warnungen überhört wurden, so bedau­
ern wir die verratenen Völker und sind 
um so entschlossener unsere Pflicht bis 
zum Äußersten zu tun. Das gilt für das 
Reich und gilt für alle, die unter seinem 
Schutz stehen. 

Vereitelter LandnniSsyersuch 
USA-Nlederlaqe Im Pazifik 

dnb Tokio, 15 September 
Nach Fronimeldunqen aus dem pazifi­

schen Raum versuchten USA-Truppen 
im Morqenqrauen des 15 September, mit 
40 Transportschiffen auf der Morotai-
Insel nördlich der Halmahera-Gruppe 
(ehemals Niederländisch Indien) zu lan­
den. Japanische Besätzunqsltuppen tra­
ten sofort zum Geqenanqriff an und 
konnten nach heftlqem zweistündlqera 
Kampf den Feind in die Flucht ^chlaqen, 
der dabei 2500 Tote an dei Küste zu­
rückließ. 

Die neutrale Schweiz 
dnb Bern, 15. Septembei 

Auf der Lausanner Mustermesse hielt 
der schweizerische Bundesrat Pilet-Go-
laz eine Rt^'de, in der er betonte, daß 
die Neutralität für die Schweiz eine 
feststehende Tatsache sei, an der sein 
Land auch in der gegenwärtigen Phase 
des Krieges unbedingt festhalten werde. 
Am Schluß seiner Rede forderte er alle 
Schweizer auf. In wahrer Solidarität zu* 
•ammenzuhelten. 
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Priesfermorde der OF 
Ein« von Hunderten bezeugte Liste aus Unterkraln 

^Urttllsspruch" gegen Pater Nor­
bert in Metliha: „Er ist an' einer} 
Baum zu binden und, solange er ein 
Lebenszeichen gibt, ist Glied um 
Glied, Stück um Stück von ihm ab-
Muachneiden." 

X Laibuch, 15. Septemb«r 

Dl« kommunistwctien Baiuliten, die 
•Ich heuchlerisch als OF (Osvc^bodilnd 
fronta = Befre:iu|0®front) bezeichnen, 
behaupten auch, aaß sie mit dem Kom-
muaiiunuA nichts ru tun hätten, son­
dern natiooal und kirchengläubig seien, 
b'nd 60 spielen sie auch den Bauern 
tiefste Frömmigkeit, ehrfurchtsvollen 
Gottcsglauben und Anhängiichkeit an 
die katholische Kirche vor, wenn sie sich 
einzeln oder in geringer Zahl in einen 
Ort einschleichen. Ja, eie haben sogar 
die Frechheit, Messen lesen zu lassen, 
nehmen manchmal auch dAran teil, spre­
chen das Tischgebet mit und bekreuzi-
gen sich vor und nach diem Essen. Sol­
chen Frevel aber treiben sie nur, solan­
ge sie als ungeruiene «Gäste« da sind. 
Uberfallen sie einen Ort und fühlen, daß 
sie — wenn auth nur vorübergeherid — 
die Macht in den Händen zu haben, dann 
»eigen die früheren Messezahler, Mitbe-
ter und Bekreuziger ihre gottlose Grau­
samkeit, ihren Haß gegen jede Religion 
und gegen die Menschen, die an Gott 
glauben. Dann gehen Jenen Bauern, bei 
denen sie so »fromme« Gäste gewesen 
sind, die Augen auf. 

Einen sehr deutlichen Beweis Ihrer 
wahren Gesinnung und ihrer Hinetellung 
ziir Religion, Kirche und Priestern ha­
ben die kommunistischen Banditen der 
OF in Niederkrdin gegeben, wo sie 
•inige Landstriche auf ihre Art »befreit« 
hatten und durch längere Zeit beeetzt 
hielten, Sie nannten dieses Gebiet »das 
befreite Paradie««. Wie es in diesem 
Peradie« zuging, d^ zeigt unter ande-
rom die Tatsache, daß dort seit Mai 
1942 unter Tausenden gleichfall« liqui­
dierten ßfiuern, Arbeitern und Handwer­
kern nicht weniger als 34 katholische 
Priester und fünf Studierende der Theo­
logie — also so ziemlich alles, was sich 
In dem verhältnismäßig kleinen Gebiet 
an Geifitlichen überhaupt aufhielt — von 
den OF-Banditen ermordet und abge­
schlachtet wurden. Unter diesen Opfern 
einer wahrhaft bestialischen Mordgier 
finden sich Träger bekannter Namen. 

Dr. Lambert Ehrlich, Priester und Uni­
versitätsprofessor in Laibach, wurde am 
26. Mai 1942 nach beendetem Gottes­
dienst auf dem Heimwege von komma-
nistischen Banditen erschossen. 

Der Pfarrer Janko Komljanec in Pret-
•chna bei Rudolfswert wurde am Mon­
tag, den 15. Juni 1942, um 21.30 Uhr. von 
kommunistischftn Banditen aus dem Bett 
geholt, wie ein Schwerverbrecher gefes­
selt und weggetrieben Am 20, Juni wur­
de er nach qualvollem Verhör »liqui­
diert«. Als am 3. April 1943^ sein Leich­
nam ausgegiaben wurde, stellte der 
Amtsarzt gräßliche Mordwunden fest. 
Der Hinterkopf war vollständig zertrüm­
mert, der rechte Unterkiefer zermalmt 
und die Oberlippe • abgetrennt. .Am 
Rücken waren noch sehr starke Schlag­
wunden festzustellen. Er starb einen 
langsamen, qualvollen Tod. 

Am Mittwoch, den 12. Juni 1942, ka­
men zwölf schwerbewaffnete kommuni­
stische Banditen in den Pfarrhof St. Ru­
pert. Sie verhatleten den Pfarrer Franz 
Nachtigall und fühlten ihn in das Ban­
ditenlager am Cirnik Die ganze Nacht 
mußte er Im Regen stehen Am nächsten 
Morgen wuide ihm ohne jede vorharig*» 
Einvernahme verkündet, daß er sterben 
müsse Sein letzter Wunsch, noch eine 
Messe lesen zu dürfen, wurde mit Hohn­
lachen abgelehnt, Nach qualvollen Ta­
gen, in denen Pfarrer Nachtigall stünd­
lich auf seine Ermorduna wartete, wurde 
er am 18. Juni um 11 Uhr liquidiert. 
Mit ihm auch der Kaplan Franz Zwar 
tind die angesehenen Bauern Anton 
Jamni und Franz Inkosch aus St. Rupert. 
Bei der Exhumierung am 29. März 1943 
gab der Amtsarzt zu Protokoll, daß der 
Pfarrer Nachtigall lebend begraben wor­
den war. 

Der bekannte Kommunlstenhäuptlinf 
Stane Dobowitschnik drang am 26. Juli 
1942 gegen 21 Uhr in den Pfarrhof Za-
plane bei Vrhnika ein und gab auf sei­
nen ehemaligen Mitschüler Josef Geoheli, 
Pfarrprovisor, zwei Schüsse aus nächster 
Nähe ab. Schwerverwundet wurde der 
Priester in den Wald geschleppt. Unter 
unerhört grausamen Quälereien wurde 
er verhört Dann «gaben die Banditen 
zwei Schüsse auf ihn ab. Als die ver­
tierten Henker sahen, daß er noch lebte, 
erschlugen sie ihn mit dem Gewehr­
kolben und warfen den Leichnam in 
einen 50 Meter tiefen Abgrund. Am 30. 
November 1942 wurde der unbeerdlgte 
Leichnam gefunden 

Im August 1942 wurde in Suchor bei 
Metlika der Pfarrer Johann Rastreten 
von kommunisUschen Banditen in den 
Wald getrieben und »liquidiert«. Als die 
OF. in Krain immer blutrünstiger zu 
wüten begann und Mord auf Mord hiuf-
te, hatte Pfarrer Rastresen erklärt: 
»Unsere Leute werden erst sehend, wenn 
einpial auch Geistliche dem Blutterror 
der OF. zum Opfer fallen. Erft dann 
werden sie sehen und glauben, dafi es 
der DP, nur um eine kommunliüsche 
Diktatur geht.« ' 

Nach der Frühmesse fuhr am 14. Juli 
1942 der Pfarr«! Karl Zuiek au« St. Vid 
über Zirknitz nach Begunje. Banditen 
schössen ihn aus dem Hlntnrhalt nieder. 
Im November fand dann ein Bauer zu­
fällig da» Grab des Pfarrers. Entsetzen 
packte die Menschen, als sie sahen, daß 

einen Baum st| btaden und, solann« er 
ein Lebenszeichen gibt, ist Glied um 
Glied, Stück um Stück von ihm abzu­
schneiden.« So geschah dann auch in 
Suchor am 29. November 1942. Es dau­
ert« mehrere Stunden .bis Pater Norbert 
unter den entsetzUcIisten Qualen starb. 

Der Kaplan ^ton Schinkar In Mitna 
Pe£ bei Rudolfswert stand anfangs der 
ÖF. freundlich gegenüber. Als sie aber 
zu rauben, zu morden und zu brennen 
begann, vor nicht« Ehrfurcht hatte und 
Kirchan, Schlösser, Schulen, Pfarrhöfe 
und Kulturheima durch Brand und 
Sprengungen zerstörten, da erkaimte er 
das wahre Gesicht der OF. Bei der Ber­
gung von Kirchengeräten und Meß­
gewändern wurde er von den kommunl-, 
stischen Banditen überfallen und ver­
schleppt. Im bekarmten »Gottscheer Pro­
zeß« wurde er am 9, Oktober 1943 mit 
dem Kaplan Matovrch bei MÖsel im Gott­
scheer Urwald liquidiert. 

In der zweiten Hälfte des Oktober 
1943 fiel dem Mordterror der kommuni­
stischen Banditen bei Dobraitsch in Nie-
derkrain Franz Gomilschek. der ehe­
malige Dechant In St. Benedikt in den 
Büheln, zum Opfer. Er ist als intimer 
Freund des Di. Koroschetz bekaruit ge­
wesen. 

Am 5. Februfti' 1944 mußte sldi der 
Kaplan Ladislaus Pischtschanetz aus 
Cerkna bei Tolttiem sein Grab selbst 
schaufeln. Nach (jualvollen Leiden wurde 
er von den kommunistischen Banditen 
durch Genickschuß liquidiert. 

Der ehemalige 'Advokat in Cilli Dr. 
Jemej Stante, Jetzt »Oberster Richter« 
bei der sogenannten NOV, »verurteilte« 
am 20. April 1944 den Kaplan aus Hinje 

Wer darf trotzdem in Urlaub? 
% 

Neun weitere Aumahmtn ittg«laas«n 

Pfarrer Zuiek lebend begraben worden I bei Seisenberg Franz Kern lum Tode. Am 
war und daß die Banditen ihm die Guld-
Zähne herausgeschlagen haben. 

Bei einem Raubzug nach Grosuplje am 
26. Oktober 1942 fanden die kommuni­
stischen Banditen den Kaplan Anton 
Hotschewar bei einer Familie. Sie führ­
ten den Kaplan mit und liquidierten ihn 
auf ihre scheußliche Weise. Den ver­
stümmelten Leichnam entkleideten sie 
vollständig und bedeckten ihn' nur mit 
etwas Erde. Im Winter nagten die Tiere 
des Waldes am Körper des ermordeten 
Kaplans. 

Uber den Kaplan in Metlika Pater Nor­
bert Klement haben die kommunistischen 
Banditen folgende Todesart verhängt und 
sie ihm nach einer possenhaften »Ge­
richtssitzung« verkündet: »Er ist an 

folgenden Tag wurde der Kaplan In 
einem Walde bei Sadinja vas von den 
gottlosen Konuminieten, die In der OF. 
mhrea und den Ton angeben, ennord«t. 

Diese Liste, die Hiuideite von Zeugen 
aus den genannten Orten bestätigen, 
könnte noch in einem beträchtlichen 
Ausmaß erweitert werden. Aber schon 
die hier aufgezählten Morde lassen je­
den, der überhaupt sehen will, das 
wahre Gesicht der OF. deutlich genug 
erkennen. UberaU zeigt sich hinter »der 
tarnenden Larve der »nationalen, reli­
gionsfreundlichen Befreiungsfront« der 
bluttriefende Konununremus, der alles 
mordet und ausrottet, wm national denkt 
und fiihlt, was'an Gott glaubt und zum 
Wohle de« Volkes ehrlich arbeitet. 

Berlin, 15. September 
In einem Durchführungserlafi lor An­

ordnung über die vorläufige Urlaubs­
sperre wird darin festgestellt, daß der 
Heimaturlaub, der nach dei Auslandsein-
satzanordnung für Gefolgschaftsmitglie-
der vorgesehen ist, die von Betrieben im 
Reich in Gebiete außerhalb der Reichs-
grenze entsandt wurden, von der Ur-
leubssperre miterfaßt wird. Weiter wer­
den — zu den bereits in d^r Anordnung 
selbst genannten Ausnahmen für Frauen 
von über 50 und Männer Ober 65 Jahren 
— folgende neun Beurlaubsarten aufge­
führt, die durch die Urlaubssperre nicht 
berührt werden:» 

1. Beurlaubungen oder Freizeitgewäh­
rung für Kuren und Heilverfahren, die' 
durch die Reichsversicherungaanstalt, 
Reichsknappschaft, Landesversicherungs-
anfitalten oder Versorgungsbehörden ge­
nehmigt sind. 

2. Beurlaubungen für E^hol^ngrver-
schickunqen durch das Reichserholungs­
werk der DAF, Sozialerholungswerk der 
Rentenversicherung, Erholungewark für 
Kriegsbeschädigte und Kriegshinterblie­
bene, Jugenderholungewerk der HJ, 
Frauenamt der DAP, und ähnliche Ein­
richtungen. Während def Urlaubssperre 
dürfen aber nur solche Personen zur Er­
holung verschickt werden, bei denen 
nach ärztlicher Feststellung eine Erho­
lung zur Wiederherrstellung der Gesund­
heit oder zur Vermeidung gesundheitli­
cher Schädigungen zwingend notwendig 
iet. 

3. Beurlaubungen auf Qrund von Son­
derregelungen über einen Mindesturlaub 
bei Arbeiten mit besonderer gesundheit­
licher Gefährdung (z. B. Gefolgschaftsmit­
glieder im Laboratoriumsdienst, die mit 
infektiösem Material arbeiten oder Ge­
folgschaftsmitglieder. die nach der 
Roentgenverordnung besonders aeechützt 
sind). 

4. Beurlaubungen von Angehörigen 
der HJ, bei Einberufungen zu Lagern 
und Lehrgängen, die der vormilitärischen 
Ausbildung, der Ausbildung im haupt­
amtlichen Dienst der HJ, oder der' Füh­
rer- und Führerinnenauebildung der HJ, 
dienen, ferner bei Einberufungen zu Ver­
sehrtenlehrgängen der HJ. 

5. Beurlaubungen oder Freizeitgewfth-

Kämpfe im Vorfelde des Westwalls 
Amerikanischer Großangriff zwischen Maastricht und Aachen — Erfolgreiche Abwehr der befestigten 
Häfen — Englands Südostküste unter Fembeschuß — Zwei sowjetische Schützendivisionen vernichtet 

Der OKW-Berichf 
Führerhauptquartier, 14. September 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Am Albert- imd Maas-Schelde-Kanal 
wurden feindlich« Brückenköpfe durch 
erfolgreiche Gegenangriffe unserer Trup­
pen weiter eingeengt. Zwischen Maast­
richt und Aachen setzten die Nordame­
rikaner ihren von starken Panaerkräf-
ten unterstützten Großangriff fort. Maast­
richt ging verloren. Südlich und südöst­
lich Aachen gelangen dem Gegner Ein­
brüche in Vorfeldstellungen des West­
walles. Die schweren Kämpfe, bei denen 
am gestrigen Tage 40 feindliche Panzer 
abgeschossen wurden, dauern mit unver­
minderter Heftigkeit an. Auch im Raum 
von Nancy und vor der Burgundischen 
Pforte wird weiterhin erbittert gekämpft. 
Von den befestigten Häfen und Stütz­
punkten an der Kanal- und Atlantikküste 
werden auch gestern schwere, aber er­
folgreiche Abwehrkämpfe gemeldet. Vor 
dem brennenden Brest, vor Bolougne 
und am Cap Gris Nez erlitten die An­
greifer besonders hohe Verluste. Seit 
mehreren Tagen liegen die Hafenstädte 
an der englischen Südostküste im schwe­
ren Feuer deutscher Fernkampfbatterien. 
Sicberungsfahrzeuge eines deutschen Ge­
leits versenkten nördlich der westfriesi­
schen Insel Texel ein britisches Schnell­
boot. 

In Italien setzte der Gegner im Adria-
abschnitt seine 'Versuche fort, unsere 

ätellungen am Apennin noch vor Ein­
tritt der Schlechtwetterperiode zu durch­
brechen. Unter rücksichtslosem Einsatz 
von starken Infanterie- und Panzerkräf­
ten rannte er bis. in die späten Abend­
stunden - gegen uOB*t9 Abwehrfront an. 
Im Verlauf der hvten Kampfe '.konnte 
der Gegner bis auf einen Einbruch bei 
Coriano nur geringen Geländegewinn er­
zielen. Auch nördlich Florenz scheiter­
ten alle von starker Artillerie unter­
stützten Angriffe^ örtliche Einbrüche 
wurden in sofortigem Gegenstoß berei­
nigt. 

Im südlichen Siebenbürgen und im 
Nordteil des Szekler-Zipfels wurden 
zahlreiche sowjetische Angriffe zerschla­
gen. Bei Sanok und Krosno scheiterten 
erneute Anstrengungen der Bolschewl-
sten, unsere Front ru durchbrechen. Eine 
Einbruchslücke wurde Im Gegenangriff 
geschlossen. An der Weichsel nördlich 
Sandomierz beseitigten Grenadiere und 
Pioniere, unterstützt von Haeressturm-
artiilerie und Werfern In mehrtägigen 
harten Angriffskämpfen einen feindli­
chen Brückenkopf und vernichteten die 
Masse von zwei verstärkten sowjeti­
schen Schützendlvisionen. Zahlreiche 
Gefangene wurden eingebracht und 161 
Geschütze, sowie zahlreiche sonstige 
Waffen erbeutet. Im Kampfraum von 
Warschau ging Praga nach harten Häu­
serkämpfen verloren. Nordöstlich der 
Stadt wurden heftige feindliche Angriffe 
abgewiesen. Nordwestlich Lomscha setz­
ten sich unsere Truppen nach schweren 

Kämpfen auf das Nordufer de« N» 
rew ab. 

Im Nordabschnitt der Ostfront traten 
die Bolschewisten mit übör 40 Schützen­
divisionen und zahlreichen Panzer- und 
Schlachtfliagenrerb&nden auf breiter 
Front zum erwarteten Großangriff an. 
Trotz des überlegenen feindlichen Ein­
satzes an Menschen und Material ver­
eitelten unsere Truppen in harten Kämp­
fen, von der Luftwaffe hervorragend un­
terstützt, alle Durchbruchsversuche der 
Sowjets. Einbrüche wurden in sofortigen 
Gegenangriffen 'aufgefangen und abge­
riegelt. 

Deutsche Kampf- un^ Schlachtflieger-
kräfte bekämpften bei Tag und Nacht 
mit gutem Erfolg sowjetische Marsch­
kolonnen und Verkehrsziele an der Ost­
front. Sie zerstörten vor allem im Kampf­
gebiet der Karpaten und bei Modohn 
zahlreiche Panzer und Geschütze und 
über hundert motorisierte Fahrzeuge des 
Feindes. In heftigen Luftkämpfen und 
durch Flakartillerie der Luftwaffe wurden 
am gestrigen Tage 99 sowjetische Flug­
zeuge abgeschossen. 

An der Kandalakscha-Front wehrten 
unsere Nachtruppen auch gestern wieder 
mehrere sowjetische Angriffe ab. . 

Bei dem Einsatz mit Kampfmitteln der 
Kriegsmarine hat sich der Leutnant der 
Marineverwaltung Vetter als Führer 
einer 'Sprengbootgruppe besonders aus­
gezeichnet. 

mnqM M «onsttfleai Aasbildungs- «ii4 
ichUlungilehrg&n^en. 

6. Beurlaubungen bei Entlassung au« 
dem Wehrdienst oder Reichsaibeitsdienst 
(Heimkehrurlaub) auf Grund der beste­
henden Anordnungen übei die Erho-
lungszelt für Gefolflachaftsmitglieder der 
privaten Wirtschaft und des öffentlichen 
Dienstes, die aus Wehr-, Reichsarbeits­
dienst usw. in den alten Betrieb zurück­
kehren. Die vorgesehene Erholunqszeit 
von 14 Tagen kann der Entlassene aber 
nur beanepruchen, wenn er außerhalb 
seines stäiidigen Wohnsitzes seit 1. Sep­
tember 1939 insgesamt mindestens seche 
Monate Wehr- oder Arbeitsdienst gelei­
stet bat. Bei kürzerer Abwesenheit kann 
bk zu drei Tagen Freizeit zur Regelung 
persdnlicher oder häuslicher Dinge ge­
geben werden. 

7 .  Beurlaubungen oder FreizeitgeWäh­
rungen zur Ordnung, persönlicher oder 
häuslicher Angelegenheiten bei Einbe­
rufungen zur Wehrmacht oder RAD, je­
doch nur Im unbedingt notwendigen Um­
fang. 

8. Beurlaubungen oder Freizeitgewäh-
ruilgen zur Hilfeleistung in der La^nd-
wirtschaft, zur Landbestellung und Em-
tearbelt auf eigenem Grundbesitz nach 
Vorlage einer Dringlichkeitsbescheini­
gung des Orts- oder Kreisbauernführers 

9. Freistellung fliegergeschädigter Ge-
folgschaftsmitglieder von der Arbeit im 
unbedingt notwendigem Umfang. Ur-
laubemarken eiod allgemein weltzukle-
ben. 

W«r wird Teranla^? 
Mlntenug snr Steuervereintacbonf 

Berlin, 15. September 
Zu der SteuervereinfachungsverortV 

nung, die in einigen Tagen im Reichs-
gesetiblatt veröffentlicht werden wird, 
verwies Steatssekretär Reinhardt vor der 
Presse darauf, daß im letzten Jahr 3,8 
Millionen Personen eine Einkommen-
Steuererklärung abzugeben hatten und 
veranlagt werden müssen, davon 3,3 Mil­
lionen mit Einkommen bis zu 12 000 RM, 
deren Einkommensverhältnisse sich meist 
nur unwesentlich ändern. Die neue Ver­
ordnung bestimmt, wie gestern angekün­
digt, dafi diese 3,3 Millionen Steuer­
pflichtigen für 1944 und 1945 keine Ein-
kominensteuererklärungen anzugeben 
brauchen und nicht veranlagt werden, 
sondern für 1944 und 1945 grundsätzlich 
dieselbe Einkommensteuer zahlen wie 
für 1943. Nur wenn Ihr Einkommen um 
mehr ali 15 v. H. größer oder um mehr 
als 10 V. H. kleiner Ist als Im Jahre 
1943, oder wenn sich für sie eine gün­
stigere Steuergruppe als 1943 ergibt, 
wird in vereinfachtem Verfahren die Ein­
kommensteuer den veränderten Verhält­
nissen angepaßt. Handelt es sich .um Ge­
werbetreibende — und das sind rUntl 

1,8 Millionen Per«onen — so fällt auch 
die Gewinn- und Gewerbesteuererklä­
rung fort, falls sich der Gewinn nicht 
um mehr als 15 v. H. nach oben oder 
10 v. H. nach unten verändert hat. 

Lohn- und Gehaltsempfänger wurden 
bisher veranlagt, wenn Ihr Einkommen 
fiiOOO RM überstieg. Die Steuervereinfa­
chungsverordnung gestaltet die Lohn-
steuertabelle aus, so daß vom 1. Januar 
1945 an bei Einkommen bis zu 40 000 RM 
die Einkommensteuerschuld durch den 
Steuerabzug vom Arbeitslohn voll ab­
gegolten ist. Veranlagt wurde bisher 
auch dann, wenn ein Lohn- und Gehalts­
empfänger mehr als 300 RM Nafc^nein-
künfte hatte. Diese Grenze ist auf RM 
erhöht worden. 

All diese Steuervereinfachungen füh­
ren insgesamt nach Schätzung des 
Staatssekretärs Reinhardt zu einer Ein­
sparung von 37,5 Millionen Vordrucken, 
420 000 kg Papier, lfl,5 Millionen Brl^f-
seiidungen und vielen Millionen von 
Geldüberweisungen Im Jahre. 

Druck o VHilag Marborgai Varlagi- u Dnirkerel 
GM. •. b H — Varlagsl4llnng Egon Baumgarlntti 
HauptirhrlftlaUung Anton Gertchack, beida I« 

Marburg a. d Drau. Badgaitsp 8. 

tw Zsif tu» AnralQm dl« Praliltata Nr 3 qfliti« 

Fachliteratur für den Landwirt 
Die Bibliothek der Landesbauemschaft Steiermark 

A.ucSi Bücher haben Ihre SchicksaleI 
Die« konnte man wJefler einmal den Aus­
führungen Dr. Norbert Stückers, des 
ehemaligen Direktors der Landesbibllo-
theik am »Joanneum« entnehmen, der, 
mit der Neuaufstelhmg und Katalogisie­
rung der gesamten Büchereibestände der 
Landasbauernerhaft Steiermark betraut, 
vor wenigen Tagen eine Führung durch 
die Bibliothek veranstaltete und dadurch 
Gelegenheit gab, diese noch Viel zu we­
nig bekdjinlen Bücherschatze näher ken­
nen zu lernen. 

Hiobel errfah sich auch ein entwick-
lungsgeschichtlirh Intereseanlcs Bild. 
Kommerzlenrat Fremant in Laibach, mit 
Wenzel Graf Purgstall und anderen, 
gründete eine Ackerbaugesellschaft In 
Steiermark, Kärnten und Krain, die, von 
1764 bis 1783, durch neunzehn Jahre be­
stand. Die gesamten Akten wurden sei­
nerzeit von der Witwe Purgstalls dem 
«teiermärkischen Landesarchiv überge­
ben. 

Im Februar 1819 wurde auf Vorschlag 
Erzherzog Johanns eine Neugründung 
mit der Bezeichnung »k. k. Landwirt­
schaf tsgesellschaft in Steiermark« vor­
genommen. 5 41 und 42 der Statuten 
lauteten: »Damit der Gesollschaft allQ 
wissenschoftlichfm Hilfsmittel zu Ge­
hole stehen, ist sie mit dem b«ieits be­
stehenden Joanneum in der Hauptstadt 
vereinigt.« Zum SOjährigen Jubiläum 
Ihre« Bestehen« fand im September 1Ö70 
eine Versammlung der Land- und Forst­
wirte der Steiermark statt. Größere Bü­
cherbestände erwarb die Gesellschaft 
mit dem Einzug in neue Räume. Tell-
v^ise als Ufiica umfaßt die Bibliothek 
heute fast über 100 Verordnungen auf 

landwrirtischaftlichem Gebiet Toa Karl 
VI. bis Franz II. 

Nach dem eisten Weltkrieg erfolgte 
die Umwan'dlung der Gesellschaft in 
eine Landwirtschaftskanuner, die nach 
dem Anschluß der Ostmark In die Lan­
desbauemschaft Steiermark übergeführt 
wurde. Durch teilweise Einverleibung 
von Bücherbeständen aus Klagenfurt 
und Eisenstadl und schließlich durch 
Schenkung der Bücherei des mllitärwis-
eensrhaftlichen Vereines vermehrte sich 
der Bücherbestand vom Jahre 1927 mit 
etwa 2900 Werken in 4200 Bänden bis 
zum September dieses Jahres auf 11 150 
Werke in 18 409 Banden. 

Die Bibliothek ist heute in mehreren 
Räumen des zweiten und dritten Stock­
werkes der Landesbauernschaft am Ja-
korniniplatz in Graz untergebracht und 
verfügt über ein Zeitschriftenzimmer und 
einen besonderen Leseraum. Außer die­
ser Hauptbibliothek besitzt die Landee-
bauemschaft noch 31 Abteilungsbiblio­
theken. Die Katalogisierung erfolgte 
durch Dr. Stücker, als hervorragendem 
Fachmann auf diesem Gebiete, nach den 
neuesten Richtlinien für die deutschen 
Bibliotheken. Es besteht ein alphabeti­
scher Hauptkatalog, ein Fachkatalog, 
Nummemkatalog, ein Katalog für die 
Bücher der Abtedlunqsbibliotheken und 
ßchl'eßllch sogar ein Katalog für alle 
Fortsetzungswerke, denen sich noch als 
Ergänzung ein Schlagwortverzeichnis mit 
Verweisungen auf den Fachkatalog an­
schließt. 

Hier iet der Landröhauemschaft Steier­
mark mit ihren Bücherschätzen ein gel-
sligr« Rüstzeug geschaffen worden, da« 
in soiner Art, als Uilduiigsliis'trumeut auf 

wissenschaftlicher Grundlage, einzigar­
tig genannt werden darf. Es wird da« 
Verdienst Dr. Norbert Stückers bleiben, 
als Reorganisator dieser auf tra<^ltionel-
ler Entwicklung fußenden Fachbibliothek 
ganze Arbeit geleletet zu haben. 

Zuspruch 
Guf verloren — etwas verloren, 
mußt raach dich besinnen 
und neues gewinnen/ 

Ehre verhren — vfe/ vrlortnl 
Mußt Ruhm gewinnen, 
da werden die Leute sich ander» 

^ besinnen. 

Mut verloren — alles verlorenl 
Da wär' es besser, 
nicht geboren. 

Johann Wol/gang von Goethe 

Befreiende Musik 
Konzert des Bruckner-Relchs-Symphonle-

orchsters in Graz 

Beethoven und Bruckner war der 
Abend geweiht, der in erlesenster Form 
zwei der g/^ßten Offenbarungen auf dem 
Gebiet der Musik klingenden Ausdruck 
verlieh. In erhabener Reinheit öffnete 
sich das große Kämpferherz Beethovens 
in der Ouvertüre zu ,,Fidelio", die alle 
Bezirke der gläubigen und duldenden 
Menschenseete darstellt. Welcher Ju­
bel erfüllt den Hörer, wenn mit dem fer­
nen Trompetensignal der Befreier naht, 
der die beiden vom Schicksal gebeugten 
aber nicht überwundenen Gatten wieder 
dem Leben schenktl Dieses Werk ist wie 
kaum ein anderes geeignet, die Nachbar­
schaft der „Achten" Bruckners zu teilen. 

die, selbst Geist vom Geiste des Tita­
nen, den Oberdonauer Meister zum freu­
dig-kämpferischen Bejaher des Schick­
sals werden läßt. Hier erreichte das 
klangliche Erlebnis des Abends einen 
unnachahmlichen Höhepunkt, dem die 
Wiedergabe durch das wundervoll mu­
sizierende Orchester und seinen Diri­
genten den Stempel der Weihe auf­
drückte. In klarer Disposition ließ Georg 
Ludwig Jochum das Werk, ohne alle 
Künstelei, Gestalt werden, und dennoch 

spürte man aus jedem Takt, den Atem 
Bruckners wehen. So entstand eine Auf­
führung, die d!^in einmaligen Anlaß 
durchaus entsprach. Der Klangschönhell 
der verschiedenen Instrumentcngrupper 
gesellte sich eine bis ins Letzte gestei­
gerte Präzision der einzelnen Stimmen 
sodaß, am Schluß der beiden Werke, die 
Ergriffenheit der Zuhörer und der Ihi 
nachfolgende Jubel zum beredten Aus 
druck des Dankes wurden. 

Kurl Hildebrand Matiak 

Ein Farbfilm der Arbeitsmaiden 
In mehreren Lagern der Steiermark, 

In Kärnten und in den Hochgebirgsla-
gern von Osttlrol wurde dieser Film ge­
dreht, der die Arbeitsmaiden durch fast 
ein halbes Jahr bei ihrem Tagewerk be­
gleitet und dessen Außenaufnahmen vor 
wenigen Tagen beendet wurden. Land­
schaften des Hochgebirges und der Ebene 
wechseln in schneller Folge, und die viel­
fältigen Arbeiten im Lager und beim 
Außendienst sind in schönster Farbig­
keit fast lückenlos wiedergegeben. Da 
sieht man, zum Beispiel, einige Mäd^l 
mit dem roten Postauto auf dem Dorf­
platz in Matrei (Großvenediger) einfah­
ren, von einer Führerin begrüßt und in« 
Lager geleitet werden, um bald in der 
schmucken Uniform als frischgebackene 
Arbeitsmaiden zu erscheinen. Dann wie­
der erlebt man einen farbigen Sonnen­
aufgang in den Licnzer Dolomiten, den 
tiefverschneiten Frühling im Hochge­
birge, wo die Mädel am Spinnrad, beim 
Brotbacken, Mistführen oder im Haus» 
halt der Bäuerin helfen, während der 
Sommer sie auf dem Feld,» beim Butter­
schlagen, bei Gartenarbeit oder beim 
Viehtreiben beschäftigt. Die Maiden de« 
Lagers Ehrenhausen begleitet die Ka­

mera zu den «teirischen Weinbauern, d« 
nen sie bei der Weingartenarbeit hei' 
fen, und auch ein Kinde machmittag k' 
einem steiri^chen Lager ist zu sehenl 

Bald wird der Film, dessen Drehbuch 
Gestaltung und Aufnahmen von Gerl 
Pramberger stammen, in Lagern und La­
gerschulen vorgeführt werden, und viel« 
Eltern werden sehen, daß ihre Töchtei 
nicht nur arbeiten und helfen können 
sondern daß sie den Bauern, wie diese 
selbst sagen, geradezu unentbehrlich ge­
worden sind. Und wenn ein wortkarger 
Bauer solch efnen Ausspruch tut, bedeu­
tet das viel. Unsere Mädel aber sind 
stolz, die Ernährung unseres Volkes si­
chern zu helfen und den an der Front 
stehenden Bauern die Sorge um ihre Fa­
milie abnehmen zu können. 

Das berühmte Gemälde von 
Breughel dem Alteren ,,Dle Blinden füh­
ren einander dem Untergang entgegen", 
das dem Museum Neapel gehört, Ist In 
Stockholm zum Verkauf angeboten wor­
den. Die amerikanischen Museumsräu­
ber hatten es eilig, ihre Beute zu Geld 
tu machen^ 
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HiimiMUki Uukiuküu 

Nun ertt rechtl 
„Der kommende Sieg wird unser 

aller Sieg sein. Heule gilt e.t, für ihn. 
«Inzustehen, /anatlsch und bedln-
gungtloa." Dr. Ooebbe/t 

Wenn wir den Heferen Gründen un-
•er«T Kraft nnrhfiehen, dieser letzten 
End« über den Sieq entscheidenden 
Kraft, die wir in diMeni Krie-qe in einem 
unsere Geqner immer wieder überra-
•rhenden umi bestürzenden Maße einzu­
setzen haben, «o kommen wir zu dieser 
Erkenntnis: dl« poMt'erh« Lehr« und dl« 
Weltanaciuruiunq de« NatlonalsaTlallB-
mn« bat>«n In unserem Volke da« CIIAU-
ben«bek«nintnia der Vol)cAqeme1nechaft 
unverrflckbar fe^ verankert und damit 
di« nüchterne und klare Eimsicht, daß 
der einzeln« nicht« i«t ohne «ein Volk 
und daß das allgemeine Schicksal de« 
Volkes über da« Schickfial jede« einzel­
nen entscheidet. 

Diese zum Gfaubemsbekenntni« eine» 
panzen Volke« erhobene Erkenntnis be­
fähigt uns, alle iitid auch die letzten 
Kräfte für das gemeinsame Schicksal 
einzusetzen. Diese Erkenntnis macht e« 
d e m  l e t z t e n  k l a r ,  d a ß  e s  e b e n s o  w i e  f ü r  
un« Als Volk für kein<?n einzelnen im 
Volke Irqendweiche Auswege und Aus­
flüchte qeben kann, sondern daß wir n©-
meinfiam unser gemeinsamRs Schicksal 
traqen und es auf Leben oder Tod durch 
den Sieq erfüllen missen! 

Au« der Erkenntnis von der Gemein­
schaft, in die jeder einzelne unlöi^bar 
gebunden iet und die jeden einzelnen 
au« Ihrer zusanrunenqefaßt unerschütter­
lichen Kraft stützt und stark macht, b«-
greifm wir all« auch um «o klarer, daß 
Aemo, Wim «In« Nlederlag« un««r all^r 
Untergana und da« Bad« Europa« b«defu-
t«n w®rd«, d«T Si«q tin««r all«* Sieg 
•e'n urlrdl Einen eln*l<j«n Sl«g«r mir 
•wdrd fl« geben: da» deutsch« Volk «el-
bsrl Darum stehen wir, unerschüttert tn 
allen Kriseri und Wechselfälten des Krie­
ge«, um so fanatischer und bedingunqi-
ioser für den Sieg ein. Nun erst rechtl 

M. 

Neue Ladenachlufizelten im Stadtkreis 
Marburg. Dem totalen Kriegseinsatz 
Rechnimg tragend, sind seitens des Herrn 

Kameradschaftsarbeif Altsteiermark ̂  Unterland 
Cillier Mädel erleben den Reichs]£au — Emtte Arbeit, Dorfnachmittatfe und Hofsingen in bunter Folge 
Dl« Kameradschaitsarbeit Altsteter-

mark-Untersteiermark «rfährt im Krei« 
Olli besondert pflegliche Aufmerktam-
keit. Im vergangenen Sommer urar e« 
vor allean die Bannführung Ciili der 
»Deutschen Jugend«, die nach den Richtli­
nien dieser Auf%auart>eii't ihr Arb«it«pro-
granun festlegte und durchführte. Rund 
600 Mädchen de« Banne« lernten in den 
vergangenen zwei Ferienmonaten die 
schöne Altsteierroark kennen. Di« Kame-
radscbaitftpatenkrei«« Liesen, Bruck a. d. 
Mur und Oberwiart war«B da« vi«Ib*-
^ehrt« Rwisaxlel. Di« BeTAlk«raDg dar 
Patenkrai«« w<und«rte aich woM nicht 
wenig, al« «o plötzlich über Nacht so­
viel« Cillier Mä-del auftauchten. — 
Aber auch die Freude war groß, so-
vielen untersteirischen Kamendinnen 
die schöne Heimat zeigen zu können. 
Und dae Erloben der wunderschönen 

Aulnahmen: Elfrltda Miklaa, CÜH 

Das gastliche Heim In Rohrmoos bei Schladming 

tTbersteiermark war qroB und nachhaltig, 
gab es unter den Mädls doch viele dfie 
noch nie mit der Eisenbahn gefahren 
sind und auch solche, die nur Cilli als 
größere Stadt gesehen hatten. 

S c h ö n e  G r u p p e n f a h r t e n  
Au« 22 M&del-Gruppen des Bannes 

Oberbürgermeistert der Stadt Marburg i cilU unternahmen im vergangenen Som 
neue LadenechluBzelten für Lebensmlttel-
und Gemischtwarengeschäfte, Milchhand­
lungen, Nichtleben»mittelgeschäfte, Bäk-
kerelen, Fleischhauer, Selchei undWurst-
erzeuger, Frleeeure, Uhrmacher und Op­
tiker und Kohlenhandelsgeschäfte fest­
gesetzt worden Sie ermöglichen auch 
dem bia eum späten Abend in den Be­
trieben Schaffenden den notwendigen 
Einkauf nach Feierabend. Wir verweisen 
auf die Bekarmtmachung Im Anzeigenteil. 

PahrplaBlndsrnng der Marburger Stld-
llschSB AatobvaltaleB. Wla au« dem 
liautigsn AnMlgentell arslchtltch, tritt 
a«f den Marburger «tAdtladian Autobu«-
HBISB ab Samatag, 16. S«pt«Bib«r, «tn 
Musr Fahrplan ta Kraft, daa wir be-
•ehtaa bitten, 

Btaranigabe. Wie au« den amtHchen 
Verla/utbarungen ersichtlich, kommen in 
der 66. Zuteilungsperiode, und zwar auf 
den Abschnitt b 66 der Reichseierkarte, 
noctoial« rwei Eier je Versorgung»be-
racMlgten x«r Ausgabe. 

naia« UBlallchronfk. Bto«n Topir mit 
liaill— Waaeer sog vom Herd die 
ledkajibricie Wüiuwmtochter Maria Le-
wenJtaoh au« Bichdorf 64 und zog sich 
Verbühungen am ganzen linken Körper­
teil zu. — Der 19jähnge landwlrtschaft-

mer durchschnittlich 15 der besten Jung-
mAdel, Mädel und Mädel-Werk-Mädel 
eine Fahrt in die Altsteiermark. Für die 
ausqesuchten Mädel war es eine beson­
dere Auszeichnung, mitgenommen zu 
werden. Die gesamten Mittel für die 
Fahrten wurden in großzügigster We'se 
zur Verfügung gestellt, Unterkunft und 
Verpflegung von den Kamerac'schafts-
bannen vorbereitet. Es gab also keine 
Sorgen. Fn ungetrübter Freude konnten 
die Fahrten, erlebt und ausgekostet wer­
den. Ein Teil der Mädel fuhr nach Tra-
gOB Im Krel« Bruck, von wo aus sie 
WandsruMjen auf dl« SonnenedheinaJm 
und den Grttnen See unternahmen. Die 
and«ran Gruppen kamen In die Jugend­
herberg« Rohrmoo« bei Schladming, von 
wo au« «ie die Südwandhütte und die 
Austrla-Hütte am Dachstein besuchten. 

Von den sieben Jungmädel-Erholungä-

lagem de« Bannes Cilli wurden rwel In 
V«lt«dorf, «ine« in Ennsling bei Hau«, 
Krel« Liex«o,. irl«r in Rohrmoo« b«i 
Schladming lin Gaathof Wint«r«r durch­
geführt Rund 150 Junqmä4iel aus dem 
Kreis Cilli nahmen an diesen Lagern teill. 
In Veitedorf wurden die Lager in Zusam­
menarbeit mit dem Amt Volkswohlfahrt 
der Kreisführung Cilli und der Bannfüh­
rung Cilli durchgeführt. Aus dem ehema­
ligen Kindergarten wurA ein schöne« 
Erholung«lag«i geschaffen, in dem di« 
Jungmädel best« Verpflegung fanden und 
«uoli g«suMib«it)lch bestens betraut wur­
den. Ganz bcaonder« «chOn waren di« 
obereteiriechen Lager, di« in herrlicher 
La^e de« Kindern wirklich alle« boien. 
Sie hatten a.uch viel Gelegenheit mdt der 
obersteirlschen Bevölkerung zueammen-
ziikommeri und sie Inäher kennenzuler­
nen. In Schladming hatten die Jungmädel 

da« Glück, den Gau­
leiter bei einer Kund­
gebung begrüßen xu 
können. Der Gauleiter 
unterhielt «ich länge­
re Zeit mit den Jung­
mädeln und so kamen 
diese mit einem l>e-
sonder« schönem Er­
lebnis nach Hause. 
Bei Spiel und Gesang, 
Ausflügen und Bee­
renpflücken, aber auch 
kleinen Schulungen, 
vergingen die 10 Tage 
zu schnell. Fast alle 
Jungmädel-Erholunge­
leger wurden von 
Lehrerinnen geführt, 
die gleichzeitig als 

Gruppenführerinnen 
In der »Deutschen Ju­
gend« tätig »ind und 
sich für diesen Ernte­
einsatz freiwillig ge­
meldet haben. 

F r e u d i g e r  K r i e g s e i n s a t z  
Wie im vergangenen Somn»er, so lei­

steten auch in diesem Jahr die Sch-ülerin-
nen der oberen Klassen der Oberschule 
un'l der Wirtschaftsschule in Cllll Im 
Rahmen der deutschen Jugend ihren 
Ernloeinsatz in der Altsteiermark ab. Für 
den Kriegseinsatz wurden die untersteiri­
schen Mädels in einem großen Lager In 
Zell am See zusammengefaßt. Vom Bann 
Cilli nahmen 50 Mädel daran teil. Im 
Ernteeinsatz standen in diesem Sommer 
vm M">nn Cilli 56 Mädel mit sechs Dorf­
schaften in den Kreisen Bruck'Mur, Ober-

Welz. Die Dorfschaft bestand 
aus vier bis zwanziq Mädeln und e;ner 
Dorfschaftsführerin, die für den Arbeits­
einsatz und die Haltung ihrer Dorfschaft 
verantwortlich war. D"> Bannmädelführe-
rin von Cilli besuchte sämtliche Lager 
und stellt« überall mit Freude fest, daß 
all« MSdel trotz der schweren und an­
strengenden ftauernarbeit qesund und gu­
ter Dinge waren. Um'der oiierslelrischen 

TAPFERE UNTERSTEIRER 
Aus der Ortsgruppe Thomasberg, 

Kreis Pettau, wurden dis Soldaten Jo-
haiui Nedelko (aus Hinterberg) und 

ten entstanden auch Lagerg«dicht«, di« | Josef Ziserl («iw Burgstall) mit dem Bi-
das L«b«n tn den Dorfgeme^nschaften j sernen Kreuz II Klai«« eusgeielchnet. 
'**-ht anschaulich schildern und dl« gut« | Di« gleiche AusKelchnung erhielt Un-
L«un« der Müdel b««chreit>en. Bin« Dorf- i teroffizier P«fer Lichtner-Hoyer am 
genwinechaft sammelte anläßlich «ine« ' Graz. 
Dorfnachmittage« für da« WHW 135 RM. 

Wie di« altsteirischen Ortebauemfüh-
rer erzählen, waren die Cillier Mäcel 
aber «ehr fleißig und anstellig. Die 
Bauern waren mit dieser Hilf« sehr zu-

Cil^er Gruppenführerinnen im Lager < 

frieden und erhielt die Bannführung 
Cilli mehrere Ancrkennunqs- und Dank­
schreiben, 

Sehr viele Mädels wurden .von ihren 
Bauern für den Winter zum Sautanz ein­
geladen und die Briefträger von Bruck, 
Oberwart und Weiz bringen so manchen 
Bauern einen fröhlichen Gruß au« der 
Unterstedermark. Und immer wieder 
wieder wird betont: »Im nächsten Jahr 
kommen wir gern wieder.« 

K i  n  d  e  r  p  a  r  a  d  i  e s  A l t s t e i e r ­
m a r k  

Im Rahmen der KaineraHschattsarbeit 
wurden auch 17 Jungmadel auf drei 
Wochen in den Patenkreis Liezen qe-
«chickt. Sie kamen zu Familien die «ich 
für die Aufnahme untersteirischer^Kinder 
fzeiwilliq meldeten. Di© Kinder waren 
Äehr gut gehalten, es gefiel ihnen auch 
in der Öbersteiermark ausgezeichnet. 
D'e Eltern erhielten begeisterte Briefe. 
Durch diese großzügige Kainer.irJschafts-
arbelt wächst bei der untersteirischen 
Jugend immer freier dtis Zus-immonge-
hörigkeitsgefühl mit den Bewohnern der 
Allsteiermark im persönlichen Verkehr. 
Gegensätze werden ausgeglichen. Vor-
urleile als solche erkannt und ausge­
merzt und die Lebensführung der altstei-
rischen Bevölkerung als Wumschziel ge­
sehen. Die vielen Miidel aus. c'em Kre « 
Cilli haben ein schönes Stück der grö­
ßeren Heimat gesehen und wissen nun. 
wie herrlich die Alteteiemiark ist und 
wie fleißig imd gut die Menschen dort 
sind. Das untersteirische Herz ist dem 
dltsteirischen um ein gute«s Stück näher-
gerürkt und es fühlt, ('aß e ne glückliche 

Bevölkerung zu zeigen, wieviel sie in der i Zukunft für die untorstf>ir!<;che Jugend 
Jugendarbeit schon gelernt haben veran-

' nntersteir'schen Mädel auch 
Dorfnachmittage, Kindern^achmittage, 

usw. Bei soclhen Gelegenhei-

nur in den Grenzen der Gesamlsteier-
mark, im Schutze des starken national-
sozialiistischen deutschen Reiches liegt. 

E Paidasch 

liehe Arbeiter Alois Scherlaw aus Will­
komm, Gemeinde Wachsenberg, wurde 
beim Heumähen von seinem Bruder mit 
der Sen«e unglücklicherweise in die lin­
ke Hand gestoßen, wobei Scheriaw eine 
Schnittwunde erlitt. — Beide Verun­
glückten mußten ins Marburger Gau-
krankenhaus eingebracht werden. 

Ein Maler untersfeirischer Berge 
Zum 60. Geburtstag Professor Anton Klingers 

In Cilli, wo «r ««dt einigen Jahren al« 
ftudlanret wirkt, vollendet der bekannte 
Mailar Profaeaor Anton Klinger am t7. 
September eein 60. Lebensjahr. Es ist ein 
gestalterisch und menschlich reiches 
und bewegtes Leben, auf das der Künst­
ler, der 1884 in Schranawand in Nieder­
donau geboren wurde, heute zurückblik-
ken kann; Elterliche Fürsorge bestimmte 
ihn tum Studium der Technik, das er 
YI«r Semeatar lang in Wien betri^. Aber 
dl« Kmwt lockt« inuner stärker. So ver-
euohte er es zunächst mit den graphl-
edian Druckverfahren bei der graphi­
schen Lehr- und Versuchsanstalt, um 
eich endlich doch für die Akademie zu 
entscheiden. Noch heute verraten Klin­
ger« Arbeiten etwas von der Disziplin 
lunid Genauigkeit in Sehen und Zeichnen, 
die ihm sein damaliger Lehrer Professor 
Cbristiaa Griepenkerl vermittelt hat. 

1910 legte der Junge Akademiker die 
Lehrwmteprüfunq abi dann ging er auf 
Reisen. In Paris malt« ei zunächst ein 
Jahr iang In der Ecol« Julien, wurde 
dann, durch Not gaewungen, Arbeiter in 
ednar Kartonafgefabrlh unid später Leiter 

PriT«t 

ihrer Dekoration&abteilung. Dann zog er 
weiter — nflch Italien, Nordafrika, Bul­
garien und Rumänien .I5er Weltkrieg «ah 
ihn drei Jahre lang als Frontmalet, und 
endlich winkte, als sicherer Hafen, da« 
Lehramt. In Mährisch-Ostrau, «einem er­
sten Wirkungsbereich, konnte er sich als 
aufrechtar Deutscher nicht lange halten; 
er ging nach Karlsbad und entfaltete 
dort in der Fachschul« für Porzellanindu­
strie eine rege Tätigkeit als Schöpfer 
neuer formaler ynd dekorativer Entwürfe 
Aber auch hier verdrängten ihn wach­
sende Schwierigkeiten, und «chließlich 
landete er wieder bei der Mittelschule. 

19.14 wurde Professor Klinger während 
seiner Sommerreise in Innsbruck als Na­
tionalsozialist verhaftet und ausgewie­
sen. Im ehemaligen Tschechenstaat tru^ 
ihm seine Gesinnung eine fünf Jahre 
währende Disziplinaruntersuchung ein, 
die mit seiner Entlassung aus dem Schul­
dienst endete. Erst mit der Rückgliede­
rung der Untersteiermark kam für ihn die 
Wende. Cilli, die naturgesegnete Sarm-
stadt, hat ihm seither nicht nur ein ruhi­
ges Heim sondern auch Inuner neuen An­
trieb zum Schaffen geschenkt. 

Fast alle Berggewaltigen des Unterlan­
des und'viele Mot've aus dem Sann- und 
Logartal hat Professor Klinger in großen 
Aquarellen festgehalten, die vielleicht 
die schönsten und kennzeichnendsten sei­
ner Arbeiten darstellen. Unverkennbar 
ist die Eigenart dieser kühlfarbigen, klar­
luftigen Bilder, die den Bergwind und die 
Strenge der Landschaft ebenso spürbar 

* machen wie die Majebtät der Gipfel und 
Grate. Jeder Pinselstrich verrät den kühl­
wägenden Blick und die starke Natur-
lietie des einstigen leidenschaftlichen 
Bergsteigers — zugleich aber auch die 
Erfahrung des guten Techniker« uml die 
unerbittliche Genauigkeit des wirklichen 
Könner«, Aber die Buntheit der südlichen 
Landschaft, die leuchtende Wärme ihres 
Lichtes, hat der Palelte des Künstlers in 
letzter Zeil auch netie, wärmere Töne ent­
lockt — und wenn wir dem Maler Anton 
Klinqer zu seinem 60, Gehurtstag herz­
lichst wünschen, daß seine jugendliche 
Schaffenskraft ihm noch lange erhalten 
bleiben möge, so möchten wir In diesen 
Wunsch auch seine vielseitige Aufge­
schlossenheit miteinbeziehen, jenes nie­
alternde Wahrzeichen eines echten Künst­
ler« und Menschen. 

Kurf Hlldebrand Maitak 

GroBsonntags Ehrentag 
Sonntag, 17 September, erhält die 

Ortegruppe Groflsonntag im Kreis Pet­
tau die Fahne. Ein stolzer Anlaß für 
frohe Feste und Belustigungen aller Art 
in Ze'ten des Friedens — heute aber zu 
einer machtvollen Kundgebung der in­
nigen Verbundenheit mit Volk und 
Reich, der festen Entschlossenheit zum 
A u s h a r r e n ,  z u  K a m p f  u n d  A r b e i t  f ü r  
den Sieg. 

Daß die Auszeichnung der Fahnen­
verleihung durch beispielhafte Leistun­
gen 'in den vergangenen dre' Jahren 
wohbegründet ist, erkennt schon der 
flüchtige Besucher: die zum Te l völlig 
neu erstellten, zum Teil gründlich ,um­
gebauten Gemeindehäuser, Dorfmasch'-
nenhallen, die blitzblanken Kindergär­
ten, Feuerwehrrftetungshäuser, die vor­
bildlich angelegten Sportplätre geben 
beredtes Zeugnis von dem echt nat'o-
nalsozialistischen Schwung, der hier am 
Werke war, von dem hohen Grad von 
VerständnU für deutsches Ordnunns-
strehöTi und die sozialen GrundsÄtze des 
Reiches. ' 

Zualeich «ind «ie hier ÄuBre Zeichen 
für die innere Haltuner der Volksgenos­
sen, deren Treue TU Heimat, Volk und 
R?ich gleich sinnfälligen Ausdnick fin­
det in den stetig ansIHgenden Sammel-
ero^bnissen fün dns Krienc-WHW und 
DRK, In gewissenhafter Erfüllunn aller 
Abl'efeTUT)fT*!ofMrhten nnd vorbildlicher 
NachbnrsrhaftJiMlfe. 

So wird Großsonntag seinen Ehrentag 
begeben als Sinnbild defür, daß «Hrve 
Bewohner die stolze Tradition der alten 
Ritterorden«fe«te, dl« da« Land in stür­
mischen Jahrhunderten besrhii-mte wohl 
TU wahren wi«sen und ihre Dankbarkeit 
für ri''e l^eimholnrng in« Reich lief in 
den Herzen wurrelt. 

Die Anfilaben der Jvifend 
Pettaus Bannmlldeilflhrerlp verabschiedet 

Am 12. .Septeml3er fand in Pettau ein 
Appell aller Gefolgschaft«- und Fähnlein­
führer, Mädel- und Jungmädelführerln-
nen der Deutschen Jugend des Bannes 
Pettau statt. Der Bannlührei' eröffnete 
den Appell und betonte, daß neben der 
arbeitsmäßigen Ausrichtung für die 
Herbst- und Winterarbelt auch die Ver­
abschiedung der Bannmädelführerin Kar-
Id Genger stattfinde. Bundesmädellühre-
rin Traute Lorinser entlastete anschlie­
ßend die Bannmädelführerin ihre« Am-
»es und dankte ihr für all da« hier Ge­
leistete. Sie hatte die Mädelarbeit «eit 
den Apriltagen 1941 aufgebaut und drei 
J?hre mit Ihrer ganzen Freude, Liebe 
und Kraft geführt. Auch Kreisführer 
Fritz Bauer dankte der Scheidenden für 
ihre uneigennützige Arbeit im Kreis 
Pettau, Die Mädelführerln de« Banne« 
Luttenberg M-Hauptgruppenführerin, 
Lotle Kickmeier, wurrfe sodann mit der 
neuen Arbeit beauftragt. AnschlieiSend 

sprach der stellvertretende Bundesju-
gendführer, Bannführer Dr. Zetler, über 
d:e politische und militärische Eiitwick-
lurjg seil dem 20, .Juli und über die sich 
daraus für die Jugend erqelienden Aul­
gaben. In den darauf folgenden getrenn­
ten Arbeitsbesprechungen wurden die 
kommenden Dienste festgestellt. 

• 
Meisterprüfung. Der Sohn des Ober­

meisters Johann Traber in Le'bnitz, 
Wilhelm Traber hat die Meisterprüfung 
Im Schuhmacherhnndwerk mit Erfolg ab­
gelegt. 

Tödlicher Sturz. Die in Graz. Ruckerl­
berg. Mannaqetla-Weg 21 wohnende 
Bankdirektorsgattin Maria Pickel stürzte 
vom Trittbrett eines Straßenbahnwagens 
und fiel diibei mit dem Hinterhaupt der­
art unglücklich auf das Straßenpflastcr, 
daß sie eine Gehi-nblutung erlitt. Die 
verunglückte Frau wurde in das Gau­
krankenhaus eingebracht, wo sie bald 
nach der Einlieferung den Verletzungen 
erlag. Sie ist die Mutler des leitenden 
Direktors der Universttäfs-Dtuckerei und 
Verlagsanstall »Steirerdruck«. 

Ungfiltig« Lebenamittelkarten 
Wie das Reichsernährungsmlnister mit­

teilt, werden mit dem Ablauf des 17. 
September 1944, also mit dem End« dar 
66. Zutellungsperlod«, folgende langfri­
stig« Lebaoamlttsl-Bedarfsnacfawels« m-' 
gflltlg; R«ls«- «nd G««tstitt«nm«rk«n alt 
dem Aufdruck »Gültig Ms 6. 1 1M4«, 
Lebensmittelmarken mit dem gleichen 
Aufdruck, Brotmarken für Wehrmacht­
angehörige über 10 und 50 g Weißbrot 
mit Uberdruck de« Hoheitsadler«. Neu«* 
Bedarisnachweise der gleichen Art in 
anderer Ausführung sind inzwischen in 
den Verkehr gegeben worden 

Eifrige Friedauer Frauen 
Wehrmannschaftskameradcn werden 

betreut 
Nicht nur die Lazarettbetreuung, von 

der wir kürzlich berichten konnten, wir» 
von den Friedauer Frauen vorbildlirli 
diirchgeführt, auch den im Einsatz geger 
landfremde Banditen stehenden Wehr 
männern gilt ihre ständige Fürsorge. S' 
erhielten im August 78 im Wehrmann 
schaftseirvsatz stehende Kameraden de» 
Ortsgruppe Friedau im Kreis Pettau jf 
ein Paket von ein Kilogramm Gewich' 
mit Backwerk, Wein. Zigaretten und an­
deren guten Sachen als sichtbaren Au« 
druck der Verbundenheit mM ihrer Gr-
meinschaJt, 

* 

Neuer SSugllngskurs In Mamburg. D' 
Amt 'Frauen im Steiriachen Heimatbund 
(Mütterdienst) beginnt in Marburg am 
kommenden Donnerstag, 21. Septembe'. 
in der Mütterschule, Bubakqassp 2*^ 
einen Säuglingskurs, tür den noch A'i-
meldunqen entgegen genommen werden. 
Alles Nähere wolle man aus dem Anzei­
genteil e'sehen 

Wochenkarten für ausländische Zivil­
arbeiter. Eine im Anzeigenteil befindli­
che Verlautbarung regelt die Abgabe von 
Getre'deerzeuqnir^ieTi anstelle von Kar­
toffeln an dij Inl'aber der Wochenkar­
ten für ausländische Zivilarheiter. 

Todesfälle. In t'er Josefslraßp 9.1 in 
Marburg verschied der 5?jährige Brs't^er 
\ind Sciloi-'^er des R.\W, Franz Mpi''hp-
nitsch, — In Cilli ist d'e Private M.ina 
Srhlebnik, q'^b, Karhasch, -.ind im blü­
henden Aller von 21 .lahien 1 se .Ifg-
lüsch, geh. I.:rhtrneqqer, op'itn'-hAn 

Ertappter Srhleichhänd'er 
Der früher als KraJtfahrp' n M'rHu'g 

beschäftigt gewesene 30 Jahre alte Franz 
Supanz wurde am 29 Juli im i; ner 

; Prater we^jon Srhle^chhaiidels mit Le-
! bensmittelmarken angehalten und ihm 
I siebzehn Flcischkarten, mehrere Fle.sch­

und Fettmarken und 2,125 RM Biigeld, 
das zum Teil aus diesen verbrecherischnn 
Cicsrhäften st.inimte, abgenommen. Su­
panz gestand vor dem Sonderqer cht 
Wien, in Marburg nröhere Meruien 
Fleisch- und Foltkarten sowie lose 
Fleischm.irken aufgekauft und in Wien 
mit betr^rht'ichem Gewinn abgesetzt /u 
h.iben. Er wurc e zu eir.em J.ihr und 
sechs Monaten Zui^hthaus verurteilt 

» 
LebeiismitteikarM /u Unrecht bo/o-

gen. Der 44jähr:ge Georg S'efani sch 
aus Kreuth bei Bleiburg in Kärnten be-
i'.ng jahrelang die Lebensmittelkarten 
für seinen Junaen. obwohl diese' n cht 
in seinem Haushalt wohnte. Das Sonder-
goricht Klaqenfurt verurteilte 
n t^ch zu l' s Jahren Zuchthaus. 

und l (tu(t 

Friedau Das hiesige Standesamt m I-
det für der» Monat August sieben Ge 
burten, 

Rohitsch-Sauerbrunn. In der ersien 
Septemberwoche wurde hier ein Kind 
geboren. Es starb das 10 Tage alte Kin»-
Johann Low entschak 

Tüffer-Römerbad Im hohen .\lter vot 
80 Jahren starb hier Ferdinand Terben. 
Das Standesamt meldet In der erste 
Septemberwoche drei Geburten 

Raubmörder gesucht 
Zur Mordtat an einer Wienerin bei Mariazeil 

Am 1. Juli 1944 wurde die 36jährigo 
Marianne Hack! aus Wien II., Malzgasse 
IS, im Walde auf dem sogenannten 
»Hundseckc nächst Mariazell durch fünf 
Pistolenschüsse ermo/det und bera\ibt 
aufgefunden. Die Tat i«t t>ereits in den 
Abendetunden des 26. Juni 1944 verübt 
worden. Dl« Wohnung der Ermordeten 
in Wien, zu der sich der Täter offenbar 
mit Hilfe der dem Opfer geraubten Woh­
nungsschüssel Zutritt verschafft hat, 
wurde in völlig durchwühltem Zustand 
angetroffen. Soweit jetzt erst festgestellt 
werden konnte, fehlen au^ der Woh­
nung; Eine Re-seschreibmaschine Marke 
Royal, in schwarzem Koffer; Opernglas 
mit schwarzem Ziegeniederfutteral; »Hoh-
ner«-Ziehhdrmonika in schwarzem fmita-
tionskofer in dem sich auch ein Malro-
srnanzug für ein sechsjährige« K nd be-
fiind; Küchenwaage samt Gewichten mit 
Firmenzeichen »Henhapel-Taborstraße«! 
Gasbügeleisen und elektrisches Roisebü-
qeleisen; zwei Weckeruhren, davon eine 
mit Aufschrift »Sparkasse der Gemeinde 
Wienc; .Abwaschschaff, außen blau, in­
nen weiß emailliert," Durchmesser etwa 
HO cm! zwei Wasseikannen, weiß email­
liert, fast neu; —4 Handkoffer, darunter 
ein schwarzer Lackkolfer, 4 Aktenta­
schen, eine d<ivon aus schwar/em Leder 
mit Reißverschluß; Küchrnmörser aus 
Messingi gold. Armbanduhr mit Glieder-
aimband aus kleinen Plätlchen mit run­
dem Zifferblatt, goldener Ring mit gro­
ßem schwarzen Stein) Brille mit sehr 
«tarken Gläserni dunkelgrüner Herren-
haiMsock mll Seidenfutter, Schnüren und 
Verzierungen, neui Skiweste aus Zelt-

stoffi roter Pullover; graubrauner He 
enseidenschal. eine größere Menge voi 

Lebensmitteln, wie Schmalz. Speck, Ka 
Kao, Zucker. Eier. Grie« und Paprikii 
etwa 4 kg Seife kroatischer Hcrkunf 
größere Mengen kroatischer Zigaretten 
tabik, eine größere AnzaiiJ Zigaretten 
Mark« »Drina« und »Lupuski«. 

Tatverdächtig ist ein Mann, etwa 3( 
Jahre alt, mit dunklem Typus, wieneri 
scher .Aussprache, mit welchem Frau 
Hackl angeblich seit Anfang .Mai in Ver 
bindung stand. Der Verdächtige betätigi 
sich vermutlich als Gelegenheitsarbeitei 
(.\usfiihrung kleiner Haushaltsreparatu 
ron). Er hiUe vor einiger Zeit der Frau 
Hackl mehrere Kilogramm einer feit 
gen Masse zur Verwendung als Fußb-^ 
denwachfi, sowie Lebertran gebracht, 

Wer kann Anhaltspunkte zur F^jMtPi 
hing des verdächtigen Mannes qe-lie^t 
und wohin sind die geraubten Gegen 
stände verbricht worden? 

Die Kriniinalpolizeileitstelle Wien hat 
für AngafjtMi. die zur Aufklärung de-» 
Morr'es führen, eine Belohnung von RM 
.5 OlMI ausgosolzt. Die Belohnungssumme 
Ist ausschl eßlich für Personen aus der 
Bevölkerung bestimmt, ihre Verteilung 
eifolgt untt-r Ausschluß des Recht«we-
ge^. 

Snchtlienlirhe Mitteilungen werden an 
die Knminalpoliveileitstelle W en 9, 
Ri.i«sauerlände 7—9, 1. Stock, Zimmer 99, 
Fernruf A 18 500, Klapfx) 0.SO oder 801 
oder an die Polizei- r>der nr>Ti<1 arm erle­
stelle erbeten. 

Es wird verdunkelt TOD 20 BL« 6 Uhrl 
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Das Spiel mit der Brandbombe 
Drei Kinder getötet, sieben verletzt 

Di© Unachtsnmkeit  eines viendqjdhrl-
f len Manne« aus Dtibseldorf  hatte den 
Tod von drei  Kindein und die zum Teil  
•chwere Verletzunq sieben weiterer  Kin­
der zur Folge,  üds Unqlüclt ,  dfif i  e ine 
neuerl iche eindrinqliche Warnung für 
al le if i t ,  t ruq sich lolqer.dermaßen zu;  

Einiqe Düsseldorfer  Kinder hatten dem 
Mann kürzlich eine von ihnen gefundene 
Brandhombe qebrcicht  und gebeten,  der 
Mdnn möqe die Dombe »zur Belehrunqt 
entzünden.  Er kam diesem Wunsche nach 
und warf die Brandbombe im Hof mit  
Wucht qeqen einen Zieqelstein,  ohne daß 
•ie sich jedoch entzündete.  Unvernünfti-
geiweise l ieß der Mann aber dann auch 
noch die Kinder mit  der Brandbombe 
werfcj i ,  wobei diese plötzl ich zu bren­
nen anfing.  Anstat t  bei  dieaer bereits  
unachtsamerweise herbeigeführten Sach-
laqe die größte Vorsicht  walten zu las-
ficn,  warnte der Mann lediglich die Kin­
der,  zu nahe heranzugehen — und ent­
fernte «ich.  Die weiterbrennende Brand­
bombe explodierte nun plötzl ich,  tötete 
dre. i  Kinder und verletzte sieben weitere 
zum Teil  schwer.  

Vor Gericht  wurde dem Angeklagten 
zwar 7uqii te gehalten,  daß er  die Kinder 
gewarnt  habe,  jedoch wurde sein ganze» 
i inverantwortl ichee Verhalten für s traf­
bar erachtet .  Nur seine bisherige Straf-
loeiqkeit  bewahrte ihn vor einer emp­
findlicheren Strafe die mit  einem Jahr 
Gefängnis noch milde ausfiel .  

Ein anderer Vorfall ,  der  zeigt ,  daß 
man mit  gefundenen Sprengkörpern nie 

' qenuq vorsichtig sein kann imd vor allem 
Kixider von ihnen fernhalten «oll, ereig­
nete sich dieser Tage be Gohfeld in 
Braunüchweiq. Dort hatte ein vierjähri­
ger Junqe, der bei den Mähern auf einer 
Wiese weilte, einen Sprengkörper enl-

; deckt, den er auflas und zui Seite warf, 
I AI« er den Fund nochmals aufsuchen 
^ wollte, um ihn weiter fortzuwerfen, ex­

plodierte der Sprenqkörper und zerriß 
den Jungen. 

Kroatische Zigaretten 
Der Ausländer Godomir Jurisitich war 

bei der kroatischen Gauverbindungs­
stelle in Linz seit 1943 mit der Ausgabe 
der Raucherkarten und Zigaretten an 
die kroatischen Arbeiter betraut. Er füllte 
Raucherkarten mit den Namen von Per­
sonen aus, die gar nicht existierten, und 
bezog die Zigaretten von kroatischen 
Arbeitern, die in ihrer Heimat auf Ur­
laub waren, für sich. Auf diese Weise 
eignete er sich von Januar bis Juni 1944 
widerrechtlich ungefähr 90 000 Stück 
kroatische Zigaretten an, die er im 
Schleichhandel weiterverkaufte. Juri-
sitsch wurde vom Sondergericht Linz 
wegen Verbrechens gegen die Kricgs-
wirtschaftsverordnung zu drei Jahren 
Zuchthaus und einer Geldstrafe von 
16 000 RM, im Nichteinbrinqungsfälle 
zu weiteren zwei Jahren Gefängnis ver­
urteilt. Den Mehrerlös von 15 000 RM hat 
er an das Reich abzuführen. Seine Kom­
plizen, der Paul Kaleta aus Oberschle-
sien und der Ausländer Michael Pawli« 

nowitsch, die die kroatischen Zigaretten 
weitervertrieben hatten, wurden zu je 
einem Jahr Gefängnis und 200 RM Geld­
strafe verurteilt 

Der Mann mit dem U-Boot 
Ein phantasievoller, gefahrlicher Hei­

ratsschwindler wurde von der dänischen 
Kriminalpolizei verhaftet, üls er in 
Durchführung seiner angeblich gehei­
men Mission ein Unterseeboot mit Geld 
erwartete. Mit diesem Gelde wollte er 
keine während der letzten Monate in 
Kopenhagen und Umgebung gemachten 
Schulden angeblich zurückzahlen. Das 
geheimnisvoll» Unterseeboot traf natür­
lich nicht ein. Bei dem Verhafteten han­
delt es »ich um einen 42jährigen Kran­
führer und Chauffeur, der mit seinem 
U-Boot-Märchen zahlreiche junge Damen 
und deren Eltern vollständig ausgeplün­
dert hatte. Er trat sehr elegant auf, hatte 
sich selbst mit zahlreichen Orden ge­
schmückt und in den Grafenstand erho­
ben. Die Polizei untersucht gegenwärtig 
den Fall, um festzustellen, wieviele 
Leichtgläubige auf den Schwindel her­
eingefallen sind. 

* 

Dunkle Geschifte mit einem Amenler. 
Der Ange«tellte des Linzer Arbeitsamtes 
Paul Heinz Lübs aus Lübeck ließ sich 
von dem armenischen Dolmetscher Aram 
Konjugian durch Zigaretten, Lebens­
mittelkarten und Vermittlung von Schä­
ferstündchen mit Griechinnen bestechen, 
für griechische Arbeiter gesetzwidrige 
Interventionen und Fälschungen von Do­
kumenten Zu unternehmen, die sich 
Konjugian von den bet effenden Griechen 
in einzelnen Fällen mit Beträgen bis zu 
1000 RM bezahlen ließ. Lübs und Konju­

gian wurden zu Je zwei Jahren Zucht­
han«« verurteilt 

146 Nachkommen. Die älteste Einwoh­
nerin von Sohland an der Spree, Frau 
Karoline Wilhelmine Schmidt, i«t im 
Alter von fast 98 Jahr^ in Rumburg 
gestorben. Sie hinterläßt sieben Kinder, 
50 Enkel, 84 Urenkel und fünf Urenkel. 
17 Enkel und sieben Urenkel stehen im 
Felde, fünf Enkel und 4 Urenkel haben 
den Heldentod gefunden. 

Mann, Frau und Stammhalter am glei­
chen Tage geboren. Daß Mann und Frau 
ihren Geburtstag gemeinsam feiern kön­
nen, ist schon eine Seltenheit. Wenn 
dem Obergefreiten Paul Klingelhöfer au« 
Nanzenbach im Dillkreis IHessen-Nassau) 
aber die Nachricht zur Front geleitet 
werden kann, daß auch der Stammhalter 
am gleichen Tage geboren wurde, ist das 
die Vordußeetzunq lür ein alljährliche« 
große« F^millenfeait. 

Entgeltliche Mltteiinafen: 

Ärztlicher S«iiBta#sdi«nst 
Marburg. Dauer: Von Samstag mittag 

12 Uhr bis Montag früh 8 Uhr. Dienst­
habende Ärzte; Dr. Petei Mauritsch, 
Reiserstraße 1 (Tel. 18-17) füi das rechte 
Drauufer, Prim. Dr. Radics, Meilingberg 2 
(Tel, 22-46) für das linke Drauufer. — 
Für Zahnkranke: Dr. Han« Herczig, Te-
getthoffstr.aße 45. Dienstdauer: Samstag 
von 14—16 Uhr, Sonntag von B—10 Uhr, 
— Diensthabende Apotheke: Mariahil^ 
Apotheke, Mag. König, Tegetthoffstraße 1. 

CUll: Dauer: Samstag mittag bis Mon­
tag früh 8 Uhr. Diensthabender Arzt; 
Dr. Walter Negri, Cilli, Prinz-Eugen-
Straße 18. — Diensthabende Apotheke: 
Mariahilf-Apotheke, Cilli, Marktplatz 11. 

Sfxyrt und lurneti 

Pflichtapiale der Fnßballer 
Drei Gmppen der Ganklasie 

Die iteiriach« FuBballmeleterschaft 
1944/45 bracht* bereit« eine Reihe »pan-
nender. Au»einandersetzungen, die die 
er»ten Au»bllcka auf dl« mutmnflilche 
Gestaltung de« Kriftevcrhältnisse« in 
den drei Grupp«n geetatten Nach den 
Spielen am letzten Sonntag gestaltet sich 
die Reihung in den Gruppen wie folgt: 

Gruppe SQd 
Reichsbahn Marburg 2 1 -- 1 5:4 2:2 
Westen Cilll 2 1 - 1 4:3 2:2 
Rapid Marburg 2 1 — 1 3;5 2:2 
Trifail — — 

Windischgrai 
Gruppe Mitte: 

Reichsbahn Graa 3 3 — — 14;2 fi:0 
Sturm Graz 3 2 — 1 17:2 4:2 
Puch Graz 3 2 — 1 4:4 4:2 
SG Graz 2 1 — 1 11:4 2:2 
Romenthal 2 1 — 1 2:6 2:2 
GAK 3 l — 2 6:21 2:4 
Leibnitz 2 — — 2 2:6 0:4 
Grazer SC 2 — — 2 0:11 0:4 

Gruppe Nord 
4:0 SC Kapfenberg 2 2 — — 11:3 4:0 

RSG Mürzzuschlag 2 2 — — 6:2 4:0 
Knittelfeld 3 1 — 2 8:6 2:4 
Böhler 1 — — 1 2:4 0:2 
Donawitz 1 — — 1 1:6 0:2 
Feiten Bruck 1 — — 1 1:8 0:2 

Trlfall bleibt an«. Da« ftlr Sonntag an­
beraumte Pflichisplel Rapid Mart^urg— 
Trifail dürfte kaum Zustandekommen, da 
Seiten« der Trifäiler bis zur Stunde noch 
keine Zusage erf<>lgt ist. 

Au Die Mädchen 
23 In der 
ROMAN VON E. M. M U N G E N A S T 

Nachdrucksrecht: Wilhelm Heyne Verlag In Dresden 

Oh, so ein Wildfanq wie Bianka war 
doch in Wahrheit  ein völl ig h»irmloses 
C;esch()pf.  Man mußte es nur r ichtig ver-
«teheii l  

Dip« und noch mehr schoß ihm durch 
dm Kopf.  

Ehe er  jedoch seine Empfimlunqen in 
Worte zu kleiden vermochte,  begann sie 
zu reden.  Sie hatte die Weinkarte aufqe-
«chlagon und sprach in einem durchaus 
höfl ichen,  aber gänzlich unpersönlichem 
Tone.  »Weist  nu üt)r iqens,  daß der ge-
«Amte Inqelfinger Wein hier  im Schloß­
keller  l leqt?« 

»Verzeihung,  Bianka,  aber ich möchte 
zuvor —.« 

Sie fuhr fort: »Der Schloßkeller be­
steht au« gewaltigen Gewölben, die du 
dir gelegentlich ansehen mußt, Sie «Ind 
die ehemaltqen fürstlichen Zehntkeller 
nnd qehAron heute der Inqelfinqer Win-
*erqenocten«chaft. Es qibt da riesiqe 
Fäaeer, und zwischen ihnen werden ge­
legentlich kleine, qeselliqe Trinkerelen 
reranstaltet. Papa hat uns einmal zu 

»o einer Trinkerei mitgenommen, E« qinq 
eehr lustiq zu. E« waren nämlich mehre­
re Herren vom Verband zu Besuch bei 
uns in der Au. Wir saßen um dicke Ei-
chentifiche, und die Herren hielten klei­
ne, lustiqe Ansprachen und Reden. Auch 
Mama war dabei. Wir Mädels durften 
ein kleine« Glas Wein trinken und wur­
den, da er sehr echwer war, umgewöhn­
lich lustiq und vergnügt!« 

»Das ist «ehr interessant, Bianka, aber 
ich möchte dir zuvor erklären, daß ich 
vorhin wirklich nicht —.« 

»Wir haben uns damals auch die Zim­
mer droben im Schloß angesehen, In de­
nen der Dichter Cäsar Flaischlen wäh­
rend elniqer Jahre qewohnt und qear-
beitet hat. Wenn er nicht unerwartet an 
der Grippe qestorben wäre, hauste er 
gewiß noch heute droben im Schloß, das 
er «o sehr liebte Er ist aber nicht im 
Schloß qestorben, sondern in Gundel«-
heim, wohin er zur Erholunq qereist 
war. Ganz Inqelfinqen trauert noch heu­
te um ihn,« 

»Möchten wir nicht zuerst über die 
andere Sache —.t 

Sie hatte «Ich Ilnqat von Ihm ab<|«-
wandt, blättert« In der Weinkarte her­
um und fuhr unbeirrbar foit: »Da fällt 
mir noch etwas Historisches ein! Weißt 
du übrigens, daß es ein Fürst zu Hohen-
lohe-Inqelflnqen qewesen war, der al« 

preußischer Generalfeldtnarschall die 
Schlacht bei Jena qeqen Napoleon ver­
loren hat?« 

»Das wußte ich nicht, Buinkal« 
»Nun weißt du es! Er hat über diese 

weltberühmte Schlacht keinerlei Auf­
zeichnungen hinterlassen und ist in 
Schleeien einsam qestorben, und zwar 
erat nach den Schlachten bei Leipziq und 
Waterloo, in denen Napoleon endqültiq 
besiegt worden Ist. Er soll ein Sonderlinq 
qewesen sein, heißt e«.« 

»Wa« du nicht alles weißt!« 
»Es wäre trauriq, wenn ich von der 

Geschichte meiner Heimat nichts wüß­
te«, bemerkte sie und fuhi zu erzählen : 
fort. Sie kam auf die Dunkelqräfin und | 
auf die angebliche Herzogin von Anqou- 1 
lerne zu sprechen, von der Napoleon qe-
saqt hatte, daß sie dei »einziqe Mann« 
ihrer Fam.ilie sei. Er meinte damit selbst­
verständlich die Bourbonen, da sie ja d"'e ' 
Tochter Ludwiqs XVI. qewesen Später ' 
aber habe die Geechichtsforschunq fest- { 
gestellt, daß nicht sie, sondern die Dun- j 
kelqr&fin In Inqe'flnqen die wirkliche 
Tochter Ludwiqs XVI. «r5, während sich i 

hinter der Herzogin von Anqouleme, die I 
übrigens auch ermordet worden, eine Un­
bekannte verberqe. Neuerdinqs werde 
die« aber wieder bestritten. 

Otfried Morell hörte sich die Erzäh­

lungen an, obqleich es ihm immer «aurer 
fiel, «ich mit Geduld zu wappnen, und 
al« sie endlich eine kleine Pause machte 
und als er qerade mit seiner Erklärung 
beginnen wollte, rief sie den Kellner 
herbei. Morell z<jhlle. Sie erhob sich, 
und bald darauf verließen sie den 
Pfauenhof, ohne qetanzt zu haben. 

Die Nacht war wann. Bianka hatte ih­
ren Mantel wieder um die Schultern ge­
hängt. Sie schritt schweigend neben Mo­
rell einher und ließ sich, als er mit 
seiner Erklärunq begann, auf nichts ein. 
Sie wies zum Sternenhimmel und suchte 
den Mars, den Saturn, die Venus und 
den Polaratern. Nur einmal, al« er eine 
abfälliqe Bemerkung über Friedrich Wil­
helm machte, mein'e sie unmittelbar, daß 
er dies bleiben lassen solle. Frlcdrich 
Wilhelms wahren Wert k<^nne er gar 
nicht ermessen! 

Sie qinqen durchs Steubertor, passier­
ten die Ilofapolheke, qinqen durch die 
bestemto Mtiriannenvorstadt und ge­
langten, den Kurpark rechts liegenlasEend 

Uber die Kocherbrücke in die Au. Der 
randvolle Kocher rauschte wie Wald im 
Wind, und der Mühlkanal donnerte wie 
ein Katarakt. Morell hatte sich einhän­
gen wollen, aber «ie hatte dankend ab­
gelehnt, sie mü«fle Ihr Kleid hochhalten. 

Die Au schimmerte blau, und der 

hochummauerte Garten mit dem Frauen­
haus lag einsam und verlassen da. 

Bianka entnahm ihrer Tasche den 
Torschlüssel. 

Bald darauf fiel das Tor polternd ins 
Schloß, und Vetter und Kusine schritten 
schwelgend die dunkle Kastanienailee 
hinab. Als sie etwa die Hälfte des We­
ges zum Hause zurückgelegt hatten, trat 
aus dem undurchdringlichen Schatten' 

des Gartenbaues eines schwarzgekleidete 
Gestalt. Sie stützte «ich auf einen Stock 

.und ging unhörbar leise die Allee hin­
ab. Sie sah genau wie Bianka und Mo­
rell sich vor dem Hause verabschiede­
ten. wie Bianka durch die Pforte ver­
schwand und wl« der Vetter zuerst 
etehen blieb und dann langsam durch 
den Blumerigarten zum Kocherufer hin­
abschritt. Die schwarzgekleidete Gestalt 
verließ die. Kastanienallee und schritt 
In dem Schatten der Bäume ums Hau« 
herum, «ah, daß in Biankas und Gudrun« 
Zimmer Licht brannte, waltete, bis es 
gelöscht wurde, hörte den Vetter vom 
Kocherufer zurückkommen und das Hau« 
betreten, wartet«, bl« fai «einen Zim­
mern droben im zweiten Stock Licht auf­
flammt« und qdnq glelchfall« Ins Hau«. 
Es war die Mutter. 

Sie durchmaß den dunklen, langge­
streckten Flur und betrat ihr Zinunei, da« 
in unmittelbarer Nähe der Treppe lag. 

K L E I N E R  

BEI OER lî Sldsc/lUt 

Tieic/iifbtkläe. 
lOSPRE!S.i3-'*6,2i2^-Rm. 

JE KLASSE 

R E A L I T Ä T E N  
August Kirl Ludkandl, beh. kont. Rea-
litMten, Hypotheken, Geschäftsverkehrs-, 
nebäude- und nüierverwaltuncskanzlel, 
.Marburg-Dfau. Herr^nKasse 36. 22-2 

Kaufe Haut, Bauolatz. Acker od. Wie­
se. bis 14.000 RM. Antrüee unter , .L. 
N.- '  an die „M. Z.", Marbure-Drau. 

7IOS-2 

STJÄTl.lOnfRU 
EINNAHME 

IMEN VI, 
WARlAHtLFEftSTR 

B e s t e  I I  t e i l  e i n  
gur Deutschen Reichslotterie 

bitt« um Übersendung von 

' /0 Losen zu je 

Losen zu Je 

L... /iL Losen zu je ̂  'XjiH 

^./1 Losenzujelt^ 
Bur 1. Klaste d 12. Oeutschan RelchsIoMerle 

Name: 

Ort: 

Straßa: 

H. Schoppe 
LEIPZIG, Ad. Hitler-Sir. 8-14 

Der Erfolg jeder Mehrleiitung wird 
noch g.itei^ert durch hauthalten-
d«n Verbrauch dererieugten Oüter. 
W«nn deshalb niemand mehr kau«, 
•It «r brnucht, dann werden nicht 
wenige alles, sondern alle genug 
erhalTen — Dies gilt ebenso tür 
DARMOL, dal auch heute in 
steigendem Mafje hergestellt  wird. 

DARMOL-WERK 
Di/UliCKMilKIAU 

1 zu VERK AUFEITI 
4 Monate altes Ichwaln, mit Geneh-
mlRuni!. zu vereeben. Lembach 1.^7 — 
Maitzen. 7108-3 

Gesucht wird reinrassleer Poxtarrlar. •  
Aneebote an Lotte Hhrlich. MarburR-Dr. 
Reltcrgasse 8. 7096-4 

Farkal von tö—20 kg laufend lle-
terbar. Felli ^Müller, Landstiut 13 b. 

Hattn verschiedener OrCBe zti verkau­
fen. Sredenschek, Immelmanneasse 1, 
lUauwej^ler^ 705Ö-3 

Brltlmarlien verkauft und kauft Ferd. 
Hegusch, Graz, Postfach 28._ 3158-3 

Hasen, eroOe, auscewachsene. zu ver­
kaufen. Kurnik MUhleasse 1, Marburc-
Urau. ^ 7080-3 

2 Paar Sehl (2.10. 1.8Ö m lan«), kom­
plett.  mit Bindune und Stöcken (80 u. 
nn RM), I Höhensonne 140 RM), zu 
verkaufen. Ein Paar Lcderstlefel Nr. 42 
mit engem Schaft gegen brauchbaren 
Rundfunk, auch Volksempfänger zu tau­
schen gcsucht. Adr. in der ,,M. Z.". 

7119-3 

Verkaufe 9 Monate altes Zuchlichwtln 
Uder tausche gegen 3 Monate alles • 
Oneisenaugass« 3, Eitenbahnerkolonle, 
Warburg-Dr, 7040-3 

Größerer Venlliator zu verkaufen, 
(inn RM.) Näheres lohann Hauptmann, 
Poberscherstr.  8, Marburg-Dr. 70(38-3 

Herranwlntcrmantal verkaufe um 150 
Rcichsmark. PoberscherstraBe Nr. 36. 
König. "34-3 

PUchtr, Romane. Erzählungen, t 1—4 
RM, 7u verkaufen Kautschltsch, Her­
rengasse 23-1 7132-3 

!  zu KAUFEM GESUCHT I  

I  STELLENGESUCHF I  
RUckwanierar mit kleiner Familie auch! 
Stelle als Hausveriorger oder Portier 
mit kleiner Wohnung Adr. in der „M. 
^'^j_Cilll .  3671-5 

Xlterer Mann sucht Posten als Amts-
dlencr oder Ausgehe'.  Zutchr. unter 

(. .SoforV' an die „M Z.". 7105-5 

Xlterer Schntltfar sucht Posten als Tag­
schneider. Zuschr. unter „Selbsländir" 
an die •,M. Z.". 7104-5 

' KorrtsDondanlln, versiert in allen 
BQroarbelten. sucht halbtägige An­
stellung In Clin Zuschr unter . ,Pra-
ils" an „M. zy. Clin. 3658-5 

Öhanem, tüchtig, in allen Zweigen der 
Landwirtschaft bewandert besonders 
in Obst- und Weinbau geht auch als 
Aushilfe bei Obst- und Weinernte. — 
Antrüge unter „Tüchtiger Landwirt" an 
die ,.M. Z.". 7036-5 

Inwohner (Ofer> sucht Stelle. ZuschrT 
unter , .NIhc Marburgs" an die . .M. 
Z/\ 7089-5 

Sachbaarlialttr In verschiedenen Zwei­
gen versiert,  sowie In allen Kanzlelar-
beiten vollkommen eingearbeitet,  prima 
Referenzen sucht Stelle Adresse ia 

ider M. Z. 7070-5 

I  OFFENE STELLE^ 
Dl« Blnstallun« van AraaltskrlfieR lat 
•n dia Zuitlmmung das luatlndliai« 

Arbaltsamtei lakundaji 

Zaitungiauilrlgarln für die „M. 1." 
gesucht. Auskunft erteilt  „M. Z." In 

I Pcttau. _ 

Zailungskolporlaur« tllr Pettau dringem] 
gesucht. Anzufragen In der Oeschäfts-

Istelle jler , ,M. Z.^Pcttau_— Pichler. 

Auf kleineren Besitz In Ranzenberg 
•wird Famill« mit zwei Arbeitskräften 
|für Landwirtschalt gesucht. Professio-
nistenfamllle bevorzugt Angebote un-
ter „Flelflig" an die „M. Z." 711-6 

Flalichhauarlahrllpo wird sofort auf­
genommen. Sdolschek, ClIll,  Marktpl. 8 

3660-6 

Für Walnlasa ältere Person als Kö­
chln und Stutze ^csucht. Hilda Kas-
Mfi Ptttau, Herreneaise 11 3607-6 

{Such« In Marburg lOr SchOlerln der 
Städtischen Haushaltungsschute ein ZIm-

'  mar mit Kost. Eigene Bettwäsche. Er­
wünscht. wenn im Haushalt ebenfalls 
eine SchUlerin somit als Mitbewohne­
rin. Zuschr. unter , ,K. H." an die 
„M. Z.", CUll. 3059-8 

. Wer hätte ein mBhIlertes Zlmmarchan 
für berufstätiges Fräulein. Zuschriften 
unter „Rein 709" an die „M. Z.". 

I __ 7091-8 
Xltere Matlanliiin sucht kleines möbl. 

,  Zimmer oder Sparherdzimmer. • Nach-
, rieht an Promberger, NagystraBe 19-11. 
I 7126-8 

ÖroBes, leeres Zimmer oder 2 klehie 
Zimmer, von berufstätiger Dame mit 
eigenen Möbeln ohne Bedienung zu 
mieten gesucht. Ruhige Lage. Hutter-
block l>evorzugt. Zuschr. erbeten un­
ter: , ,Ruhige, solide Mieterin 40" an 

I die ..M. Z. ' \  _ 7128-8 

Dame In leitendet Stellung, sucht tee-
I res Zimmer oder Zimmer und Küche 
j In ruhiger Gegend, zu mieten. Anträge 
1 unter . .VerläBIlch und solid" an die 

. .M. Z.". _ 7129-8 

ZImmtr, möbl. oder unmObl., mit Be-
'  dlenung, im Stadtinnern per sofort ge­

sucht. Zuschr. unter „Zimmer 70.^7" 
an die ,.M. Z.". 7057-R 
PrluUlN sucht nHtbl. Zimmer, möglichst 
Im Stadtzentrum Anträge unter „Tele-
fon" •n_aie _M _l._ 7028-8 

Anfaslelltar sucht freundliches, mObl. 
Zimmer oder Kabinett.  Zuschr. unter 
,^^Solld"_an die „M. Z.". 6983-8 

Suche reines Zlmmarchenl — Anträge 
unter „Ruhige Mieterlr" an die ,,M. 
Z."; 70B2-8 

Fräulein sucht ZImmar mit votler Ver-
'  pflegung. Anträge unter „Sofort 7137" 
I an_di^e M. Z 7137-8 

1  MObl. Zimmer, Innere Stadt, per sofort 
odei später von älterer Frlscurln, tags­
über beschäftigt,  gesucht. Zuschriften 
ari A. | . .  bei Dobav. Herrengasse 38. 

7133-8 

HEIRAT 

WOHNUNGSTAUSCH 

Herrenfahrrad In gutem Zustande — 
Kompl. mit Lichtanlage —.zu kauten 
gesucht. Angebote unter „Gut erhal­
ten" an die ,,M. Z."_ 7102-4 

Krankanfahrstuhl mit Selbstbetrieb von 
Invaliden (ohne FUDr und nervenkrank) 
sofort gesucht. Tuschek Alois. Gemeln-
drbaracke, Trlfall II.  3664-4 

Flnen gut erhaltenen Wintermantel für 
größere Frau zu kaufen gesucht. An­
trage unter „120—130 RM" an dl« 
„M. Z.". 3679-4 

Suche •aniln-Mator, 4-^ PS. für 
wirtschaftliche Betriebe, dringend. — 
Adr. In der „M. Z. ' \  7124-4 

lagdgewehr suche zu kaufen, lohann 
Nesmach.  Marburg  Dr . ,  LQtzowgasse  12 

7130-4 

kaufe gabrauctrte Foteapparata und 
Folagarlte. Kurt Rudel, Fotografen-
melster (10) Kölleda Sa 3113-4 

Kaufe Kasparl (Ofen). Ann! Brat«chi(o, 
imtejjPöltschach 25. 7135-4 

f(aufe jungen Jagdhund bis zu f Mo­
naten. Antrfge unter lagdhund an die 
OeschäftsstAlle der , ,M Z.", Pettau. 

3038-4 

Kaufe Sessel und verschiedene Mfl-
balstUcke alter Art. auch reparaturbe­
dürftige Stücke. .1 Putschko, Marburg-
Drau, TrieiterstraBe 57. 7071-4 

Korrespendanlln, bzw Dlrektlonssekre-
lärln, nur trstklasslKf Krult,  sucht vum 

I sofort.  Antritt  H. 0. Lettner & Sühne. 
Seifenfabrik, Marburj-Dr. 3640-6 

Stunden - Buchhallar gesucht Stkro, 
IJind^nburgstraBe 10 6937-6 

Wlnierfamllla, brave und ehrliche, 
mit 4—5 Arbeitskräften suche auf ei­
nen schönen WelnKUtsbesItz. Der Po 
sten Ist sofort oder am 1 November 
beim Winzerwechsel anzutreten. An-
s£hrlM^ 2 3442-6 

Maschinist, auch guter Schlosser, wird 
von mittlerem Werk In Marburg für 
sofortigen Eintritt  gesucht. Angebote 
unter „Existenzstfllung' an die 
M. Z. 3617-6' 

TUchtIge WInzerfamllla, 3—4 Arbeits­
kräfte, mit langiährigen Zeugnissen, 
womöglich geschult (Weinbauschule), 
sucht ehestens Franz Zokaly. Marburg 
(Drau), MelllngerstraBe 7. BR5B-6 

I  Z U  V E R M I E T E ^  
Zwei tchlatstallen zu vermieten. - 47er 
Platz 8, bei Frau Xser Maria. 7115-7 

I  ZU MIETEN GESUCHTH 
Suche möbl. Zimmer, Kabinett ader 

Wohnküche. Franz Maschner Marburg. 
Domplatz 20, Zimmer 4. 7121-8 

lunge, allelnsteh*nde Prau sucht mObl. 
Zimmer oder Kabinett.  Anträge bis 1. 
X. 1944, unter „Eigene Bettwäsche" 
an die „M. Z.". 7024-t 

Marburg — Patlaul 3-Zlmmerwohnune 
Mitte Marburgs, tausche gegen Zwei­
zimmerwohnung Nähe Pettau. Anträge 
unter . .Pettau" an die , ,M. Z.". 

7088-9 

Hauimalstarfoiten wird zu tauscnen 
gesucht, in einer Zweifamlllen-Vllla. 
Bevorzugt wird ein Pensionisten Ehe­
paar. Vorhanden schöne« Zimmer, Kü­
che, kleines Vorzimmer, mit Gas und 
Wusücrleitune in der KUchc. Zuschr. 
an die M. Z unter „Oktober" Knko-
schlneRgstraße. 7027-9 

Tausche Zwelilmmarwotinung mit Küche 
In Marburg gegen gröBeres Sparherd­
zimmer in Lelbnitz. Adr. in der Vcrw. 

7003- '  

Tausche Elnilmmarwsltnung mit Gur­
ten In Potweln, nahe Seldenfabrlk, 
gegen ebensolche oder größere in 
Stadtmitte. Antr an die „M. Z.", un-
ter „15. Oktober*;^ 9897-9 

EIntlmmerwehnufig, sonnig, trocken. In 
Brunndorf, tausche gegen 1 ein Halb­
uder 2-Zlmmerwohnuiie. Adr. In der 
,^._Z.;\ 7090-9 

Nette Elnzlmmarivohnung, mit Oarten, 
in Neudorf, E. Raabe-Qasse 6 (Koren) 
wird für gleichwertige in Drauweiler, 
Qamservlertel,  Kokoschlneggallce oder 
Kartschowin sofort getauscht. 70S7-9 

UNTERRICHT 
Rrlelle ffrUndllchen, praktischen Zlther-
unterrlchl. Zuschriften unter , .Zlther-
scbule" an die „M. Z." 7103-10 

Instruktor fUr MnllenlscK sucht Anfän­
ger. Prach. Felstrlt« b. Marburg Nr. 33. 

TlSl-lO 

frlvatangsstellter, 52 | . ,  sucht zwecks 
Ehe Lebenscclährtln zwischen 40-45 .1. 
Wiiwe ohne Anhang angenehm, mit 
Kleinbesitz bevorzugt. Bildzuschriften, 
welche retourniert werden, zu senden 
an die „M. Z.", Marburg-Dr.. unter 
, ,Angebellter". _ 3666-12 

Witwe, gutherzig, einsam, wUnsoht 
ebensolchen Herren zwecks Ehe ken­
nenzulernen. Bevorzugt Staatsangestell­
ter Im Alter von 45-55 lahren. - Zu­
schriften unter „Outherzig" an die 
„M. Z.^, Marburg-Dr. 7078-12 

32jährlgc, schuldlos geschiedene Frau, 
gutherzig und charaktervotl.  wünscht 
mangels an Bekanntschaft auf diesem 
Wege mit sicher angestelltem Herrn Im 
Alter von 35-45 jähren zwecks Ehe 
in Bekanntschaft zu treten. Zuschrift,  
unter „Glückliches Heim" an die , ,M. 
Z.J\ Marburg-Dr. 7075-12 

iaamiar sucht Bekanntschalt zwecks 
Ehe, Witwe nicht a 'Jsgcr .chlossen. — 
Zuschriften unter , ,Sonne" an die , ,M. 
Z. '^ 7044-12 

Herr in reiferen jaliren, Hochschulbil­
dung, sucht Anschluß an unabhängige, 
gesunde Dame bis 35 I. zwecks even­
tueller späterer Ehe. Zuschriften unter 
„7038'J_an die„M. Z.". 7038-12 

Herr, 35/170, Uemd hier, sucht die 
Bekanntschaft eines feschen lebenslu­
stigen Fräuleins. Zuschr. unt. „Herbst-
•^turiTiC" an die M Z 3624-12 

krligerswMwt, 36 fahre alt,  mit 
fünfjährigem, herzigem Mäderl. sucht 
auf diesem Wege einen Ehekameraden 
bis 50 Jahre alt,  kinderliehend, ge­
schieden nicht ausgeschlossen. Besitze 
ein kleines Häuschen und Bargeld. Zu­
schriften unter . .Lebensänderung" an 
dl^M^_Z. Maiburg-Urau 7139-13 

Zwei nette Unterstelrerinnen, 19—26 
jähre, durch Schicksal schwer getrof­
fen. wünschen Bekanntschaft mit zwei 
netten Herren, nicht Uber 30 lahre alt.  
Lichtbild unter diskreter Rückgabe er­
wünscht. Zuschriften unter . .Somraer-
Ilebe" an die M. Z. Cllll .  3687-12 

Mlnnartlltfel,  Nr. 43. gut erhalten, 
tausche gegen ebensolchen Prtuenwln-
tcrmantcl. Wegan Albine. Storngasse 3 
— Brunndorl, Marburg*Dr._ 7083-U 

Tausche cut erhaltenen elektrischen 
Oeppelkecher, 220 V, gegen gleichen 
von 120 V. Anträge an die M. Z. Cilli  
imter Nr. 36. —14 

StutittUgol gegen 4-reihiKe Wlener-
chromatlscbe Harmonika zu tauschen. 
Adresse In der M Z. 7036-14 

mii |N Antdenappar*! tOr Wechsel­
strom 220 V, kann bei Batterle-Emp-
läncern anstatt der Anodenbatterle die­
nen, für einen Rucksack zu tauschen. 
Zuschr. unter „Anode' an die M. Z. 

7047-14 

•attarle-Kmpfliiffar, reparaturbedürftig, 
tausche gegen Sportanzug oder Herren­
wintermantel Mittlere GröBe. Plcke-
rerstraBe 2A. 69B5-U 

Kaute ein Herren- oder DamenTatirrad 
In gutem Zustande, oder gebe dafür 
Rundfunkempfänger Zu besichtigen In 
der WindenauerstraBe 19-11, ab 18.30 
Uhl\ •  2_-14 

Tausch; l  Kinderbett samt Matratz« 
gegen Sportzwillingswngen. Anfragen 1. 
d^ Taus^zeiUrale, Burggaste._ 70t6-U 

Tausche Klnderschlalwaisn gegen gnt 
erhaltenen Koffer Adr. In der , .M. Z." 

7020-U 

I  FUNDE UND VERLUSTEI 
Schlüsselbund von der Bismarck- bis 
TegetthoflstraBe verloren. Abzug, geg. 
Belohnung beim Polizelfundumt. 

7117-13 

Ichwaaer Hund, langhaarig, entlaufen. 
Gegen gute Belohnung bei Shrabe, The-
sen, Senderg II abzugeben 6935-13 

Relchssportabzelchan, Stufe II (Silber), 
wurde am 13. September 1944 im 
Stadtgebiet Marburg-Dr., verloren. Ab­
zugeben gegen gute Belohnung bei 
Wimmer. Richard-Wagner-StraBe 14-1 -
Marburg-Dr. 7074-13 

V E R S C H I E D E N  E S  
Ntue Arbeiten des Malers Pipo Pe­
tein In der Kunsthancüung Karbeutz 
derzeit erhältlich. _ 6919-14 

Tausche Rundfunkemiifängtr, 4 Röhren, 
reparnturbedürftig, und schönen gro­
ßen Grammophon geg. Fahrrad. Damm­
gasse 63, Drauweiler. Zu besichtigen; 
Samstag und Sonntag. _ 7125-14 

Tausche tadellosen Valksampllniar ge­
gen Reiseschreibmaschine oder Herren-
wintermantel; Damenfahrrad gegen 
Damenwintrrmantel. WindenauerstraBe 
40^ 7127-14 

Tausche kleinen Rundfunknmpilnger, 5 
Lampen, gegen Zelss oder Leica. Adr. 
In der ,,M Z.". 7118-14 

Velksempfingar und Tasche- Uhr cegen 
Schreibmaschine zu tauschen. Adresse 
In^er M. Z._ 7064-14 

AhnanpaB-Ausfirllgufif,  bekumantaNb»^ 
•chaflung. famillenforschungslnititbt,  
Graz, OrleskAi (M). }3a7-14 

Tadellosen schwarzen Anm« mittlerer 
GröSe, tausche gegen gut erhaltenen 
Batterleempfängei Adt In der „M. Z." 
_ ___ 7085-14 

Schöner blauer Aniug, Kammgarn, mitt­
lerer Größe, zu tauschen gegen gutes 
Herren- oder Damenfahrrad, Brunndorl, 
r~iil-Ernst-Oasse 5 Anfragen ab 15 
Uhr. 7062-14 

Tausche vier Kbrtsassfll, mit Tisch 
und Blumentisch, geger« Sparherd. An­
zufragen Horst-Wessei-StraBe 3-11. Tür 
5, Marburg-Drau. 7061-14 

TIschhard,' gut erhalten, welB i 
l lert,  drelzylllndrls, samt RO^ren. 
gegen init erhaltenen regulierbaren 
elektr. 2-Platten-Kacher getauscht. — 
Adr. in der Verw. 7048-14 

Gebe gutes Herrenfahrrad und guten 
Volksempfänger für 4—5-Röhren Rund-
lunkempfänge>. Oberegger, Marburg, 
Gaukrankenhaus, Telefon 20-27. Klappe 
232^ 7140-14 

Photeapparat, 6x6. 2.9 Lichtstärke, mit 
Ledertasche und Stall '-  für Rundtunli-
gerä* (mögl Babv) ^u tauschen be­
sucht. Zuschriften unter „Oelegenheil 
7138" an dle_M. Z. 7138-14 

Tausche Rlndarsportwattn und braunes 
Stahlrohrbett für zwe> Tuchent. Adr. 
in der M. Z 7136-14 

Out erhaltener und 
warmer Knaben» 

Mtrrack' geg. Rock 
für 15iähr juneen 
zu tauschen gesucht 
— Bercgasse 4-1. 

7077-14 

Tausche tiefen, ge­
flochtenen, tadell,  
KIndarwaian get!en 
ein gut erhaltenes 
Damenfahrrad. Adr. 
In der „M. Z.". 
_ 7132-14 

SchOnen Zlmmer-
ofen tausche gegen 
Tischherd, eventu­
ell auch Aufzahlung 

Anzufr. ab Mon­
tag nachm.; Koller 

Perkostraße 14/a 
7120-14 

Diwan, Zither, 
Schuhe u. Taschen­
uhr tausche gegen 
Matratzen. Tisch­

herd und Betlwä 
sehe. „Rapid" Mel 
llngerstraße 1, Mar 
burg-Dr 7107-14 

Tausch« Bnmangel 
l«r«r Nr. 39-40 u 
gut erhaltenen tie 
fen Kinderwagen gc 
gen Rundtunkemr 
tingar od. Oamer 
tahrrad. -  Anfrage: 
Oschir, Neudorf — 
Bunsengasse 13. 
___ 7109-1' 

2 Paar eleg. Da 
menschuha. schwar; 
und weiß, Leder 
Nr. 38, tausche g« 
gen Nr. 39. Marlt 
Rausch. Drauweiler 
Hubertusgasse 10 
Besuch von 16 bl 
19 Uhr. 7110-14 

Gebe LIaiastuhl ge 
gen Hubertusmantel 
— Sommei Juliane 
Augasse 8. 7113-14 

Tausche Rundfunk 
cmptSnaar, 5 Röh 
ren, kleine Repara 
tur, gegen gm ei 

haltenes Fahrrad 
»der Damenstiefel 
Zuschr. unter . ,Te 
lefunkcn" an dli 
„M. Z-". 7114-14 

Wiener chromatische 
Harmonika, vler-

relhlg. drei Chöre, 
dreieinhalb Okta­
ven, bessere Aus­
führung, In tadetl.  
Zustande, tausche 
gegen vollwertlK« 
Kleinfilmkamera. — 
Adr In d . ,M. Z." 

7101-14 

SchOnes Servlc« 
tausche gegen gut-
erhaltenen Damen­

mantel. Zu iMsIch-
tlgen: Pickern 195. 

Tausche zwei Paar 
itraloRschuhe Nr. 
39, gegen eine Kla-
vlerharmonlka. Adr, 
In der „M. Z.". 

Tiefen, sctiQnen n. 
starken Klodcnr«-
ten tausche regen 
gute Nähmaschln« 
und Aufiahluni. • 
Burgiasie 30-1. 

7n«-u 

Tausche guterhalte-
nes Harrenfahrrad 
gegen kleine Holz­
drehbank od. Pho­
toapparat; I .  l ;6.3 
— I. 4.5. T. Born-
schek, Uhlandgasse 
II. Marburg-Dr. 

7099 -J|4 
Dimenfahrrad tau-
Khe gegen Rund­
funkempfänger. Adr. 
Brunndorf, Hardn-
gasse 11 7092-14 

Tausche gut erhal­
tene eitarr« gegen 
Dahlen- oder Her-

rentahrradgestell 
ohne Bereifung. — 
Adr.: Magdalenagas-
se 25. Im Hof bei 
lohann Repp. 

^ 7008-14 

Horron-Wtntermanlol 
tausche gegen Her­

renfahrrad oder 
Schaftstiefel.  Antr. 
unter ,,Leltau' nn 
die „M. Z.". 

7087-14 

Tausch« Harmonika 
gegen Herrenfaht'  
fad. Toni Franz — 
Clin, TQchernstra-
ßo 9. 3674-14 

Herrenfahrrad gei. 
Damenfahrrad zi 
tauschen gesucht -
Anzufr.:  Edmund-
Schmld-Oasse 8, b. 
Hauswart. 7073-14 

Rundtunkampf änoer, 
4 Röhren, tausche 
geg. kompl. Batte-
rieempflnger In gu­
tem Zustande. Adr. 
In der . ,M Z." 

7071-14 

Vervlelfllllgunien, 
auch Rastrlerungen 
und Noten, Licht-
pjus»-n, Maschlnen-
schrelbarbelten be-

M K«#a<j' .a 
Marburf(-Dr., 
reag 4«. 6860-14 

Suche gut erhaltene 
Horrin-Rvfts-Pelorl-
n« mit Kapuze zum 
Tausch mit Kristall­
spiegel, geschliffen, 
110x62 cm. eront. 
Autzahlung. Priseur 
Tantz, Marburg-Dr., 
Sophienplatz 5. 
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j LICHTSPIEL-THEATKRH 
P f9r }y«a)i«i. nicM iut*1ati.  DD PHr 

l .  «Itht inttUivtn. 
fUut-LICriltPLCLI. Heut« 15, 17..»0, 

10 45 UKi. FirBru! 22-19. Der Ufa-
F«rbfllm (Ein deutsches 
Vt kUietf) mit K.IHinc SödeTbauin, 
Carl Rtdditz, Paul Klineer und 0er-
mana faolieri m Stariinrirjn-

tiaiiuaian: Sonntai Vornlttae 10 
Uhr, Mnntax, blenttaF und Mittwoch 
12.45 Uhr; Dorlt Kreyjler. Ida 
Wüsi, Paul Rieht«! In .Jungfrau 

Mintti", etn luillitar Krlcf ta 
_^n Schweizer Rereen 

iSfLAHADf • LICHT9PIELI. 
DI« NriCht dar V»t^«ltun| | |n Riair-
Fllm mit Vlvlana Romance, Oeor^^es 
Flamant, 0. df Sax. Paul Amlot und 
Cam. Appolloni •  Ab Dlenitai,  den 
^19. Sept. der Film Oer Optimlill  

LICHTSPIELE IRUNNDORF. San^tax. 
17.30. ia.45. Sonntat. 15, 17,30^ 
13.45 Drr 'klaln« er«nfv«rli«hr, • 

lUlÜLICKiSplELB Clin, SBCh^enfel 
derst.»üe Spielielten: Woiihentajs 
17 und 19.15 .Hbr, Sono und Feier­
tags 14.45. T7 und 19 15 Uhr 
ßiü 18 September: DI« Ketlnarln 
Anna. Ein Terra-Film mit Franilska 
Kinz. E'.frlede Dat7ii{, Hermann Brix. 
Otto Wernlclte. ' •  

PILMTHEATER MITMPBL CILLI. Spiel­
zeit:  W 17 und 19.15 Uhr: S 14.45, 
17 und 10 15 Uhr Bi« 21. Sep­
tember: OlOck b«! Pratton. Johan­
nes Hee':tcrs, Hertha Maven, Jana 
Tilden, •  

CiCHTSPIELTHEATCR «URKFELD. 
Samstuit den 16. und SountaK, den 
17, Sept.;  DI« Satiln. Ein Ufa Pllm 
mit Jenny .Tueo, WIUT Frltsch, Vik-
tor Stahl. Hilde v. Stolz u. a. •  

ILMTHEATER LEONHARD I. «. I. 
Sam&taif, den 16. Sept.,  20 Uhr, 
Sonntait.  17. Sept.,  15 und 17.30 
Uhr: Roniaaflsche Irautlatirt.  Ein 
Ftltn voll Wiener Chaime und Le­
benslust mit Martc Harell,  Wolf 
Albach-Rettv. Cbriitl  Mardaya, Paul 
HörbUer. [JD  

CTCHTSPIELTHEATER LUTTENBERt. 
Samstae, den 16 und Sonntaf, dan 
17. September Rallat für ftautich-
land. Ein Reiterfilm mit Villv BIr-
KCl. Gerhilde Webet 

fONLICHTSPIELE „DEUTICHfS NAUr* 
Mttau. VorfUhrunKcn letzt *licl1ch, 
auBer Montags. WochentaEs um 
17.30 utd 19.45 Uhr Sonn- und 
Feiertags IS, 17.30 und 10.45 Uhr. 
Bis Sonntag, 17. beptember: Ün-

iltriillchar Walttr, mit Friedl Czepa, 
Miirla Andergait.  Oretl Thelmer und 
Fre^Liewehr 

TOV-llCHTSPIELE STADTTHCATER,' 
Pettau. Spiebelf Wochentag» 17.15, 
19.45, Sonntags 14.30, 17.15, 19.49, 
Bis elnschlieBlIch M.dtag, den 18. 
September: Annelles Relnhold, Ru­
dolf Prack, Viktoria f. Ballasko, 
Oskar Simi Im spannenden SchmugK-
lerfilm: Die unlMlmllch« Wan4lunt 
da«_AI«*. Roichar. • 

liCHTSPIELTHEATER RANN. Von 10. 
bi-i IB. September: Dar wall« Traum, 
mit Woit Albach-Rettv u, a, ••  

OCHTSPIILTHEATER tACHSENPBLD. 
Samstai, 16. und Sonntag. 17. 
September Dai FarUnklnd, mit 
Hans Moser, Olsa Wurm, Theodor 
Danegget, Liul Holischuh 

ÜCHTSPIELTHEATEfl TUFFER. Vof-
tUhrungszeitcn, tttglich 15, 17.30 
und 19.45 Uhi Bis Montag, 17. Sep­
tember: Palarla. • 

Steir. Heimatbund 

Amt Frauen (MQttcrdlenst). 
Am Dannerstag, den 21. Sep­
tember 1944. nin 19 Uhr, 
findet In der Mütteuchule, 
Bubakgnsse 29, ein Säuglings-
kurs statt. Anmeldungen er­
beten an das Amt Frauen, 
Marburg, Hugo-Wolf-Gasse 2. 

rr AMTLICHE 
BEKANNTMACHUNGEN 

0«r Ob«rkilr |«rmil«t«r a«r Staat Marbur|-Or. 
E r n i h r u n g s a m t .  

Beitannimachung 
ABI Abtchollt „11" des neuen Einkauliautweises Klr 

iuB Stadtkreis Marburg-Dr., wird fOr die Zeit vom 18. bis 
i3. SepteBi««r 1944 «ine Flschausgabe aulgcrufea. 

Dia Aanvak« «rTalat fir Mai*ara, lliriiai Drauufar, Murdi 
iia« FlickHitk>««ciilM ART, MarfeuT|, TafaKhallatr.  ^ iwar: 

Laut Kua4«aUit«: 

1— 1700 Moatag, 
1701— 3400 Bienttac, 
J.J01— 5000 Hlttwodi. 
SOOl— fltdO Ooaneritöc. 
««Ol— 830« Freitag, 
1301 — 10000 Saatttac, 

da« IB. t«ptemb«r 1B44 
dca 19. September 1944 
den 20. September 1944 
din 31. September 1944 
den 22. September 1944 
den 23. September 1944 

FBr Marharf, r«c>i»s Drauiitar, #arth Ba« FlichfactiftacMIft 
ABT—LllSCKNIBt, latafilraB«, und iwar: 

Laut Kundenlltte: 

1—1200 Montag, dan 18. Septambar 1B44 
1201—2400 OlenitaK, den 16. September 1944 
-401—3100 Mittwoch, den 20. September 1944 
. ' i tiOl—4800 Oonuerstat.  den 21 September 1944 
4801—01)00 Freitag, den 22. September 1944 
0001—7200 Samstag, d«p 23 September 1944 

Bei der Ansgaba itt 4ti nnkaatiaaiwala Toriutegen 
uBd wird dar Abschnitt „U" Tom Fischverteller entwer­
tet. 307S 

Die EinichraibuBien neu hinintratander Kun^n k&n-
len In den beiden Flichgeschitten aui an dao nacbmit-
>acen stattfinden. 

Dar Lcitar dt* Bmltiruniisamtei. 
Im Auftrage; cti .  Hltiacha. 

Der Ch«f dar Zlvllvarwaltung )n dir Uaiariiaiarmark 
Der Beauftragte lltr Ernährung und Landwirtichaft 

Beiag von Elem, 
la dar 88. Zuteiluiit^periode werden ti  dar Unttr-

stelermark für jeden VersoiguagtberccbtlRtM/ weiter# 
zar«l Rlar ausgegeben und xwar 

auf den Abschnitt b 6^ der RekliMierkarle. 
Um einen OoppelbeTUR n vermelden, (lad die Vertd-

cr verpflichtet, den ElazelatMCluiltt b 88, der ao der 
'.elcbsclerkarte verbleibt, durcli Auldruck Iiiret Plrain* 
tempeli tu cotwertea. 

:i683 I« Anitrace: tax. Or. Artner. 

BER OBBRaURMRMtltTIR M« BTAST MAWUM-RM« 
Oewerbe- und Marktaait 

Marbur« den 19. Bapttaker 1B44. 

FcRt«etznn| der Pft1chtv«rkauf»»lta« 
(LadenaichluvR) im Stadtkrrlae Marhnr^-Dr. 

Der totale Kriegselnsati lud die verllngerta Arbeits­
zelt der werktttigeg Volk^genoiien erfordert «Ine AbSn-

BBKANNTMACHUNG 
Bb«r dl« Brfa«««*! awd B«*chlaBaahma VM flBvalaea 

KraftcMflaa TM f.  t«|it«Mlt«r 1f44. 

Aaf «ruad d«r Aflordaua«, die der BevoliaiBakttcte 
fUr das Kraftfahrwescn unter «eai 2. Se»t«ak«r tt44 er-
latsei hat, gekc Ich im Aiftrag der Rcicbiit«)!« fIr Mi­
neralöl für dca Bereich dei Wehrwlrtichaftsbezlrkas XVffl 

derung der LadeaichluBvorichrlften. Deshalb seti« ich die |  lowle der BdZ-Gebiete Untersteiermark. Kirnten und Krala 
Pflichtverkaufszeiten Im Stadtkreise Marburg-Drau wie 
folgt feit:  

Ihr« Laden haken m WerkiaB«n affaniahaltan: 
I. Lak«flsmltt«l- und •emltchiwaranBatchlft« (ein-

scbürBllch des MIlcMand«!«) von 7—13 Uhr und von 
15.30—19 30 Uhr; Uor.aeritag von 7—IJ Uhr, lediglich 
die Mllchffetchlfte am Sonntag von 7—9 Uhr. 

folgendes bekannt 

1. Alle flUsiigen Kraftstoffe, nimllch Vergaserkraft-
stoff (Fahrbfnzln), Dieielkraftstoff (nicht Erdöl rkl) und 
Traktorenkraltstoff (Motorenpetrcleum) sind be-icblagTiahmt. 
Xiisfrnomuen sind diejenigen Mengen, die den Verbrau-
cfiern filr dfn Monat September ordnungtmiBit zuselFilt 
sind. Die beschlagnahmten Mengen dürfen nur mit Zu-

2 .  NlclitM«B«Mitt«ltMcliirta «n allen Werktagen von i S t immung des Landeswirtschattsamtes für den Wfhrwirt 

OER ORRRBURCRRMIIBTIR DRR STADT MAMURt-DRAU 
Stadtbetrieb« — Autobuiunternehmea 

fahrplanänderung aaf den Linien 1,11 u. III 
Ab 18. September 1944 Ut leliaadei Pahrvlaa mä 

d« Llale II.  und III.  Kflltig; 

LInl« I. Kadettewacnula-^HaypiRalwIif 

Haat-Sachs-aaste, Richtung Adoll-Hltler-Plati: 
d.45, 7.15, 11.45, 12.15, 13.4S. 13.19, 18.45. It . lf.  

Adolf-Hltler-Plati,  Richtung Hauptbahnbot: 8.22, 6.83, 
7.22, 11.52, 12.22, 12.S2, 13,22. 18.52. 19,32. 

Hauptbahnhof. Richtung Adolt-Hitler-Plati 6.30. 7.00, 
7.30, 12.00, 12.30, 13,00, 13.30 18.30, Ifi.OO, IB.aO. 

Adolf-Hltler-Plati,  Richtung Hant-Sacbi-Oaise: 6.37, 
7.07, 7.37, 12.17, 12.37, 13.07, 13.37. lt.37. IR.07. 
19.37. 

Linie II.  Adelf-Hltler-Plali—Rrunndorf 

Adoll-Hltler-Platz, Richtung Brunndorf: 8.22, 8,92, 
7.22. 11.52, 12.22, 12.52, 13.22. 18.22, 18.52. 19.22, 

Bronrdorl, Richtung Adolf-Hltler-Plati:  8.37, 7.07 
7.37, 12.10, 12.37, 13,07, 13.37, 18.37, 19.07. 19.37. 

Linie III.  (Kreltllala) Adell-HIIUr-Platx—Orwiweller— 
Adolf-Hltltr-Plati 

AdMll-Hitler>Platx. Richtung Drauweiier: 6.23. 6.S3, 
7.32. 11.52, 12.22, 12.52, 13,32, 17.52, 16 .22, 16 .52, 
19.22 (19.52 bis zur Oaragel 

Drauweiier, Richtung Adolf-Hltler-Plati:  6.07, 6,37, 
7.07, 7.37, 11.37, 12.07. 12.37, 13.07, 13.37. 17.37. 
18.07. 18.37 19.07, 19.37. 

M«rburg-Drau, den 15. September 1944. 

3881 Der BetrlebsIUhrer; gei. AleiMid«r tlwliiier. 

GESCHAFTSANZEIGEN 

BERUFSK1.EIDER 
SchlosseraaTQte. Arbeltsnilntel, '  
Zeuehosen. H<-mden Unterhofen-
nnd so welter werden für ANOB-' 
STELLTE und ARBEITER zwecks 
punktefreler Ausbesserung betrieb«-] 
weise und In gereinigtem Zustande 
Obemommen. ElnürlUbernahmen nur 
In diinnenden Füllen — Birufsklel-
dar - Auibcsseri 'nqs • Snmmehtell« — 
MARBURQ-Dr., KürntnerstreB« Nr. S. 

Sß."!! '  

Hopfenpflücke - Einsatz' 
Die Jugendlichen vom Hop-
f e n p f l ü c k e-Eineatz auf Gut 
Mahrenberq werden aufgefor­
dert ,  raschest  die zurück­
behaltenen Arbelts-Elnsrhrfri-
bebüchel  abzugeben,  da sa ' is t  
Lohnrihrechnung nicht  mCig-
l lch.  Gutsverwaltung Suppanz,  
Marbiirq/Drau,  Bismarck-
Btraße l / l l .  7141-14 

l«l krlevswlchliptn Befflrderuneen dilr-
fen keine Verzögerunren entstellen, 
wie das lelch* mOnlich Ist,  vrenn 
hei Bedarf an BOSCH-Ersatzt-tHefl 
Besteiizelchen nicht angesehen wer­
den. Viel Zeit wird dann nti^zlos 
vertan. Unsere Schrift .RIchtl*? be­
stellen" ePthSIt viel Flneerrcirie. 
Verbppen Sie sie heim Bo*rh-ri«!n5i: 
ALFRFO MARIN) — MARRURC Drau, 
Trlestcrstraflc 16, Ruf 24-07, 3665 

ORR LEICHTE WEB Im Malen, und 
Zeichnen Ein Studienbuch In, Map­
pen mit vielen Aufüahen -- An­
frage bei KnTi<!tmaie' R. Veiil,  Ven-
ling, Vorarlberg 122. SflOS 

NUR AUF BESTELLUNG kCnn'fr Sie 
diesmal ein Los der am 13. ni(t '>bet 
berinneni'en 12 Dnitschen Reichs-
lotterl '  erhalten Die Aussen«'nng von 
Werhesrhrelben, BestellkarKin usw 
Ist Im Zupe der MaOnnhmen yiir Ein* 
spariirtg von Arbeit und Material tin-
tersatit  Wer sich also an 'der aus-
•Ichtsrelchcn Ausspielung ' ler zahl­
reichen riesigen Treffer str^gend b!* 
lu 500(100 RM bctetlliren will,  s |  
chert sieh eines de wonicen verfUi? 
baren Lose durch sofortltie Bn«!«'-
lunq. Vtertellose B RM Achtellose 
^ RM le Klasse Staatlich« Lotierle-
Elnnahm« Prokopp, V/Ien VI,, Maria-
hlMerstr.ifJe 29 Loiveroand mich 
Ins Feltfl 

fCHAIJEN,SlE IN IHRPR HA'IIS^POTHFKE 
NACH, ob sfe 'n Ordnu*r Ist Ach­
ten Sie daf* nlrht« verdirbt Ver­
wenden Sie unsere Rrze-urrlsse stets 
sparsam Kaufen Sie cr-H dann wie­
der wclche, wenn Sie die Reste ver-
brnurht hoben. Chem '»härm Fabrik 
Apotheker Mr. Wi'hpTm Fu*. Wien 
111-40, Slrnhcasse 25 Ruf: U 12-7 
Draht: Chemofux. 33R0 

tO 3AHRE WII3TENR0TEP BAHSPAPPNI 
Zphntaii*enrte Famlllfr verrtankf" der 
Wl!*tenroter raii 'pflrbffwef^iini '  ihr Fi-
Rcnhelm, Zfh'reicher:al« 'n den Frle-
dens|nh»en sind die NeuabschHlsFe 
von Rausparhrlcfen als sichere 
Grondlape eines kflrr/tlOTn Fifenholni*, 
AuOcrdem sparen vif/le lausende Fa­
milien bei WUr.teni nt mittels Spar­
brief oder Vermö« (isbuch für ieden 
bellehlEen anderen Zweck. Illustrier­
ter Prospekt koste nlos von der II-
testen und grflOI'en Bausparkasse 
auch In der Ostmirrk, Bausparkass« 
e. d. F. WOslanr*!, Salibura, Rera 
tunKistelle Mnrbuia. SchlllerstraBe S. 

3952 

Dar Ch«f der Zlvllverwaltung In der Unteretelermarli 
Der Beauftragte für Ernährung und Landwlrticbatt 

Bekanntmachung 
WedMiNianM tir iHtllndliche Ilvllarft«IMr. 

Die Abgab« von Oetreldeerzeugnisieu anstelle fea 
Kartoffeln an Inhaber der Wochenkarten fUt auslündiiche 
Zivilarbeiter erfolgt in der 67. Zuteilung^perlode in der 
Weise, daO auf die Abschnitte W 2 (erste Wochel und 
W 12 (dritte Woche) je 150 g Roggenbrot oder 112,5 e 
Ro^genmehl, auf die Abschnitte W 7 (zwCi'e Woche) und 
W 17 (vierte Woche) je 150 g Weizenbrot oder 112.6 g 
.Weizenmehl abeegeben wird Auf die anderen freien mit 
^-.,W" bezeichneten Abschnitte der Wochenkarten für tus-
• l lndlFche Zivilarbelter darf eine Warenabgabe nicht er-

rtoUea. 
FUr die Vorbestellung d^r entiahmten Priichmllch ist 

;der Abschnitt W 3 der Wochenkarten für ausländische 

Zivilarbelter lu verwenden 
3884 Im Auftrag«, gei. Or. Artner. 

8—12.30 Uhr und von 19—19.30 Übt 
3. RBckar von 6.30—13 Uhr und von 15 30—19.30 

Uhr; Dnnn«ritag von 8.3t)—13 Uhr. 
4. Fialtebkauaf, t«lch«r uiid Wursl«ra«uBar von 

7—12.30 Uhr und von 16—19.30 Uhr; Samstag voo 
ti.30—13.30 Ubr und von 19—19.30 Uhr: Montag ganz­
tägig geschlotien. 

5 Friseur« von 7.30—12 mir und von 14.30—19..10 
Ubr; Mittwoch und Samstag von 7.30—12 Ubr und von 
14,30—21 Uhr. 

6, Ubrwathar and Optiker von 11—12.30 Ubr und von 
18—19.30 Ubr. 

7, Kehlenhandeltietchilte von 7—13 Ubr and von 
13—18 Uhr. 

Diese Regelung filt  nicht für gewerbliche Betriebe, bei 
welchen aus besonderen QrOnden bereits eine andere Son­
derregelung besteht. 

Wenn die vorgeschriebene Oftenhaltungizelt die 60-
Stunden Woche nlcbt erreicht, sind die männlichen 'er­
wachsenen Oefolxscbaftvnltilleder wöchentHch 80 Stunden, 
die jugendlichen Ober 16 Uhren und Prauen 96 Stunden 
innerbetrieblich zn beschlftlten. 

Die neuen PfHchtverkautiielten treten Montag, den 
18. September 1644, la Kraft. 
3663 Knaa«. 

HR ORRRRUR«R»MRItTi> HR «TABT MIAMUR6!Dr. 

Alt Peraonen, die fn Marburj; 
, Wohnung Buchen 

im feeebesem Anlafl weite Ich mit allem Nachdruck 
dtranf hin, daB Zniug nach Marburk nur nach vorher bei 
lalr eliiitehotter Zuzugsgenehmigung erlaubt ist.  Wer ohne 
diese Zuzugsgenehmigung nach Marburg kommt kann hier 
keine Wohnung erhalten und nuB damit rechnen, wieder 
abiceschoben zu werden. Ohne Zuzugsgenehmigung kennen 
nur Im Arbeitseinsatz hier tätige Personen kommen. Ob 
deren Familien in Wobnuagen untergebracht werden kön­
nen, kann nur fallweite geDrait und entacUeden werden, 

^^rburg, w U. tefUniber 1M4. 

KkdntMchvM 
1. Me »i*ilwa»iH>tawlaa»iHrft ffr iH 

mmm (ftf*) bat Ihre aene Oetcfelftsitelle la Oraa, Mr-
Rtfiata« 9, II. Stock. Peraml 34-66. 

Der M) oblleRt u. a. ver altem die Irfastn« aller 
minalick«« nnd weiblicbra tmachnlttler (Dolmeticher, 
tnMnetter, iprachkundlge), ihre Ausbildung «nd PrOtwg 
rar die Wehrmacht, die Rüstungsindustrie und fUr kriegs­
wichtig« BehSrdea- und Zlvlldlenstitellea. Anmeldungen 
und AuakOnfte amtcblieBllch bei der Oeecltäftistelle der 
RID. , 

2 Die Ukcrtetier-Zentrale bei der RIO führte sämt­
liche beglaubigten UberseUnngen von Urkunden sowie 
Schriftstücken jeder Art in und ans allen Sprachen und 
Fachgebieten aus. Aufträge (auch schriftlich) nimmt die 
Oeschäftssteile der R.'O entgegin 

3. Die «bendlebrtilnte dH D«lM«tHlier-6ciRlnari dtr 
RfO beginnen in der Wocbe ab 2. Oktober Anmelduneen 
vom 25. September bis 2. Oktober fauch Sonntag) ganz-
tlgig niir auf der Qeschlftsstell«. Nähere Einzelheiten 
werden in der Orazer T«eespresie veröffentlicht. 

Oraz, den 19. September 1944. 
Der SonderkcaHflrafl« der RIO fBr den Webrhral« XVIIl 

3686 fei. larltch. 

ÖFFENTLICHE AUFFORT>ERUNG 
Mr ZaAtHni dar KaaunerbeltrlB« 1*44. 

TA ZUR« der Vervraltungsvereinlachung la der Vlrt-
sckaftllcben Selbstverwaltung werden von der •anwlrt-
tchaflikammer Oru für das Rechnungsjahr 1644 (1. April 
1944—31. März 1945) kein« besonderen ichriftlichen 
Zahlungsaulforderungen an dit kammerzugchöriRen Be­
triebe ergelicn. Alle oewerbeeleuorpHlcbtlgen mit Aus­
nahm« der Apotheken und Kulturkammerpilichtlgea, werden 
daher hiermit aufgeforderl.  für rtas Rechnungsjallr lö4-l 
den Orundbeitrag von 6 RM und die Umlagen In der 
deichen Höhe, In der sie für des Rcchuuugsjahr 1943 
geleistet wurden oder noch zu leisten sind, mit sofor­
tiger FBlllgltelt auf das Postsparkassenkonto Nr. 84065 
der Oauwlrtschaltskanimer Oia/ unter Anfdhrung des Na­
mens und der aui der vorjährigen Vorschreibung ertlcht-
liehen Konto-Nr, einzuzahlen Die Abrechnung der ein­
gezahlten Beträge auf Orund der von den Finaniämtern 
mitzuteilenden üewetb«steueirae8beträge H48 wird sei­
nerzeit erfolgen. Das 14t»eiEe Einspruchsrecht ecgen die 
Höhe der Beiträge und allen Ubrlcen. auf die Vorschrei­
bung bezughabendea Vorschriften bleiben wie bisher anf-
recht. Fernmündliche Auskünfte werden unter Fernsprech-
Nr. 5305. Nebenstelle 57, erteilt ,  3661 

OAUWIRTTCHAPTSKAMMER 6 R A K. 

ichaftsbdirk XVIIII Salzburg, oder In den besetzten Ge­
Meten mit 7uttlmmun« des zuständigen Chefs der Zivilver-
waltung verbraucht oder veiäuBerl werden .  

2 Wer nach Ziffer i  besrhlaenahmte flUsilge Kraft-
»toffe In Eigentum oder Gewahrsam hat. hat diese unver-
zflfllch spätestens bis 22. Septemoer 1944 nach folgen­
dem Muster lu melden; 

t. Ich hefitre folgende Mengea an beschlagnahmten 
flUstIgen Kraftstoffen; 
a ) Ltr. Vergaserkraftstoff, 
b ) .Kg. Dieselkraftstoff, 
c )  Ltr. Traktorenkraftstoff. 

3. Im Angust 1944 habe Ich von folgenden Stellen 

intietamt folgende Zuteilungen erhalten: 
a ) Ltr Vercaierkraftstoff. 
b ) Kg. Dieselkraftstoff. 
c ) Ltr. Traktorenkraftstoff. 

Bei lehnrden oder OroBbetrteben, die nachgeordnete Stel-
Vn oder sonstige AuBen- nnd Betriebsstellen mit eigenem 
vrrfUgunc'reeht tlhe» dort befindliche Krafftoffe unter­
halten. hat die Meldung von den Leitern dieser Stellen 
zu erfolgen Die Meldung Ist auch von denjenigen Ver­
brauchern, die Ihie Zuteilungen von anderen Stellen ef« 
halten, an das Wlrtschaftsamt (brw. StraBenverkehrsstelle) 
«u erstatten, in dessen Bereich tich der Kraftstoff be­
findet. ,  

3. Wer lieh durch Beschaffen, Vertchwelgen. oder 
ZnrBckhalten von Kraftstoffen strafbar «emaclt hat, er-
'angt Straffreiheit,  wenn er seine Bestlnde In Befoleutfg 
«ileser Bestimmung rechtzeitig und vollständig meldet. 
Straffreiheit erstreckt sich auch anf Ordnungsstrafen. 

4. Wer diesen Bestimmungen vorsätzlich oder fahr-
• latr niwiderhandelt,  hat nach Artikel 1 der Verordnung 
rur Sicherung des totalen Krieirelnsatzes vom 25. 8. 1944 
rRgbl. 1, S 184) schwerste Strafe zn erwarten. 

9. Ole*e Restimmitneen «Hen n i •• h t :  
a) für Reichsbahn oder Reichspost, die dnreh io«-

dtrtrlaB erfant werden: 
m f«r die Hersteller und Vertetiei der der Mel-

defflicht nnfertlegenden Kraftstoffe, die Vertei-
l«f jedech ttvr fn Berat auf diejenigen Kraft-
ttoffe. tn deren Vertrieb ale znr Zeit betel-
Rgt tfnd 3RA2 

Dtdabnig. den 11. 8ei>tember M44. 

Oer Relchsstatthaltar 
wlrH«ban«amt fIr den Wshrwlrttehafttfteitrft XVIH. 

KUNDMACHUNG 
«Vttffan d«e Annalkostcnantells fUr Famlll«nantabBrl|e 

Mit Wirksamkeit vom 15. September 1944 kommt der 
tTzneikostenaniell von 30 v H. fUr Familienangehörige 

'n Wegfall.  
Ab diesem Tage übernimmt die Soriatversidierungs-

anstatt Unte'stelermark such fUf anspruchiberechllite Fa-
(iilllenBnf;ehnTl« k'ankenversicherter Arbeitnehmer die 
vollen Arzne'.mitteiliosten 

Bei Reztig ärztlich verordnete'  Arzneien 'st In Hin-
itanfl,  eleict-flilttg, oh es sich um Versicherte oder an-
•pruch herechllgte FamlllenancehBrige solcher Personen 
handelt,  nur mehr eine einheitlich« Rezeptgebühr von 
—.25 PV1 frUnfundrwanzIg Reichspfennlc^ zti entrichten. 

MnrbnrK D'"..  «m 11 September 1944. 3641 

Beilalverilcherengsaittalt tlntersteiernsart, MARBURG-D». 

Der l .elter. gez.: I.  V. Tschellia. 

0«r eb«rfe6rf«rm«ttter der ttadt Marbarg-Dr. 
Marburg, den 6 September 1644. 

BEKANNTMACHUNG 
•l>«r Vormusterung von Pferden 

tat Oewlnnung eines tJberblIckes über die Tauglicb-
. t)t  der vorhBtideflen Pferde, Maultiere und Maulesel 
uarhiteiiend der KUize halbei als Pferde bezeichnet) fiii  

'Vehrzwecke, wird durch der J. Pferdevormutlerungseffl-
tler-Craz der Wehretbatziiispektlor-Graz eine Pterdevor-
fiusterung wie folgt durchgeführt.  

1. Ort und Zelt d«r Vermutttrang: 

Tag Zelt 

RARONIN HUDE REDWITZ, Wl«n IV., 
Prinz-Eugen-Sirafle S4I23. Fhean-

bahnung für Stadt- und Landkreise. 
Einheiraten. — Tautende Vormer­
kungen. _ 167-12 

KUNSTSTOPFEREI ITROMBEROER, Kla-
genfurt,  ersucht ihre Pt Kunden, nun-
mehi an die neue Anschrift,  Kla-
genfurt,  BahnhotstraOc CB/7 ihre 
Kunststopf-. bzw Reparaturaufträge 
zu richten. Postzuwendung wird 
ehest eiledigt 363ö 

I FAMILIENANZEIGE^ 

PERDINANP MEINS, T11ERF.SE 
HCTMANEK haben geheiratet.  

Windischgraz, Hoblenslein. im 
Scplember 1944, 3676 

TUcberglÜckllch 
^eben die Geburt 
ihres crstenKlndes 

Waltraut bekannt, Korl und 
^1 « 1Q44 Peklar. -
31. ö. IVM Windlschtelstritz 

Kapff nberg, Ini Srptt-mbtr 194^ 

n ^ statt einet giflcklichen 
Wiedersehens, erhielten 
wir die traurige Nach­

richt, daB unser elnzigei Sohn, 
Neffe und Enkel 

Oriner Emil 
Ü-Panier-Punker 

bei deu >chwcren Abwehrkämp-
fen an der luvasionsfront am 
18. Juli 1944, Im 19 Lebens­
jahre den Heldentod fand. 

Die Seelenmesse wird am 
Sonntag, den 17. September 
1944. um 8 Uhr, in der Fran-
ilikanerklrche (gelesen. 7123 

Marburg/Dr.,-Agram, am 15. 
September 1944 

In tiefer Trauer: 
Oqner Alois und Antonia, El­
tern; Greto, Schwester; Ogner 
Franz und lAaria. OroOelieru; 
Oqner f^larla, Tante; Obgf, 
Kloltschnlga Alois dit.  Im 

Felde. Onkel. 

Im eigenen, sowie Im 
Namen n'c' '" ' ' i  Oeschwi-
Mer ANTONIA, MAR^ 

LEOPOLD, ANION u. der Übri­
gen Vetwandten gebe ich die 
tchmerzilrhe Nachricht, daB 
unser gc' '" ' ' ' t  Bruder, Schwa-
cer und Onkel 

Stanislaus Kadiinz 
({-Rottenführer, Inhaber d«i 
Eistrnirn Kreuzet 2. Nt.,  d«i 
V«rwund.-Abz«lch«nt In Schwarz 
und d«* Panzerkamatabialchans 

In Brenz« 

am 10. August 1044, nach zwei 
jührlRfm l-insatze an der Ost 
front für FUhrer und Reich den 
Heldentod fand. 3852 

Rann, am 11. September 1944 

Angela P«ttcliau«r geb. Kadunz. 

Tom tiefsten unermeB-
llchen Scbmerie Re­
beugt. geben wir die 

traurige Nachricht, daB unser 
Innlgstgellebter, herzensguter 
Sohn und Bruder 

Karl Gndetz 
•renadler 

«ein Junget Leben am 30. Av-
Rust 1944, an der Ostfront ge­
lassen hat 7095 

Pragerhof-Brunndorf, am 14. 
September 1944 

In tiefster Trauer: 

Rartbelomäut und Maria 
detz, Eltern; Merl, Schwester; 
leset und Stanislaus, Rrllder; 
Maria •odetz. Schwägerin, so­
wie alle Übrigen Verwandten. 

Jff Unsagbar hart und 
Pfp schwer traf uns die ttau-
^ rlge Nachricht, daB un­

ter lieber Sohn. Bruder, Onkel 
und Neffe 

Maximilian Paskolo 
•efreltar 

MM 4 August 1944 tai den 
harten Abwehrkämpfen an der 
Ostfront Im Alter 'von 18 leh­
ren den Heldentod fand 

Witscheln. Kunli;und, Ost­
front, den 13. September 1944. 

In tiefer Trauer: lottf und Ma­
rl« Paskolo, Ellern: lohann und 
1os«f, Briide'" Marie und Anna, 
Schwestern, und alle übrigen 
7066 Verwandten. 

4̂ ' 
Tleferschtltte t erhielten 
wir die traurige Nach­
richt. daB unser lieber 

Datte, Sohn Bruder, Cousin u. 
Neile 

Franz Schischek 
Oefrelter 

am 31. Tull 1944, im Alter von 
25 fahren, an der Invaslons 
front ecfalten Ist.  

Marhure'Drau. Ranzenberg, 
Kötsch. Rotwein, Witscheln. Ku-
nigund Graz. Ober-Ilattiborn. 
Widheim und RieBen. am 14. 
September 1944 7086 

In tiefer Trauer: 
Itephanl« Schltchak geb. Sche­
rlau. Oattin; Franz und Rosa 
tchltchek, Eltern. Sl««hanl« u. 
L«ur«nz Sctierlau, Schwieger­
eltern: Maria, Schwester: Hant, 
dzt. im Felde, Bruder; Brune, 
August, Stanislaus, dzt. Im Fel­
de, und Eduard, Schwäger; An­
gela, Annl u lesafln«. Schwä-
atrlnn«n, OroBcltern; Familien: 
lchltth«k, Muchitsch, Stande-
k«r, Ttcholnik, und alle Übri­

gen Verwandten. 

Schweren Herzens geben 
wir allen Bekannten die 
traurige Nachricht, r* 

Mcer tlh^r !*"" 'ftiter nnd 
:eurer Sobn und Bruder 

Otmar Potan 
••fr. In einem Orenadler-Re|. 

\ 

In dCr Blüte seiner Jugend, im 
Alter von 19 jähren, am 15 

1944, im Osten gefal­
len Ut. 3r 

den 11. Septemoer 
1944. 

Cyrill und t ' iefattle Petan, Ri­
tern; Cyrill,  dzt im Felde, Bru­

der, und alle Verwandten. 

UnermeBiich hart und 
schwer traf uns die trau­
rige Nachricht. daB un­

ter Innigstgoliebter und unv^r-
ieBllclier Sohn, Bruder, Enkel 
und Ne'fe 

Josef Luttenbcrger 
läger 

aa >0. Anglist 1944, Im Alter 
von 21 Jahren, an der Ost 
frort den Heldentod fand. 

Sägersdorf bei Abstall,  den 
B. September 1944. 7051 

Die trauernden 
Rftern und e«sci)w!M«r, 

»•wie alle übrigen Verwandten,. 

Montag 
.  18. 9. 1944 
4 
'  Dienstag 
10. 9. 1944 

Mittwoch 
20. 9. 1044 

Mitiworh 
20. 9. 1044 

Mittwoch 
20. 9. 19 14 

Donnerstag 
21.9. 1944 

Donnerstag 
21.9. 1944 

Freitag 13 <1. 1S44 

14.00 

7.,10 
15.00 

7.30 
8.15 

_ 9.00_ 

14..30 

16.00 

7.10 
9.00 

14 00 

7.30 
9.00 I 

Bezirks-
dienststelle 

Marbure-Stadt 
A bis K _ 

Marburg-Stadt 
L bis S 
T bis Z 

Brunndorf 
Oams 

_Leitersber|_ 

Lembach 

Rotwein 

Drauweiier 
A bis L 

M bis Z 

Theten 

Ketsch 
A bis P 

Qu bis Z 

Musterungsort 

Marburg, 
Viehmarktpiatz 

Marburg, 
Vlehmarktplatt 

Marburg, 
Viehmarktplatz 

Plckemdorf, 
Oaithaus Tomscbe 

Oher-Rotwein, 
_ Haus Nt. 26 

0rauw«ll«r, 
Oasth. Reibenschuh 

Thesen, 
Auercasse 24 

_Oasih Latschen 

Kbttch, 
Rüsthaus 

1. V«rplllchlung zur VorfUhrung. 

Ule Bigcntlimer und Besitzer von Pferden sind auf 

MSI 

In tiefstem Leide geben 
wir die traurige Nach­
richt (1"" imser gelleb-

er Sohn und Bruder 

Eduard Murschetz 
d-Panzerg renadier 

leboren am 13. Oktober 1926, 
Im August 1944 an der Ost­
front an' ilem Felde der Ehre 
•cfallen Ist 3n 

Wisch. .ni September 1944. 

In tiefer Trauer: 
lohann und f - 'nn Murschetz, 
'Altern; lohann, dzt. b. d. v 
macht und ignai, Drilder, und 

alle Qbriiten Verwandten. 

FUr die vielen Beweise in­
niger Anteilnahme und fUr die 
tchünen Kranz- und Blumen-

spenden auläUlich des schwe­
ren Verlustes unseres lieben 
Sohnes. Bruder«, Srhwnpert 
und Onkels, FRANZ KNECHTL, 
sprechen wir allen sowie fe-
nen, die Ih \ das letzte Ge­
leite gaben, auf diesem Wege 
unseren herzlichen Dank uus. 
Besonders danken wir seinen 
\rbeltskameraden und den Mit-
lewohiiern 

Brunndorf, am 13. Septem­
ber 1944 

PamIMeh 
7H04 

Knechtl, Tschernetz. 

Uruiid der Zlfl.  21 der Pferdcergänzungsvorschrift ver-
nflichtet,  diese selbst zur Musterurig varzulüiircn oder 
.lUiCh Beauftragte vorfühien zu lassen Die Personen, die 
'fcide vorführen, müssen in der Lage sein, die Pferde 
in Trab vorzuführen. ^ 

Ts sind römtllche Über 3 lahrr alten Pferdv; (alle vor 
ttfm 31. Oktobi- 'r 1941 geborenen) also auch die bei 
'rllh«r«n Musltning«n als trurpenuntaugllch (tu) gemu-
tttrtcn Pfvrda sowie die eingetragenen Zuchtstuten frisch 
•leput/t,  Ohre Geschirr und ohre Deckt, mit einem Zaum­
zeug (nicht nur Halfter) vorzuführen. Die Hufe sollen sau-
ir.  über nicht gefettet und nicht geteer» sein. Bei Vor-
'brung gedeckter Stuten ist der Deckschein mitzubringen 

3, Bafrelung von d«r Vorführung. 

Von der Vorführung sind befreit 
a) Pferde, die noch nicht 3 jah't  all sind 
b) Ar^rekürte Hengste, 
c) Zuchtstutcn der staatlichen Gestütt,  
d) Pferde, die auf beiden Aiieer blind sind, 
») Pferde, die dpuernd unter Tag in Bergwerken ar­

beiten, 
f) Pferde voo unmittelbaren und mittelbaren Reicht-

beamten, 
r>'ern Im Relchsarbeitsdienit vom Feldmelster auf­
wärts, 
beamteten Tierärzten und anderen im Gesundheitsdienst 
amtlich tätigen Personen sowil sie zur Ausübung 
des Amtes oder Berufes notwendig sind, 

. ')  Pferde, die an einer Uhertraebaren Seuche leiden 
.-iHpr solchen verdächtig sind (amtsticrärztliche 
Beschelnleung ist vorzuleeen). 
Auf A n t r  a «• des Fipentilme-s odei Besltzeis kfln 

en von der Votflihtung befreit werden: 
f.  Uber 9 Mnnatp tragende Stuten (Deckschein Ist dem 

Antrag beizulegen) 
"* St ' '^en, die Innerhalb dei letzten 14 Tage «beefohlt 

bnb'-n. 
1. Pferrte die wepeii Erkrnnktine nicht marschfShie sind, 

IMTER VORLAITO EINER ^LERMRZ•11C^EN RETCHEINIWTME. 
Anträire nul nefTe'img von der Vnrfllhrnii | '<p"irht *l"d 

rtitTelt '" mit Pei»filn(' ' inc und r»"'ehenenfBlls nnter An-
rhliift der nowel*mit»e! beim stüdtlschen Referat für 

• '•Ichsvprtrlrtlo'i 'c,  KerntfnrVnasse t ,  vo"ulepen. So'xnfre 
'"m Antra" n'rht «ta»t '»e' ' 'hen Ist bleibt die Verpfllrh 
•mp >iir Vr"»Miiriin" he<teben 

f)lr *ibrip)>n, bisher oeltentien Befrelunqsqrllnil« kom-
"«•n In Wenfall.  

4. Kostentrrni'nq 
Kosten und Ati 'slefi 'n *owin Verluste IntoWe Arbe't*-

ti*tall,  rt 'e dem Vo'ft)hriini '»nfl<rbt ' ' 'en erwfirh'ei,  ^|nd 
on dle«eni 7>i trap' 'n und werdw nicht erstntte* 

S. *fratbe*tlni 'niinQ«n und Twano*inannihm»n. 

Zuwlderhandlunpeh eeiren die Vorfllhrungin'Hrht oder 
•eren die AnorrtnunFen bei d*»' Vorrnii«'en)n? itnntn'n nnrh 
'Iff.  . ' i4 der Pf' 'rdreriTär""np*v;ir«cbrltt  bl* 1^0 RM. 

•irier m't "aft.  In scbwcrn Fäi'fn mit (lefä'"*n|* nnd oeld-
'trafen oder mit eippr dle«er S»r« en bestraft werden 

Im Fnlle der N'chtrrföllung der Vorfllhriini>cnfltchl 
'•»nn Twane«we|«e Vnrt|i*irun<T auf Kosten des Pf'lrb"'">n 
•rreordnet oder drm Pfllrhttceii anferlept werden Pferde 
n ftnem anderen Tag und an «Inem anderen Orte vo"ii-

' tihren. 7nnft 
L k. lei. ZOIB. 

#1 

Magen- und 
Verdau ungsiropfen 

kennen nui  besct i rSnki  erzeugt  
weiden.  Selen Sie  spar  Rtn,  auch 
ein kleine)  Quantum hat  vol le  

Wirksimkti t .  

>• Apotheken crhlUilcb 

ERZEUniTNO 

Schub«rt"-Apothe ke 
Wien, XII, 

Gittrsferqass* t 

TT: 

Krankheit' 

Jeder Kranke löfVt eine Lüdt« 
in der Kampffront der Heimat 
ofFen. Der Wille zur schnellen 
Gesundung ist deshoib Pillcht; 
•r mufl die Konit der Ärzte 
und die Wirl(ung bewöhrlor 
Arineimittel unterstütienl 

AS TA 
ARZN-EI MITTEL 

Blutkreislauf 

Lieferbar 
bei stnatl lch 
flnerknnfitcr 

Be^uc PC 
rcchlisung 

and Export 

diirck dt« Ralcklage 

d«« 

Tbonet 

Meila-Mt>dtihial 

Stutlldl 

lyatnm Lticlihaidt l>R.P 

AustiHirl Prusprkt 

Nr H9 d durch 

,rebrod«r Thon et ö 
WieniSteptunipiiitt-ThuneUuui 

fTr/To'G 
J f 

"I 

'' ^'4 Niehl ««r- A 

fcl«i<J*rnIRci'i4gungcler\Vun- A 
4« und Ihn Vert^rqung m.t T 
TIinnln-Präparaten wird «antt 

•richwf^rt VVffr TFEEGF. doi 

ncujrflQt Tannin>6i 

1** k'tslcf uin«n 

d«r /  P7\\ lum Lt>Mschu1x, < 

\ / *^^1' with'iq i l .1.1 

ti 
'*1. ^->-n. „i .  .••ik 

W i e  rci.-jlß 
man Mop, Schuhpul/ 

und Sfaublapc>cn'' 

Weichen Sie die Sachen 24 Sfun 

den in ge brauchter Henl<o Losunj, 

ein.und stampfen Sie die Stuckt 

öfter fcrättig durch. Donn geh» 

•o»t aller Schmutz heraus, und 

Ihre Reinigungslappen sind 

schnell wieder gebrauchsfertig. 

iienito 
zum Einweichen und 

Was&crenfh Jrlcn. 

VOOt». VT'*' 

• • f.*' .-<-1- I NI*-
,; .r j  I  h,. 

c 

Ä 

^iSichcrnf 

• flu yc) <• 
la 'AMOtNtNOUSIHf AKilt SEllS-.HAFI 

UVERKUS^N 

2üifS 
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Jede Stadt war mit ihrem Mauerpan­
zer eine große Burg. Bei Feindesnot 
Ilüchtete die Landbevölkerung mit 

larer Hdbe, ndmentlich mit dem Vieh 
hieheri fand hier Schutz und stellt« Ver­
teidiger. Auch der Adel, der in d«r Um­
gebung begiitert war, «ucht« die Stadt 
auf, er baute oder kauft« hier ein Hau«, 
doch nicht nur wegen des Schutze«, son­
dern weil er hier von Mln«n b&u«rll-
chen Untertanen geliefert« Natural-
zinse; Getreide, Lämmer, Hühner, Eier, 
Fleifich, Bohnen, Wein, Honig usw. ein­
sammelte und am beeten verkaufen 
konnte. 

Die Stadtmauer besaß viele Türme, der 
Stadtherr — in Pettau war es bis 1555 
der Erzbischof von Salzburg — vertraute 
deren Hut ebenfalls adeliqen Familian 
an die nun hier ihr« Heimat fanden, 

»• aber nicht, so wie in Italien, unter d«r 
Bürgerschaft aufgingen, «ondern «ine Ka­
ste für «ich bildeten. Auch ihr« Stadt­
häuser bildeten eine »Kaste«, «i« waren 
Freihauser, d h. ihre Besitzer waren von 
der Stddtsteuer und den übrigen bür­
gerlichen Lasten befreit; vom Stadtdienst, 
Mauern- und Grubenbau, von Heereszü-
gen, Einguartierungen usw 

Dieee Freihäuser waren der Börger­
schaft ein Dorn im Auge Sie mußte fa 
die vorgeschriebene Stadtsteuer zahlen 
ob viele oder wenige Häuser art Ihr Teil 
hatten. Wurde eines befreit, so mußten 
eben die anderen dessep Steuerantei! auf 
sich nehmen. Dazu kam noch, daß sie 
Handwerker und Krämer alf Mieter auf­
nahmen, die nun gleichfalls keine Stadt­
steuer bezahlten, daß sie Tavernen auf­
machten und hier ihren Zinsw«in au«-
«chenkten, daß st« di« ande]«n, von ih­
ren untertänigen Bauern gelieferten Na-
turalzinee verkauften — kurz, daß «i» 
den «teuerzahlenden Bürgern «chSrfst« 
Konkurrenz machten. 

Im 16. und 17. Jahrhundert streckten 
reichqeworden© Bürger — es waren zu­
meist Italiener — der Regierung größere 
Summen vor .und erhielten dafür die 
Freiheit ihres Stadthauses, mitunter auch 
den untersten Adelstitel, «le wurden 
»Nobilitierte«. Ihre Söhne wurden schon 
Ritter, ihre Enkel Freiherren, sie sonder­
ten «ich natürlich von den Bürgern ab, 
erwarben einen kleinen Besitz, mit eini­
gen untertänigen Bauern in der Umge­
bung, eine sogenannte Gült, und bauten 
«Ich einen Hof, vielleicht nur au« Holz, 
aber mit einem Türmchen geziert, das 
ein Fähnlein trug, das Zeichen eine« 
Adelssitzes. Aber die Hauptsache war 
und blieb doch das Stadthau«, denn das 
war die Haupteinnahmeguelle. 

Petfau war ein bedeutender Handel«-
mittelpunkt. Seine Blütezeit war Im 14. 
und zu Anfang de« 15. Jahrhunderts, 
dann lies Handel und Gewerbe lang-
«am nach, hatte aber immer noch An­
sehen. Sonst wären gewiß nicht Italie­
nische Kaufleute hieher übersiedelt, wie 
wir gleich erfahren werden. Die Gefahr 
vor den Türken, die bis 168:1 bestand, 
bewog viele Weingutsbesitzer, «ich in 
der geschützten Stadt nieder lu iMtea. 
Daher gab ee hier eine Meng« Frelhlti-
ser. über sie unterrichtet ein Steuerver-
zelchnis au« dem Jahre 1635. 

Die Stadt war damals In vier Viertel 
geteilt. Wie deren Grenzen verliefen, 
das muß erst festgestellt werdeni auch 
Ist ee heute noch nicht möglich, die Prel-
häuser genau zu ermitteln. Da« Verzeich­
nis wurde nach einer älteren, verloren 
gegangenen Vorlage angelegt) denn e« 
nennt zuerst einen Besitzer, der das 
Freihaus vor 1635 innehatte, dann den 
Besitzer von 1635. 

im ersten Stadtviertel, da« sich wahr-
«rhelnlirh vom Floriani- und Minorlten-
platz bis zur Allerheiligengaase ausbrei­
tete, hatten Freihäuser inne: das oberstel-
ri«ch« Nonnenkloster GüR, da« ia Im-
Unterland Weingarten besaß, — jetzt, 
d. h. 1635, Khinberger, ein Bürgerj Mi­
chael Preiners Erben, dann Simon Jur-

Die schnellsten Sprecher 
und das längste Gedicht 

Die Franzosen halten mit 350 Silben 
In »der Minute den Weltrekord im 
Schnellsprechen. An zweiter Stelle lie­
gen die Japaner mit einer Sprechge­
schwindigkeit von 310, an dritter die 
Deutschen mit einer Sprechgeschwindig­
keit von 250 Silben in der Minute. 

• 
Zwar nicht der schnellste, aber der 

ausdauerndste Kenner ist d Mensch. 
Kein Tier tut es ihm gleich. Ein Mann 
kann 100 Kilometer und mehr laufen, 
und das ist eine Leistung, die weder 
ein Plerd noch ein Hund vollbringt. Und 
wenn ein Vogel auch weit größere 
Strecken zurücklegt, so kann er doch 
nicht so lange in Bewegung bleiben, 
ohne Ruhepausen einzulegen. Die Mei­
ster im Dauerlaufen aber sind die me­
xikanischen Indianer, die viele Tage und 
Nächte in ihrem Trott durchhalten. 

* 

Die ältesten Papierdokumente der Welt 
wurden seinerzeit von dem großen Asien-
forscher Sven Hedin in den Ruinen ei­
ner alten chinesischen Garnison im ehe­
maligen Königreiche Lou-Lnn entdeckt. 
Sie stammen aus den ersten Anfängen 
der Papierherstellung und gehen in ihrer 
Entstehung etwa auf das Jahr 200 zu­
rück. Diese alten chinesischen Hand­
schriften sind auf regelrechtem Briefpa­
pier geschrieben, das alle Schattierun­
gen zwischen grobem grauen bis zum 
feinen weißen und gelblichen Briefbo­
gen umfaßt. Diese ersten Briefbogen wur­
den, im Gegensatz zu den früher ge­
bräuchlichen Pergamenten, nicht gerollt, 
sondern zusammengefaltet. 

« 
Das längste Gedicht der Welt Ist da« 

Hindu-Epns Mahabharnta. Die Dichtung, 
die im Jahre 500 Vor vinserer Zeitrech­
nung begonnen wurde, ist erst rund 1200 
Jahre später beendet worden, über tau­
send Jahre lang haben immer wieder 
die Dichter der Hindu daran weiterge-
•chaffen, bis das Werk allmShlich auf 
einen Umfang von 100 000 Versen ange-
wachien IsL 

PETTAUER FREIHÄUSER 
Von Universitätsprofessor Dr. Hans PircAegger 

choe Erhen, |etet Prau Gva Barbara Schnit-
zenbaunii Hans Gatschnik, jetzt Han« 
Wilh«lin Prh. von Herberstein der AI-
tere> Herr Maximilian Pleschischer — 
das »Herr« bezeugt den Geadelten — auf 
dem Hause de« Dr.-jur. Homelius, jetzt 
der nobilitierte Max Gregoritschi die Er­
ben de« Andrea« Pichler) da« Amtshaui 
der Herr«chaft Ob.-Pettaui die zwei Häu-

prian Quallandro)» der nobilitierte Ge-
briel Cacci«) da« Molfettl-Frelhau« (Mi»* 
t«r der nobilitierte Fenno Qa«lUMidro|i 
die Witwe d«e Han« Paumeiin, tetit d«r 
nobilitierte Han« S. Kacherl. 

Im vierten Viertel: Strafella,. t^ttt 
Weikhard Prh. vi» Sauraui Tcchank, 
jetzt die Erben dar Fr«u von Trieben-
egg) Andrä Praunfalk, jettt Haut Sieg-

»Große« Invalidenhau*« fUngartorgasse 
5)) da« landecdiaftliche Provianthaus, da« 
1754 d«i »Kleine InTaUöeohau«« wurde, 
unter der Kirch« beim,Specktor (yelegen, 
nun abgetraqeni der »Preihof Pettau«, 
bi« 1740 Be«itz der Grafen von Wilden-
«tein, dann der Freiherren Mo«con auf 
Moniberg, «eit 1773 der Grafen Attem« 
(Herrenqaiee 33)) dae »untere Preihaus 

«er de« Wolf Siegmund Frh. von Herber­
stein und das Pfieterhaus des Hans Wil­
helm Frh. von Herberstein (a-uf dem 
Kürschnerplatz). 

Im zweiten Stadtviertel; Frau Isabella 
I Miniusfli, eine nobilierte Witwe, 

Im dritten Stadtviertel: Peter Paulitech 
Erben (im Hause als Mieterin die nobi­
litierte Frau Charita« Hofmann)) die Er­
ben de« Grafen Han« Ludwig von Tum) 
Weikhard Graf Saurau) Anton Marenzi 
Erben (Mieter; D. Ublpacher)) der nobi­
litierte reiche Bürger Han« Schauer) Herr 
Franz von Stubenberg. Das Preihaui 
21itnmennann, jetzt Im Beslts der Prau 
von Stubenbergi die Erben de« Hierony­
mus Zunggo (Mieter: d«r nobilitierte Zy-

Di« KönigtüiMl b«i Marburg 

mund Kacherl) Sebastian Prti. von Lam-
berq) Hennann Anhom, nobiliUei't. 

Eis gab also in der kleinea Stedt 26 
Preihäuserl Als Besitzer oder Mieter 
wurden die Italiener Miniu«fli, Molfettl, 
Quallandro, Marenzi und Cacci« ge­
nannt, genug für die kleine Stadt, aber 
bedeutungsvoll. 

Nach 1730 «prach man von VandtäfU-
chen Preihäueera. E« waren ihrer damals 
und «rpäter folgende: die Klöeter der 
Dominikaner (bi« 1784) und Minoriteni 
da« »Kreuzhaui«, bl« 1751 der Kommen­
de GroB-Sonntaq de« Deutachea Ritter­
orden« qdiörlq, da« Invalldenliausiplt«! 
(Herrengaese Nr. 18) i das Prelhaus der 
Grafen Sauer anf Ankeneteln, nach 1755 

»•Hte-LiobtbiM 
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der Herren von Pettau und ihrer Erben, 
der Stubenberg und Herberstein, nach 
1768 Hauptzollamt, Jetzt Amtafiericht} 
Pillafero gegenüber der Minoritenjcirche, 
bii 1783 nach Ob.- Pettau, dann dem 
Franz von Korpon qebörigi Poetner ne­
ben dem Studentenheim, bi« 1676 Besitz 
der Freiherrra Vetter auf Tumiech, dann 
de« Grafen Tum-Valsasslner und dar 
folgenden Beeitie^r von Tumi«ch) Wink­
ler, um 1739 dem Anton von Kies auf 
Sau ritsch gehörig. 

Außer den beiden KlOetem waren et 
nur mehr 8. Et wird eine reitende Auf-
cfabe der Pettauer Ortafortcher werden, 
die Geschichte dieser Prelhltieer zu er­
mitteln. 

DIE DOPPELHOCHZEIT 
Der Pepel war wieder daheim und stol­

zierte im Ehrenkleid der Siebenundvier­
ziger des Marburger Hausregimentes ein­
her. Seine dreijährige Militärdienstzelt 
war beendet und da mußte er sich schon 
noch einmal im vollen Glanz der Uni­
form zeigen. 

Fesch sah der Herr Korporal Pepel 
aus mit dem hcchgczwirbelten Schnurr­
bart. Schliff hatten sie ihm beim Mili­
tär beigebracht, ein wenig schlanker 
war er geworden und wohl auch hüb­
scher — wie sich die Mädchen verstoh­
len hinter seinem Rücken zuflüsterten. 

„Na ja", meinte sein Busenfreund Se­
bastian und sah ihn aufmerksam von 
oben bis unten an „da bist halt wieder 
— komm, trink!« 

Sie stießen mit den Gläsern an, in de­
nen der grüngoldene untersteirische 
Wein schimmerte. 

,,Was wirst jetzt machen?" fragte Se­
bastian. „Gehst wieder flößen?" 

„Weiß noch net. Ein blßel ausruhen 
werd ich mich zuerst. Dem Vater helfen 
in der Wirtschaft. Ist alt g'worden in 
die drei Jahrl Und du? Was machst im­
mer?'* 

Sebastian sah ihn lange an, so als ob 
er die Antwort überlegen wollte, platzte, 
dann aber doch heraus: ,,Heiraten' werd 
ich!" 

Da lachte der Pepel „Geh dul Flndst 
ja keinel Bist doch der ärgste Don Jo­
hann bei uns, schön blöd das Madel, 
das dich nehmerti Mit welchcr willst es 
denn probieren? Mit der Kathi, oder der 
Rosl?" 

„Mit der Zenzi." 
Pepel hielt im Zwirbeln seines Schnurr­

bartes inne. 
,,Mit welcher Zenzi?" 
,,Na mit der Zenzi halt. Mit der Zenzi 

Stoinschegg. Brauch gar nichts probie­
ren, bin schon versprochen mit ihr —". 

Da sprang der Pepel auf, krachte mit 
der Faust auf den Tisch, daß die Gläser 
nur so tschinderten und schrie: „Dös 
gibts net!" 

„Was gibst net —" sagte Sebastian 
und so langsam und nachdrücklich, wie 
er den Satz gesprochen hatte, stand er 
auf. Schob sich mit einer kleinen, schnel­
len Bewegung sein speckiges Holzfäl-
lerhütel ins Genick — ein untrügliches 
Zeichen von Kampfbereitschaft bei den 
untersteirischen „Buam". „Was gibts 
net?" 

„Daß du mei Zenzi helratstl" stieß Pe­
pel hervoi. 

Sebastian lachte. „Del Zenzil Drei Jahr 
lang hast dich um das arme Madel net 
kümmert! Del Zenzil Haha! Mei Zenzi, 
daß" des weißt!" 

Sprach's, schmiß großtuerisch einen 
Gulden auf den blanken Holztlsch und 
ging aus der Stuben, in der sonst nie­
mand außer den beiden gesessen war. 

Dem Pepel hatl« es zuerst die Red 

Von Hana Auer 
verschlagen, dann aber Hl er die Tür 
auf und schrie seinem Buseafreund nach: 
„G'stohlen hast mir die Zemerir* 

e 
So unrecht hatte ja nun der Basti 

nicht Der Pepel hatte der Zenzf wohl 
ab und zu einmal geschrieben, eine 
flüchtige Karte upd im übrigen hielt er 
es wie alle Soldaten: Andre Städtchen 
andre Mädchen... Aber das tut doch 
nichts, dachte er welter, gern hab ich ja 
doch nur die Zenzi, so richtig gern, ich 
war doch so gut wie versprochen mit 
ihr. 

„Fix Laudonl" Da kam sie auch noch 
daher, blitzsauber — mein Gott, war 
das Mädel schön geworden In den drei 
Jahrenl Dem Pepel schlug das Herz bis 
zum Hals hinauf. Er gab sich einen Ruck 
und nahm Paradehaltung an. Gut, daß 
sie ihn noch in Uniform sahl 

„Zenzerll" 
,,Ja grüß dich Gotli Pepell" O, so 

freundlich sagte sie es, ganz weich und 
i freundlich — aber sie ging gabei wei-
; ter. 
i Am nächsten Tag hatte der Pepel 
!-wieder seine Lederne an. Die Extramon-

I tur hing daheim im Kasten. Er lauerte 
I dem Basti hinter der Mühle auf, und als 
I der ihn sah, gab er seinem Hut wieder 
j jenen unmißverständlichen Ruck, 
i „Hör, Basti", begann Pepel mit beleg-
, ter Stimme, „ist doch net notwendig, 

daß unsere alte Freundschaft«, «'wegen 
einem M'idl flöten geht! Sei g'scheit, gib 
mir die Zenzi z'ruckr* 

,,Z'ruckgeben, z'ruckgebenl" polterte 
der Basti, „fragst sie halt selber! Hol 
dir's, wannst os kannst!" 

Nein, Spott vertrug er nicht, der Pe­
pel. „So, und die Annerl? Deine Annerl? 
Die hast im Stich g'lasspnl Mit der An­
nerl warst versprochen und ich mit der 
Zenzerl. Sind wir doch oft zu viert aus­
gangen. Kannst dich net erinnern? Wa­
ren doch schöne Zeiten, wir haben sogar 
davon g'sprochen, daß wir Doppelhoch­
zeit machen wollen — schau, Basti — 

,,Ja, ja.. " murmelte Sebastian nach­
denklich und Pepel frohlockte schon, daß 
er ihn bekehrt hättet aber da änderte 
Sebastian plötzlich seine Stimme. „Jetzt 
kann ma eben nix mehr machen, jetzt 
heirnt ich die Zenzi! Bastal" 

„So, dann helratst sie halt, und ich 
hol mir die Annerl, daß du's nur weißt!" 
Pepel schrie es laut, daß das alte zahn­
lose Müllerwelbl erschreckt den wacke­
ligen Kopf aus dem Fenster steckte. 

„Pfeifen wird die die Annerl eins!" 
Aber die Annerl pfiff Ihm nichts, son­
dern war sehr freundlich zu Pepel, und 
bald «ah man ihn mit der Annerl 
Arm In Arm, ebenso wie den Basti mit 
der Zenzi. Da kam es natürlich oft 
vor,, daß die zwei Paare einander begeg­
neten. Als dies das erste Mal der Fall 
war, da gab es dem Basti einen sicht­

baren Stich. Und der Pepel sah die Zenzi 
an der Seite des Basti mit Augen an, 
die deutlich sagten: Slxt es, da hast asl 

• • 
Den Termin zur Hochzeit hatte Se­

bastian bestimmt. AI« der Pepel davoa 
•rfuhr und der Annerl darflber Mittei­
lung machte, stampfte sie zornig nlt 
dem PuB auf: „So, dann heiraten wir 
auch — Justament am selben Tagt" 

So wurde es also doch eine Doppel­
hochzeit — mit vertauschten Paaren 
zwar,- — aber warum sollte schlieBIlch 
nicht auch der Pepel mit der Annerl 
glücklich werden und dafür der Basti 
mit der Zenzi? 

Der große Tag rückte immer niher, 
das ganze Dorf sprach Ton der Doppel* 
hochzeit und konnte es kaum erwarten, 
sich dieses Schauspiel antusehen. 

Die Trauung sollte in einem Bergklrch-
lein stattfinden, das eine halbe Geh-
«tunde vom Ort entfernt lag. Vorher 
traf man sich im Extrazimmer der 
„Schneidfeder": Die zwei Paare, die 
"Trauzeugen und der Pfarrer. Die Anver­
wandten und das ganze Dorf waren 
schon voraus gegang'en zum Kirchlela, 
das die Menge der Zuschauer kaum fas­
sen konnte. 

Etwas befangen saßen sie sich gegen­
über. Die beiden Bräute hielten den 
Blick zu Boden gesenkt. Pepel und Ba­
stei jedoch sahen sich fest in die Au­
gen, und es war, als blitzte darin der 
alte Kampfgeist auf. 

Wein wurde auf den Tisch gestellt, 
wie es halt so üblich ist im Unterland. 
Dort wird schon vor der Hochzeit ge­
trunken. Und der Herr Pfarrer hielt wak-
ker mit. Ein Liter naxch dem anderen 
erschien) Pepel und Basti umschloß 
plötzlich wieder das alte Band Inniger 
Freundschaft. 

Und auf einmal — weiß der Kuckuck, 
wie es kam, da saß die Zenzi nicht 
mehr neben dem Basti, sondern neben 
dem Pepel und die Annerl neben dem 
Sebastian ... Die beiden Mannsbilder 
merkten aber nichts davon, sie „disrh-
kerlerten", schon etwas zungenschwer, 
über Pläne für die Zeit nach der Hoch­
zelt. Die Zenzi wehrte sich auch gar 
nicht, als der Pepel seinen Arm um ihre 
Schultern legte — wo dies doch eigent­
lich nur seiner Braut, der Annerl ge­
bührte — und die Annerl zog keines­
wegs die Hand zurück, als sie von den 
kräftigen Fingern des Basti erfaßt wurde. 

Plötzlich stand der Pfarrer eischrok-
ken auf. Du lieber Gott — man sollte 
doch schon längst oben Im Bergkirchlein 
sein! Hatte man sich richtig verplauderti 
Und er trieb seine heiratslustigen Pär­
chen zur Eile an. 

Der Pepel und der Bastei stießen ei­
nen hellen Juchzer aus, als sie, ihre 
Bräute unterm Arm, ins Freie traten. 
Voran der Pfarrer, zogen sie singend 

BLUCHkR 
VOR DER SCHLACHT 

»Jungen«! Seht, da backen sich die 
verfluchten Franzosen WeiAbrot zum 
Frühstückt Das wollen wir ihnen weg­
nehmen. weil ee noch wann Istl 
Marschl« 

(An sedne Truppen Tor dsm Sturm aul 
da« Dorf Warteoburg ata 3. Okt. 1613) 

* 

»Kinder, heut haut einmal auf alt­
preußische Art ein! Wer heut Abend 
nicht entweder tot oder wormetrunken 
iet, d«r hat «ich geschlagen wie «in 
Hundsfott. Kirtder, heut müssen wir 
eile dranl Wenn ihr mir heute nicht aus 
dem Dreck helft, so sind alle unsre TO* 
rtgea Siege im Aredt« 

(An seine Truppen am Morgen bei 
der Schlecht bei Letpsig, am 16. Okt.) 

* 
»Nim, thr alten Ponunem, jetet eolH 

Ihr Französisch lem«nl€ 
(Zu den Pommern beim Rheinüber« 

gang, 1. Januar 1814.) j ^ 
• 

»Nein, Doktor, heute mag ee den al­
ten Knochen gleidi «ein, ob ei« balsa­
miert oder nicht balsamiert in die Ewig­
keit gehen. Geht as ab«r heute gut, wie 
ich hoffe, «o wollen wir une bald «II* 
in Paris waschen und baden.« 

(Vor der Schlacht bei Waterloo, 18. 
Juni 1815, als ihm der Arzt die Wunde 
neu verbinden wollte.) 

bergan. „Sakra, Sakra —" stlefi der Pe­
pel herror und hielt tloh feater an aei-
Mr Zttkflnfttgen, vnd .der' Sebastian 
schwankte auch ein blBchen, to daB Ihn 
die Seinig« stützen mufiie. Der 9«iat-
Uch« H«rT aber, der so würdevoll voran 
schritt, wunderte sich inigeheim, daß 
heute aus einem Bachern zwei geworden 
waren,.. 

Und odlann standen sie vor d%m Altar. 
Aber was war denn das? Wo blieb die 
feierliche andächtige Stille, wie sie sich 
für solche Handlung gehörte? Da war 
ein Gewisper imd ein Geraune unter 
den Kirchenbesuchern, ein Geschneuz« 
nnd ein Gehuste — ja, da kicherte so­
gar to «In gottverlassener Tropf, und 
dazu gab die Orgel, alt der tlch der 
Schulmeister abmühte, «Insn böt«n MiB-
klang. Streng« sah dar Herr Pfarrer Über 
s«ine Schlfleim aber et flirrt« und gau­
kelt« vor s«inen schwachen Augen — «r 
war halt schon ein alter Herr. Und alt 
der Pepel und der Basti die 21enzl und 
die Annerl ihr „Ja" für dat gans« Laben 
geaprochen hatten^ da tchrie togar ein 
V\Qeibsbild ganz laut auf: .^ettasraarand* 
undjosefl" 

Alt die twel Panre unter felnrllchen 
Org«lkllng«n aus dar IQrch« tOM bellt 
Sonaanlicht traten, da ging - alt ang«-
trautes Weib neben dtsn P«p«l di« Z«nBl 
undi neben dem Baatel die Anntrl — wl« 
ein«!, vor drei Jahr«n... 

„ff«p«l, die g'fehlt« haaa flMlratr 
Fatuoigtlos schrl« Bnttl h«raaa, '«M d«r 
P«pel sagte ertchracken: „Fix Lavdonl" 

„Ka, na — hatt achon richtig glitl-
rati", stellte die Zenzi fett, nnd die An* 
nerl wnr ganz derselben Meinung... 

Wie die Getchichte autgegangaa istl 
Ob «t «In« gültig« Ik« wart Nw, )«-
d«nfalls leben dar Peperl nnd dl« ZmtaA 
und der Baatl mit d«r Annerl aneh heute 
noch glücklich tutammen. nnd Jadet 
Paar ihet ^n Schlipp«! gesunder 
Kinder. — Wird tlch tehon Irgendein 
„HinteitQrl" gefunden heben, durch dat 
sie dle\ richtige Paarang, ra dar Ihnen 
der gute heimatliche Wein verhelfen 
hat, auch zu einer rechtlichen machen 
konnten. 

Rat einmal 
K/euzworfrdt»«f 
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W a a g e r e c h t ;  1 .  g r i e c h i s c h e r  S ä n ­
ger, 2. Strom; in Marokko, 3. gespensti­
sches Wesen, 4. Schweizer Kanton, 5. 
Ausstellung, 6. nordischer Dichter, 7. 
schlimme Lage, 8. weiblicher Vorname, 
9. Spielgestaltiing im Skat, 10. weibliches 
Haustier, 11. Eichmiermittel, 12. Ölpflan­
ze, 13. Berg ln> Armenien. 

S e n k r e c h t :  1 .  S t a d t  u n d  F l u B  i n  
Kraih, 4. Stadt an der Donau, 9. japani­
sches Brettspiel, 10. Badeort in Belgien, 
14. Stadt In Schlesien, 16. Gestalt aus 
der Trojasage, t7. Fettgehalt der Milch, 
18. Stadt In Frankreich, 19. Hühnervogel, 
20. französische Insel im Atlantischen 
Ozean, 21. Stadt in Norditalien, 22. star­
ker Zweig, 23. Flächenmaß. 

Umitatzrätsel 
Mode, Leib, Rente, Arsen, Lage, Lehm, 

Kemal, Rose, Erich, Sarg, Lampe, Rune. 
Aus jedem der votxstehenden Wörter ist 
durch Umstellen der Buchstaben ein 
noues Hauptwort zu bilden. Die Anfangs­
buchstaben der riclitigen Wörter nen­
nen, in gleichbleibender Reihenfolge zu­
sammengesetzt, ein bekanntes Dorf in 
Bayern. M. D. 

Wer riet • rIchUgf 
Beauchakartenrätaet Stationsvorsteher. 
Aller Spruch: Sc'.bneider, Kleinmut 

Flanke, Benehmen, Flinte, Einwohner, 
Vorteil — Ein Mann, lein Wort. 

Zahlenrülael: Lehrer, Ebene, Bataillon, 
Exekution, Normandiej Italien, Steier^ 
mark, Tapferkeit, Kommandant, Amerika, 
Major, Pistole, Frledau:i Leben ist Kampt 


